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Das Programm der Reichsregierun
der Reichsinnenminiſter erklärkt: Wir wahren das Eigenleben der deutſchen Länder; wir wahren die
heulige 5kagksform; wir wahren das Wohl der breiten Maſſen; wir wahren die politiſche Willens-
freiheit, wir fördern die 5iedlung; wir ſchützen die Beamtenſchaft; wir ſäubern Verwaltung, Kundfur

und Lichtſpiel. Und wir glauben an Gott und unſer deutſches Volk.

Zwiſchenfall im Hitlerprozeß.
Demagogiſche Fragen der Anwälte an Hitler, auf die Hitler die Ausſage

verweigert. Folge: 1000 Mark Hrdnungsſtrafen für Hikler.

In der geſtrigen Sitzung des Reichsrats
hielt Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
eine Rede, in der er u. a. folgendes ans-
führte: „Die langjährige Zugehörigkeit zum
Reichsrat hat mir den Mut geſtärkt, in
ſchwerſter Zeit das dornenvolle Amt des
Reichsinnenminiſters zu übernehmen. Sie
alle meine Herren wiſſen, daß mich nicht
Ehrgeiz und Machthunger zur Uebernahme
dieſes Poſtens getrieben haben, ſondern ein-
zig und allein das Gefühl der Pflicht in
dieſer Notzeit, dem Rufe des allverehrten
Herrn Reichspräſidenten zu folgen. Seien
Sie überzeugt, daß ich von dieſer Pflicht
tief durchdrungen bin und erhalten Sie mir
in meiner neuen Stellung gegenüber dem
Reichsrat das Vertrauen, das Sie mir als
Mitglied unter Jhnen bisher ſo freund-
ſchaftlich bewieſen haben.

Das Eigenleben der Länder.
Jch habe erkannt, daß die ſtärkſten

Kräſte unſeres Volkes in dem Heimatboden
und der Liebe zur angeſtammten Heimat
wurzeln, daß die Eigenart der dentſchen
Stämme etwas Heiliges iſt, was des Ver-
ſtändniſſes und liebevoller Pflege bedarf
und daß der kulturelle Hochſtand unſeres
Volkes nicht der Befruchtung von einer
Zentrale, ſondern der Mannigfaltigkeit des
Lebens in den einzelnen dentſchen Ländern
ſein Daſein verdankt. Wir werden dag-
ber die Eigengart des Eigen-lebens der deutſchen Länderſelbſtverſtändlich nicht antaſten.

Fur Preußen
erwarten wir beſonders das raſche Zuſtande-
kommen einer verfaſſungsmäßigen Regie-
rung, von der wir hoffen, daß ſie in den
großen Fragen der Nation mit der Reichs-
regierung übereinſtimmt und in lebendiger
Fühlung mit uns arbeiten wird. Aus dieſer
Ueberzeugung heraus werde ich

die Aufgabe der Reichsreform
anpacken. Es iſt noch nicht die Zeit gegeben,
auf dieſem Gebiet eine Stellungnahme der
Reichsregierung auszuſprechen. So dringend
dieſe Reform auch iſt, und ſo ſehr ſie zuſam-
menhängt mit dem notwendigen Maßregeln
zur Vereinfachung und Verbilligung der
öffentlichen Verwaltung, ſo liegen heute
dringendere Aufgaben vor, deren
Löſung die Stunde gebieteriſch fordert. Das
bedeutet kein Auſſchieben auf die lange Bank.
Die Reichsregierung kann aber die dringen-
den Fälle ihrer Aufgaben nur ſchrittweiſe
löſen. Das gleiche gilt von der Verfaſſungs-
reform. Die Weimarer Verfaſſung, die
Grundlage unſeres öffentlichen Lebens,
deren Hüter ich als Reichsinnenminiſter
pflichtgemäß bin, iſt ſeit ihrem Beſtehen viel-
fach durch die Geſetzgebung durchlöchert und
noch unbeſtrittener Anſicht weiteſter Kreiſe
aller politiſchen Richtungen reformbedürftig.
Zweierleti aber muß ich in dieſem Zuſammen-
hang beſonders betonen:

Die Stagaksform.
Das Gerede von einer geplanten Aende-

rung der Verfaſſung in der Richtung der
Wiederaufrichtung der Monarchie iſt ein
törichtes und darum ſchädliches Geſchwätz.
Jch würde mir erbärmlich vorkommen,

wenn ich auf dem Miniſterſeſſel verſuchen
würde, meine perſönliche nicht nur ange-
borene und anerzogene, ſondern in langen
Jahren auch ſelbſt erworbene Ueberzeugung
zu verleugnen, daß ich die Monarchie für die
angemefſenſte Staatsform für ein Volk halte,
und daß ich, geſchichtlich geſehen, mir der Ver-
dienſte des bisherigen Königs- und Kaiſer-
hauſes um das deutſche Volk ſtets dankbar
bewußt bin. Jch bin aber der Ueberzeugung,
daß in dieſen Zeiten des Kampfes um Sein
oder Nichtſein die Frage der Staatsform,
Republik oder Monarchie, keine Frage iſt, die
unſere Zeit, geſchweige denn die gegenwärtige
Reichsregierung zu löſen habe. Höher als
die Form ſteht der Staat der Deuntſchen, den
zu retten unſere einzige Pflicht iſt. Jch denke
als Verfaſſungsminiſter nicht daran, unſer
Volk durch Aufrollung der Frage der
Siaaisform u nene Verwirrung zu bringen

In dem in München laufenden Meineids-
prozeß gegen den Schriftſteller Werner Abel
wurde geſtern Adolf Hitler als Zeuge ver
nommen über eine der infamſten Verdächti
gungen, die von linkspolitiſchen Kreiſen
gegen Hitler ausgeſprochen iſt: daß er Be-
ſtechungsgelder vom Auslande, insbeſondere
von Jtalien, für ſeine Partei genommen
habe.

Hitler erklärte unter Eid, er habe niemals
eine Unterredung mit einem ZFtaliener in dem
von Abel behaupteten Sinne geführt, daß die
NSDAP. eine beſtimmte Südtirolpolitik
machen wolle und dafür eine Unterſtützung
von Jtalien erwarte. Die NSDAP. habe
überall im Ausland Ortsgruppen. Die ein-
gegangenen Unterſtützungen ſeien ſelbſtver-
ſtändlich nur von dieſen ausländiſchen
Gruppen der NSDAP. hereingekommen.
Das Geld ſei von Deutſchen gegeben worden
und niemals von einem Franzoſen, Eng-
länder oder ſonſt einem Ausländer. Die
NSDAP. habe niemals von ſolchen Geld ge-
nommen vder verlangt, insbeſondere habe ſie
von Italien keine Lire bekommen.

Durch die ganz offenbar auf öſſentliche
politiſche Bloßſtellung Hitlers abſpielende
mißbräuchliche Art der Befragung durch die
Verteidiger des Angeklagten Abel geriet
dann Hitler mehr und mehr in Erregung. Er
bezeichnete die Behauptungen Abels über die
angeblichen italieniſchen Gelder als eine von
A bis Z erfundene Lüge. Darauf verſuchte
ihn der Vorſitzende zu beſchwichtigen. Hitler
rief laut in den Saal: „Das ſind Behauptun-
gen, die, wenn ich ſie nicht wiederlegen könnte,
mich zwingen, zur Piſtole zu greiſfen!“

Hitler begründete dann nochmals ein
gehend ſeine Stellung zur Südtiroler Frage
Er glaubte, daß man nicht durch Proteſte und
Drohungen, ſondern nur durch eine Politil
der Verſtändigung mit Jtalien das Schickſal
der Südtiroler erleichtern könne.

Als die beiden Verteidiger Abels vhne
Rückſicht auf die bereits abgegebene eidliche
Erklärung Hitlers, niemals Auslandsgelder
erhalten zu haben, die Frage an ihn richteten,
ob es richtig ſei, daß die Hitlerbewegung
Gelder von den Skfoda- Werken und dem
Schneider-Creuzot-Konzern bezogen hätte,
fuhr Hitler in höchſter Erregung auf und
ſchrie, zu den Verteidigern gewandt:

„Jch laſſe mich nicht beleidigen! Was
fällt Jhnen ein? Jch kann es vor den
Millionen meiner Anhänger nicht verant-

woxten, mich hier inſultieren zu laſſen. Jch
gebe dieſen jüdiſchen Rechtsanwälten keine
Antwort mehr!“ (Beifallsklatſchen im Zu-
hörerraum.)

Der Vorſitzende machte Hitler darauf auf-
merkſam, daß er die vom Gericht zugelaſſenen
Fragen der Rechtsanwälte be antworten
müſſe. Hitler betonte nochmals, daß es ſür
ihn und ſeine geſamte Bewegung unerträg
lich ſei, in dieſer Weiſe inſultiert zu werden.
Alle dieſe Dinge, die ihm vorgehalten wür-
den, ſeien von. A bis Z erſtunken und erlogen.
Auch die wiederholten Verſuche des Vor-
ſitzenden, Hitler zu bewegen, den Anwälten
gegenüber Antwort zu geben, blieben er-
folglos. Hitler erklärte immer wieder: „Jch
gebe keine Antwort mehr.“

Darauf wurde Hitler wegen Zeugnis-
verweigerung zu einer Ordnungsſtrafe von
800 Mark und wegen Ungebühr vor Gericht
zu einer Ordnungsſtraſe von 200 Marf
verurteilt.
Schließlich erklärte ſich Hitler auf Ein-

wirken des Vorſitzenden bereit, Fragen des
Gerichts zu beantworten, nicht aberFragen der Berteidigung. Da der
Vorſitzende keine Fragen mehr hatte, richtete
er an die Verteidigung die Auf-
forderung ob ſie ihre Fragen durch
das Gericht dem Zeugen vorlegen laſſen
wolle, was die Verteidiger ablehnten
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Sehr richtig ſchreibt der deutſchnativ-
nale Berliner „Lokalanzeiger“ zu dieſen
Vorgängen: „Das Verfahren des Ge-
richt s gegenüber Hitler erſcheint völlig
unverſtänd lich. Da Hitler ſeine Aus-
ſage getan hatte, ſo iſt reſtlos unverſtändlich,
inwiefern das Gexicht ſich auf den formalen
Standpunkt hat ſtellen können, Hitler hätte
ſeine Ausſage verweigert. Worauf es den
beiden linksradikaglen Rechtsanwälten ange-
kommen iſt, zeigt die Schlußkomödie, daß ſie
abgelehnt haben, ihre Fragen durch den Vor-
ſitzenden an Hitler richten zu laſſen. Das
Verhalten des bayeriſchen Gerichts iſt wieder
einmal ein Schulfall dafür, wie man durch
ungerechte und ſchikanierende Behandlung
das Rechtsempfinden in einer Weiſe aufreizt,
daß daraus dem Betroffenen menſchliche
Sympathien überall erwachſen müſſen, die ſich
dann in politiſchen Machtzuwachs für Hitler
und die Nationalſozialiſten umwandeln“.

und ich verbitte mir deutlich, jeden Zweifel
an meiner in die Hand des Herrn Reichs-
präſidenten gelobten Verfaſſungstreue. So
wie ich, denken der Herr Reichskanzler nnd
die übrigen Mitglieder des Kabinetts.

J IDie ſozigle Einſtellung
Zum zweiten ein Wort über
die angebliche reaktionäre Einſtellung

des Kabinetts und meiner Perſon. Wir müſ-
ſen die nun einmal in der Oeffentlichkeit er
folgte Abſtempelung als Reaktio
näre mit Würde und einem gewiſ
ſen Humor tragen, bis das deutſche
Volk einmal erkennt, wie falſch dieſe Kenn
zeichnung geweſen iſt. Wir wiſſen, daß man
Vergangenes nicht wieder herſtellen kann,
wie man Ruinen nach alten Plänen und Bil
dern wieder aufbaut. Ein Volk iſt ein Lebe-
weſen, das niemals ſtillſtehen, oder ſich zu-
rückentwickeln kann zu einem geweſenen Zu-
ſtand. Darum wollen wir einen
organiſchen Fortſchritt und keinen Rückſchritt.

Wir ſind keine Vertreter einſeitiger Stan-
des oder Berufsintereſſen, ſondern Reichs
miniſter, deren Sorge und Liebe jedem ein-

Volksgenoſſen gehört. Zu den tief

ſten und ſchönſten Erlebniſſen meines Lebens
gehören die Zeiten, in denen ich im Kriege
mongatelang mit deutſchen Männern aller
Klaſſen und Beruſe den Unterſtand teilte und
die Tage der Volksabſtimmung in
Allenſtein, in denen ich Führer eines in
ſich über alle ſonſtigen Schranken hinweg
einigen Volkes zu ſein, das große Glück
hatte. Wenn ich je eine Binde vor den
Augen getragen habe, ſo iſt ſie in jenen Zei-
ten gefallen, in denen ich das hohe Erlebnis
hatte, daß der Heimat ärmſter Sohn auch ihr
lreueſter war, ohne Rüickſicht auf ſeine poli
tiſche oder berufliche Einſtellung. Damals
reifte in mir eine warme Liebe auch zu den
ärmſten und am ſchwerſten ſich durchs Leben
ſchlagenden Volksgenoſſen, die für mein
Leben Beſtand haben wird.

Wie ich, denkt die ganze Regierung.
Wir wiſſen, daß wir unſer Volk nur erhalten
können, wenn wir in warmer Liebe uns ein-
ſetzen für das richtig verſtandene Wohl der
breiten, arbeitnehmenden Maſſen. Wir müſſen
dabei in den Kauf nehmen, daß manche Maß-
nahme zunächſt wenig volkstümlich ſein und
mißverſtanden werden wird. Das kann uns
nicht hindern, unſere Pflicht zu tun. Wir tun
ſie aber, getragen von heißeſter Liebe zu allen

Der neue Staatsſekretär im Reichsmini
ſterinum für Ernährung und Landwirtſchaft.

Miniſterialrat Muſſehl,
der als Nachfolger von Dr. Heukamp zum
Staatsſekretär im Reichsernährungsmini-
ſtertum ernannt werden ſoll.

Volksgenoſſen, mögen ſie dieſe Liebe erwi-
dern oder nicht.

Gieichmäßige Gerechtigkeit
gegenüber allen politiſchen Strömungen,
die ſich bei ihrer Betätigung im Rahmen
der Verfaſſung und der Geſetze
halten, iſt unſere vornehme Aufgabe. Jn die-
ſem Sinne wird eine Neuordnung der Vor-
ſchriften über die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Sicherheit in den nächſten Tagen erſol-
gen, welche die Beſtimmungen über Ver-
ſammlungen und Aufzüge, die Preſſe und die
militärähnlichen Organiſationen unter Mil-
derung des beſtehenden Zuſtandes regeln.
Ueber Einzelheiten kann ich erſt ſprechen,
wenn der Entwurf die Billigung des Herrn
Reichspräſidenten gefunden haben wird. Das
Kabinett geht dabei von der Anſicht aus, den
Wahlvorbereitunge der politiſchen Gruppen
Freiheit zu laſſen, damit in der auf den
31. Juli feſtgeſetzten Wahl der Wille unſeres
Volkes unzweideutig zum Ausdruck kommen
kann.

Jch gebe dabei der beſtimmten Hoffnung
Ausdruck, daß alle Kreiſe unſeres Volkes ſich
der ſtaatsbürgerlichen Pflicht bewußt ſein
werden, ihr Tun im Rahmen der Geſetze zu
halten und Gewalttätigkeiten und rohe Ver-
unglimpfungen ihrer andersdenkenden Mit-
bürger zu unterlaſſen. Jch will aber als
Jnnenminiſter keinen Zweifel darüber
laſſen, daß ich, wenn dieſe Exwartungen ſich
nicht erfüllen ſollten, die öffentliche Ruhe und
Ordnung mit allen Machtmitteln des Stagtes
zu ſchützen, den Willen und die Nerven habe.

Von den vielen Auſgaben, die ſonſt noch
meiner harren. werde ich mich mit Unter-
ſtützung des ganzen Kabinetts mit beſonderer
Freude und Liebe der Pflege des Deutſchtums
innerhalb und außerhalb der Grenzen des
Reiches annehmen. Auch an die Erhaltung
des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens
unſerer ſchwer betroffenen Grenzgebiete im
Oſten, Weſten, Norden und Süden werde ich
mit Eifer arbeiten.

Jn dieſem Zuſammenhang ein kurzes
Wort über die für die Grenzländer, insbe-
ſondere dem Oſten, ſo michtige

Siedlungsfrage.
Ich habe in 24 Jahren ſelbſt in meiner Heimat
an der Neuſchaſffung von rund 300 Dörſern
auf 150 000 Hektar Fläche an leitender Stelle
mit gearbeitet und bin oft öffentlich als Vor-
kämpfer der ländlichen Siedlung hervorge-
treten. Jch wäre nie in ein Kabinett einge-
treten, von dem ich nicht die Ueberzeugung
hätte, daß es ſich dieſer ſo wichtigen nativ-
nalen und ſoziglen Aufgabe nicht mit dem
nntwendiger Eiſer und der Großzügigkeit
widmen will, wie das notwendig iſt. Ueber
dieſe Dinge wird ſich am Sonnabend, im
deutſchen Landwirtſchaftsrat der zuſtändige
Herr Reichsernährungsminiſter ausführlich
äußern. Jch betone hier nur, daß eine ge
ſunde, lebensfähige, ſtellenſchaffende Siedlung
eines der wichtigſten Glieder der Kette von
Maßnahmen iſt, die für den deutſchen Oſten
getroffen werden müſſen.

Das Beamtenfum.
Reich, Lander und Gemeinden ſind ange-

wieſen, auf ein pflichttreues, gutausgebil-
detes und in geſicherter Lebensſtellung befinö-
liches Begmtentum. Ich bekenne v
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meinem Amtsanutritt zum Berufsheamtentum,
das zu erhalten und zu pflegen unſere
Pflicht iſt. Die Not der Zeit iſt an dem Be
amtentum nicht vorübergegangen. Sie hat
verhindert, und verhindert leider auch in
nächſter Zukunft noch, gewiſſe Ungerechtig
keiten in den Einſtufungen ſofort und voll zu
beſeitigen. Wir ſind aber bemüht, allen Be
amtengraden und den Behördenangeſtellten
die Laſten der Zeit nach Möglichkeit zu er
leichtern, um ſie in ihrer dem Allgemeinwohl
ſo notwendigen Arbeitsfreudigkeit zu er-
halten.

Pflege deutſchen Geiſtes.
Wichtig und notwendig ſcheint mir auf

dem Gebiet des geſamten kulturellen Lebens
unſeres Volkes insbeſondere auch

im Rundfunk und Lichtſpielweſen

die Betonung und Pflege deut-ſchen Geiſtes und die Ausmerzung
aller un deutſchen fremden Ein-
flüſſe, die zeitweiſe weite Kreiſe
des deutſchen Volkes befremdet
haben. Die Erkenntnis dieſer Notwendig-
keit und der Wille zu einem eigenen deutſchen
Leben wachſen heute ſtändig in unſerem
Volk. Aufgabe der Reichsregierung und in
ihr des Jnnenminiſters iſt es, dieſem Willen
gerecht zu werden und die machtvolle natio-
nale Bewegung der Gegenwart als eine
Staat und Volk erhaltende Kraft zu werten
und zu benützen. Jede Mitarbeit, insbeſon
dere der deutſchen Jugend, iſt uns dabei will-
kommen.

Deutſcher Glaube.
Das neue Kabinett ſteht vor ſchwerſten

Aufgaben, die gelöſt werden müſſen, wenn
unſer Volk untergehen ſoll. Wir gehen
trotz aller Anfeindungen mitfriſchem Mut und Vertrauen an unſere
Pflichten. Wir hätten Mut und Vertrauen
nicht, wenn wir uns nicht auf eigenes
Können und eigene Kraft ſtützen würden.
Wir nehmen beides aus dem feſten
Glauben an unſer Volk und aus
dem unerſchütterlichen Glanben
an eine höhere Gerechtigkeit, die
ſiber dem Leben der Völker waltet und die
Deutſchland nicht vergeſſen wird.

Weil wir, durchdrungen von dem Ge-
fühl der Verantwortung vor un-ſerem Gott und unſerem Volk,
dieſen Glauben in uns fühlen,
haben wir uns in ſchwerſter Stunde bereit
erklärt, das Steuer in die Hand zu nehmen,
und unter. Einſatz unſerer beſten Kraft zu
führen. Die Geſchichte wird lehren, ob wir
recht getan haben oder nicht.

Reichs Nokverordnung Anfang
nächſter Woche.

Das Reichskabinett hat am Donnerstag
nachmittag, nachdem der Reichskanzler ſeine
Beſprechungen mit dem Präſidenten des
Deutſchen Städtetages und den Vertretern
des Landgemeindetages über die Notlage der
Gemeinden zu Ende geführt hatte, Beratun-
gen über die neue Notverordnung fortgeſetzt.
Wie Berliner Blätter erfahren, kann man
nach wie vor damit rechnen, daß mindeſtens
die politiſchen Notmaßnahmen am Montag
oder Dienstag veröffentlicht werden können.

Freigabe des Rundfunks.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
beabſichtigt der neue Reichsminiſter des
Jnnern Freiherr von Gayl demnächſt eine
Verordnung zu erlaſſen, durch welche die Be
nutzung des Rundfunks allen politiſchen Par
teien, mit Ausnahme der Kommuniſten unter
5 üblichen Bedingungen freigeſtellt werden
oll.

Jm übrigen wird beſtätigt, daß im Pro-
gramm der Deutſchen Welle am kommenden
Dienstag eine Rundfunkrede Adolf Hitlers
vorgeſehen iſt. Am Dienstag wird ferner
Gregor Straſſer über das Thema „Die
Staatsidee des Nationalſozia-lismus“ ſprechen. Die Rede wird auf alle
deutſchen Sender übertragen.

Der Zwiſchenfall Reich Preußen

beigelegtk.

Reichskanzler von Papen hat dem ſtell-
vertretenden Miniſterpräſidenten des ge-
ſchäſtsführenden preußiſchen Kabinetts auf
deſſen Brief wegen des Kanzlerſchreibens an
den Landtagspräſidenten Kerrl geantwortet.
Jn ſeinem Schreiben an den Miniſter Hirt-
ſiefer bringt der Kanzler zum Ausdruck, daß
er bereit ſei, dem preußiſchen Wunſch gemäß
zu verfahren, daß er ſich aber vorbehalten
müſſe, in ähnlich gelagerten Fällen ſich an
den preußiſchen Landtagspräſidenten direkt
zu wenden.

Das Reich betrachtet mit dieſem Schreiben
den Zwiſchenfall als erledigt.

Ausfrifkk des Landesverbandes Anhalt
der Deutſchen Volkspartei aus der

Deutſchen Volksparkei.

Aus Deſſau wird gemeldet: Der Vorſtand
des Landesverbandes Anhalt der Deutſchen
Volkspartei erklärte mit Zuſtimmung ſeiner
Landtagsabgeordneten und nach erfolgter
Bewilligung durch die Vorſitzenden ſämtlicher
anhaltiſchen Ortsgruppen den ſofortigen
Austritt des Landesverbandes aus der Deut-
ſchen Volkspartei. Dieſer Austritt wird be-
gründet mit der durch die anhaltiniſchen
Ortsgruppen einmütig abgelehnten Haltung
der Reichsparteileitung der Deutſchen Volks-

politiſchen Neugruppieruug im Reich.

Am Donnerstagnachmittag traten unter
dem Vorſitz von Dr. rfohren die Reichs
tagsfraktion und die preußiſche Landtags
fraktion der DNVP. zu einer gemeinſamen
Sitzung im Reichstag zuſammen. Gegenſtand
der Beſprechung war die im Reiche und in
Preußen durch die letzten Ereigniſſe ge
ſchaffene Lage. Jm Mittelpunkt ſtand ein
politiſches Referat des Parteiführers Dr.
Hugenberg. Er behandelte die Frage der
Regierungsbildung im Reich, die Preußen-
frage unter beſonderer Betonung der föde
raliſtiſchen Einſtellung der DNVP. und die
politiſchen Auswirkungen der angekündigten
und zu erwartenden Regierungsmaßnahmen.
Die Ausſprache ergab die völlige Ueber-
einſtimmung der Auffaſſung über die vor-
liegenden politiſchen Aufgaben der Partei.

Die neuen Notverordnnngen des preußi-

Hugenberg vor der Reichs und Landkagsfraktionen.
ſchen Geſchäftskabinetts erfuhren v
Ablehnung. Die Fraktionen ſtanden ferner
auf dem Standpunkt, daß, ſo unheilvoll auch
die von den Regierungen Brüning und
Braun hinterlaſſene Finanzzerrüttung iſt,
Maßnahmen vermieden werden müßten, d
eine neue ſchwere Belaſtung der breiten
Volksſchichten zur Folge haben. Weiter
wurde die einmütige Auffaſſung der Frak-
tionen betont, daß jede Wiederaufbauarbeit
im Reich und in Preußen mit einer Säube-
rung des Verwaltungsapparats von den
durch die bisherigen Regierungen ngeſeg en
Parteibuchbeamten zu beginnen ha Jm
übrigen wurden die Verhandlungen, die ſich
auch auf die Kabinettsbildung in Preußen
und die Möglichkeit der Einſetzung eines
Reichskom bezogen für vertraulich er-
klärt.

Aus der preußiſchen Notverordnung ſind
noch folgende Einzelheiten nachzutragen:

1. Der n von 26 v. H. (fürLedige und kinderlos Verheiratete 5 v. H.)
der Dienſt- und Verſorgungsbezüge unter
liegen nicht Kinderbeihilfen, Aufwandsent-
ſchädigungen, Umzugsvergütungen, Kinder-
zulagen, Wohnungsbeihilfen, Dienſtauf-
wandsentſchädigungen, Dienſtkleidungszu-
ſchüſſe, Nachtdienſtzulagen, einmalige Dienſt-
belohnungen und einmalige Verſorgungsbe-
züge der Polizeibeamten, ſoweit ſie unabhän-
gig von den Gehaltsbezügen in einer be-
ſtimmten Summe gezahlt werden, ferner die
Zulage zu den Uebergangsgebührniſſen der
Polizeibeamten, das Gnadenvierteljahr, die
Veteranenbeihilfen, die Vergütungen für Be
amte, die zur Probedienſtleiſtung einberufen
ſind, Vergütungen für Hilfslehrer, Unter
haltszuſchüſſe u. a. m.

Die Einbehaltung wird an den Bezügen
vorgenommen, die den Bezugsberechtigten
ohne Rückſicht auf die Gehaltskürzungen zu
ſtehen würden.

Für Ruhegehaltsempfänger, Witwen und
Waiſen, deren Bezüge der Kegelung nach
8 2 der dritten Gehaltskürzungsverordnung
unterliegen, tritt dieſe Verordnung mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1932 in Kraft.

Eine Verzinſung der einbehaltenen Bezüge,
die 5 Jahre nach der Fälligkeit zur Anszah
lung gelangen, findet nicht ſtatt.

Die Einbehaltungsbeſtimmungen finden
keine Anwendung auf die Beamten der
Schutzpolizei, Landjägerei, Kriminalpolizei
und die von der Aufſſichtsbehörde beſtätig-
ten Polizeivollzugsbeamten der Gemeinden
und Gemeindeverbände.
2. Ein weiterer Paragraph der Verord-

nung behandelt die Beſoldung der Pfarrer.
Den öffentlich-rechtlichen Religionsgeſellſchaf-
ten bleibt es überlaſſen, die Bezüge entſpre-
chend den Vorſchriften für die Beamten und
ſtaatlichen Angeſtellten zu kürzen bzw. den
entſprechenden Betrag einzubehalten. Als
feſte Beihilfen zur Beſoldung und Verſor-
gung der Pfarrer der evangeliſchen Landes-
kirchen und der katholiſchen Kirche und zur
Verſorgung der Hinterbliebenen der Pfarrer
der evangeliſchen Landeskirchen werden in
Abänderung früherer Beſtimmungen aus
Staatsmitteln folgende Summen bereitge-
ſtellt: 1. Für die evangeliſchen Landeskirchen
30 424 136 RM.; 2. für die katholiſche Kirche
12 714 620 RM.

3. 8 1 der Verordnung über die Einfüh-

Aus der preußiſchen nokverordnung.

und Schafen unterliegt einer Steuer nach an-
liegendem Tarif. 2. Die Einfuhr von Fleiſch
der in Abſatz 1 genannten Tiere ſowie von
Fleiſch und Wurſtwaren in das Gebiet des
Freiſtaates Preußen unterliegt einer Aus-
gleichsſteuer. 3. Die Schlachtſteuer (Steuer
von Schlachtungen und Ausgleichsſteuer) wird
für den Staat erhoben. Nach 8 2 iſt der-
jenige ſteuerpflichtig, der Tiere der im z 1
genannten Art auf eigene Rechnung ſchlachtet
oder ſchlachten läßt. Es folgen dann weitere
Beſtimmungen über die Entrichtung der
Steuer. 8 4 der Schlachtſteuerverordnung be-
handelt die Ausgleichſteuer, die für das über
eine in Preußen gelegene Zollſtelle aus dem
Zollausland eingeführte Fleiſch bei der Zoll-
abfertigung zu zahlen iſt. Steuerpflichtig iſt,
wer Fleiſch von Rindvieh, Schweinen und
Schafen in friſchem oder zubereitetem Zu-
ſtand in das Gebiet des Freiſtaates Preußen
für eigene Rechnung einführt oder einführen
läßt. Dem zubereiteten Fleiſch ſtehen Fleiſch
und Wurſtwaren gleich. Das aus einem
anderen deutſchen Lande eingeführte Fleiſch
hat der Steuerpflichtige ſpäteſtens binnen
einer Woche nach der Einfuhr bei der
Schlachtſteuerſtelle anzumelden, die für den
Beſtimmungsort des Fleiſches zuſtändig iſt.

Die Ausgleichsſteuer beträgt für Fleiſch
in friſchem Zuſtande 10 Pf., für Fleiſch in zu-
bereitetem Zuſtande 12 Pf. und für Fleiſch
und Wurſtwaren 15 Pf. je Kilogramm. Die
örtliche Verwaltung der Schlachtſteuer obliegt
den Schlachtſteuerſtellen. Aus den Schlußbe-
ſtimmungen ſei noch folgendes hervorzu-
heben: Die Jnhaber von Läden und ſonſtigen
Verkaufsſtellen, in denen Fleiſch oder Fleiſch
und Wurſtwaren gewerbsmäßig verkauft wer-
den, ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens 30. Juni
1932 den anliegenden Tarif nebſt Anmerkun-
gen an einer leicht ſichtbaren Stelle und in
einer für jeden Käufer lesbaren Schrift im
Laden oder in der Verkaufsſtelle anzu-
ſchlagen. Die Nichterfüllung dieſer Ver-
pflichtung kann eine Geldſtrafe bis zu 500
Mark zur Folge haben. Die Schlachtſteuer
darf dem Erwerber des ausgeſchlachteten
Fleiſches nicht geſondert neben dem Entgelt
in Rechnung geſtellt werden. Der Finanz-
miniſter wird ermächtigt, Schlachtungen von
Schweinen für den Verbrauch im eigenen
Haushalt (Hausſchlachtungen) von der Steuer
von Schlachtungen ganz oder zum Teil zu
befreien. Für Fleiſch, das gewerbsmäßig aus
Preußen ausgeführt wird, kann eine Erſtat-
tung oder eine Befreiung von der Steuer von
Schlachtungen eintreten.

Der zweite Teil der Notverordnung ent-
hält die Beſtimmungen über die Hauszins-

rung einer Schlachtſtener lautet wie folgt:
1. Die Schlachtung von Rindvieh, Schweinen

ſteuerverordnung, die bereits im weſentlichen
mitgeteilt ſind.
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Enkſchließung des deutſchen Beamken

bundes
gegen die neuen Gehaltskürzungsmaßnahmen

Der geſchäftsführende Vorſitzende des Deut-
ſchen Beamtenbundes beſchäftigte ſich in ſeiner
Sitzung am Donnerstag mit der neuen preu-
ßiſchen Notverordnung und den bevorſtehen-
den Maßnahmen der Reichsregierung. Es
wurde einſtimmig eine Entſchließung ange-
nommen, in der es u. a. heißt: „Nach wie vor
wendet ſich der Deutſche Beamtenbund mit
aller Schärfe gegen jede irgendwie geartete
Sonderbelaſtung der Beamten. In Erkennt-
nis der Not wendigkeit des Ausgleichs des
öffentlichen Haushalts verweiſt der Deutſche
Beamtenbund auf die von ihm bereits gezeig-
ten Wege zur Erſchließung neuer Einnahmen,
durch Aufhebung der Umſatzſteuerfreigrenze
bei dem Binnengeſchäft, die niemandem neue
Laſten auferlegen.“

Während ſeiner Sitzung hat der Deutſche
Beamtenbund ein Telegramm an den Reichs-
kanzler und an alle Reichsminiſter gerichtet,
in dem ein Einzelvorgehen der Länder nach
Art der preußiſchen Verordnung vom 8. Juni
für untragbar erklärt wird. Um einem ſolchen
Vorgehen den Boden zu entziehen und das
Jnkrafttreten der Verordnung zu verhindern,
wird die Reichsregierung gebeten, dem
Reichspräſidenten die ſofortige Aufhebung der
Ermächtigungsverordnung vom 24. Auguſt
1931 vorzuſchlagen.

Weiter wendet ſich der Vorſtand in einer
Entſchließung. gegen den im Preußiſchen
Landtag geſtellten nationalſozialiſtiſchen An
trag auf Auflöſung des Verbandes preußi-
ſcher Polizeibeamten. Dieſer Antrag finde
weder in der Verfaſſung noch den allgemeinen
rechtlichen Beſtimmungen eine Grunoölage. Er
ſei aber geeignet, in der Beamtenſchaft

partei zu den einſchneidenden Fragen der ſchwere Beunruhigung über die Wahrung
ihrer Vereiniaungsfreiheiten bexvoxrzurufen.

a

m

Der geſchäftsführende Vorſtand erwartet von
der Reichsregierung, daß ſie in Wahrung der
Grundrechte der Reichsverfaſſung gegen jeden
Verſuch einer Beeinträchtigung ihrer Ver-
einigungsfreiheit vorgehen,

Nach Mitteilung des, gewerkſchaftlichen
Preſſedienſtes richtete der Gewerkſchaftsring
ein Telegramm an die Reichsregierung, in
dem er Einſpruch gegen die beabſichtigte Ein
führung einer Feſtbeſoldeten-Steuer aus-
ſprach. Die dadurch hervorgerufenen Folge-
wirkungen ſeien für die geſamte Wirtſchaft
überaus verhänganisvoll.

Gegen die Schlachtſteuer.
Die Fleiſcherverbandszeitung ſchreibt: Das

deutſche Fleiſchergewerbe iſt durch die geſtern
abend verkündete Notverordnung der preu-
ßiſchen Regierung, die die ſchon einmal abge-
lehnte Schlachtſteuer nunmehr doch in Preu-
ßen einführt, aufs äußerſte beſtürzt. Unter
den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
wird es nicht möglich ſein, die Steuer auf die
Verbraucherſchaft abzuwälzen. Auch der preu-
ßiſche Finanzminiſter Dr. Klepper hat in
ſeiner Begründung zu dieſer Steuer den
Standpunkt vertreten, daß in Zeiten ab-
ſteigender Konjunktur, wie wir ſie zurzeit
haben, die Schlachtſteuer die Fleiſchpreiſe
kaum berühren wird, ſondern in erſter Linie
von der Zwiſchenſpanne und daun auch von
der Landwirtſchaft aufgefangen würden.

Da gleichzeitig der Miniſter erklärt hat,
daß er von der in dem Geſetz gegebenen
Ermächtigung, die Hausſchlachtungen für
Schweine ganz von der Steuer zu befreien,
ſofort Gebrauch machen wird, bleibt letzten
Endes als Zahler und Träger der Stener
das Fleiſchergewerbe übrig, deſſen fixe Koſten
dadurch ungeheuer belaſtet werden. Dieſe
Belaſtung muß ſich prozentual umſo ſtärker

auswirken, nachdem das Fleiſchafgewern
bereits ſeit langem mit einer völlig ungem vreeerne arbeitet.

ine zweite bedenkliche Folge dieſer Steuer
wird ſich aus der Vergünſtigung der Haus
ſchlachtungen ergeben, die zum 4382 Teil
ohne Fleiſchbeſchauer erfolgen. Die Stener-
bevorzugung bedeutete einen Reiz für zu
nehmende Vrars lachtungen (ohne Fleiſch
beſchan und Schlachtſteuer). Die daraus ent
ſpringenden geſundheitlichen Gefahren für
die Bevölkerung liegen klar auf der Hand.

Abgeſehen davon ſoll aber auch nicht ver-
kannt werden, daß auch die Landwirtſchaft
teilweiſe betroffen wird, weil jeder, auch der
geringſte Druck angeſichts des niedrigen
Preisniveaus auf den w.ſich in einer weiterſinkenden endeng der
Viehpreiſe auswirken muß.
Aus allen dieſen Gründen muß das Fleiſcher
gewerbe die Schlachtſteuer unbedingt ablehnesn.

Ankräge auf Aufhebung
der preußiſchen Nokverordnung.
Die deutſchnationale Fraktion hat im

Preußiſchen Landtag folgenden Antrag ein-
gebracht: Die neue Notverordnung, der noch
die Geſchäfte führenden preußiſchen Regie-
rung bringt mit ihren Beſtimmungen über die
Aenderung der Hauszinsſteuer-Verordnung,
die Einführung der Schlachtſteuer und die
Gehaltskürzung für Beamte und Angeſtellte
neue untragbare Laſten. Der Landtag wolle
daher beſchließen: „Die Notverordnung wird
auſ ap eben

uch die kommuniſtiſche Fraktion fordert
in einem Antrag die ſofortige Aufhebung der
Notverorönung.

Aus Berlin verlautet, daß im Reichsjuſtiz-
miniſterium angeſichts der neuen preußiſchen
Notverordnung die Frage geprüft wird, ob
eine nicht verfaſſungsmäßige alſo nur ge
ſchäftsführende Regierung eines Landes be-
rechtigt iſt, durch Notverordnung den Etat zu
balanzieren.

Aus Berlin verlautet: Die Angeſtellten
der Stadt Berlin drohen in einer Zirkular-
r wng an den Magiſtrat bei Durch-
führung der neuen Gehaltskürzung mit der
paſſiven Reſiſtenz.
Ueberbrückungskredit für Preußen.

Nach Jnformationen des DHD. iſt nach
der Bekanntgabe der zum Ausgleich des
preußiſchen Haushalts vorgeſehenen Maß-
nahmen nunmehr der Ueberbrückungskredit
Preußens in Höhe von 35 Millionen bei
einem unter Führung der preußiſchen Staats
bank (Seehandlung) ſtehenden Bankenkonſor-
tium zuſtandegekommen. Es iſt dabei ein
Rückgriff der kreditgebenden Banken auf die
Reichsbank vorgeſehen. Es beſteht jedoch b
gründete Ausſicht, daß von dieſem Rückgri
gar nicht oder nur in geringem Umfange Ge
brauch gemacht werden wird.

Hatte nicht vorgeſtern noch der preu
ßiſche ſozialiſtiſche Finanzminiſter Klepper
die Abſicht der Kreditaufnahme dementiert?

Amneſtiebeſchlüſſe.

Jm Rechtsausſchuß des Preußiſchen Land
tages wurde nach längerer Ausſprache der
nationalſozialiſtiſche Geſetzentwurf über die
Gewährung von Straffreiheit mit wechſeln-
den Mehrheiten und verſchiedenen Aende-
rungen angenommen. Nach der an
genommenen Faſſung wird Straferlaß ge-
währt für die zur Zeit des Jnkrafttretens
des Geſetzes von preußiſchen Gerichten rechts-
kräftig erkannten und noch nicht verbüßten,
ſoweit die ihnen zugrunde liegenden Strafen
aus politiſchen Beweggründen begangen
worden ſind. Die bei den Gerichten ſchweben-
den Straftaten dieſer Art ſollen eingeſtellt
und neue Verfahren wegen ſolcher Taten
nicht eingeleitet werden.

Ausgeſchloſſen von der Straffreiheit
bleiben Landesverrat und Verrat mili-
täriſcher Geheimniſſe.

Durch Annahme eines kommuniſtiſchen
Antrages wurde die Einſetzung eines
Amneſtieausſchuſſes beim Landtag be
ſchloſſen, der richterliche Entſcheidungen, die
eine Straffreiheit verſagen, nachprüfen ſoll.
Angenommen wurde auch teilweiſe ein ſozial-
demokratiſcher Antrag, wonach Straffreiheit
auch den Perſonen zu gewähren iſt, die in-
folge wirtſchaftlicher Notlage, be
ſonders wegen Arbeitsloſigkeit,
ſtraffällig geworden ſind, falls ſie bei Be
gehung der Tat nicht oder nicht erheblich vor-
beſtraft waren und ſofern die Tat nicht von
beſonderer Roheit, Gewinnſucht oder Niedrig-
keit der Geſinnung zeugt.

Der Ausſchuß beſchloß, am Freitag noch
eine zweite Leſung des Geſetzentwurfes über
die Straffreiheit vorzunehmen. Er wird dann
außerdem noch Anträge auf Freilaſſung des
Bauernführers Klaus Heim und auch Maß-
nahmen über die Straffreiheit bei Unter
brechung der Schwangerſchaft beraten.

Ein Schlaganfall Skalins.
Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus

Moskan über Stalins Befinden: Der
ruſſiſche Diktator erlitt am 3. Juni in
Tiflis einen Schlaganfall. Die rechten
Gliedmaßen ſind gelähmt. Jn Moskau
bringt nur die „Prawda“ die Meldung aus
Tiflis, wonach Stalins Befinden leider ver-
ſchlechtert ſei

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Chile: Die Sowjetiſierungsmaßnahmen der
neuen Regierung haben zur Beſchlagnahme
aller Lebensmittelvorräte im Lande geführt.
Es wurden Arbeiterſpeiſungen eingerichtet
und Bezugskarten ausgegeben. Jn Santiago
wurde die Bildung eines Arbeiter-
rates von der Regierung angeordnet, der
die polizeiliche Exekutine übernehmen ſo



Eine Tür fiel ins Schloß.
Der Sozialdemokrat verteidigt den

Kommuniſten
Jm Sklaxef- Prozeß plädierte der ſozial-

demokratiſche Reichstagsabgeordnete Rechts
anwalt Landsberg als Verteidiger des kom-
muniſtiſchen Stadtrats Degener. Er wandte
ſich gegen die Ausführungen des Oberſtaats-
aunwalts, der die politiſchen Beamten als
nicht einwandöfreie entwurzelte Exiſtenzen be-
zeichnet habe, die ohne Vorkenntniſſe und
Bildung in ihre Stellen gekommen ſeien. Der
Oberſtgatsanwalt habe die politiſchen Par-
teien als Gebilde von Narren und Trotteln
hingeſtellt und habe eine Lanze für das Be-
rufsbeamtentum gebrochen.

Rechtsanwalt Dr. Braubach ſetzte dann
ſein Plädoyer für den angeklagten Bürger-
meiſter Kohl fort, deſſen Freiſprechung er
forderte. Gegen Ende der Verteidigungsrede
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, als der Ver-
teidiger die Art und Weiſe kritiſierte, wie die
Staatsanwaltſchaft gegen den Angeklagten
Kohl die Anklage vertreten habe. Sie habe
ſich dabei nicht immer von ſachlichen Er-
wägungen leiten laſſen, ſondern die Anklage
ſei zum Teil geradezu „feuilletoniſtiſch“ ge-
halten. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißen-
berg fühlte ſich durch dieſen Ausdruck ſo ge-
troffen, daß er aufſtand und empört den Ver-
handlungsſaal verließ, wobei er die Tür
hinter ſich zuwarf.

Amtsgerichtsrat Keßner fragte dann den
Verteidiger, ob er dieſen Ausdruck nicht viel-
leicht zurücknehmen wolle, der Verteidiger
meinte aber, daß er durch das Wort „feuille-
toniſtiſch“ niemanden habe beleidigen wollen
und daß er es ſachlich aufrechterhalte.

Im Schlafe von einem Einbrecher
erſchlagen.

Am Donnerstag früh wurde in der
Sennegemeinde Schloß Holte bei Bielefeld
eine ſchwere Bluttat verübt. Gegen 3 Uhr
drang ein noch unbekannter Mann in das
Schlafzimmer des 34 Jahre alten Gaſtwirtes
Johann Deſſelhaus ein, überfiel den Schla-

fenden und tötete ihn durch zehn Hammer-
ſchläge auf die Schädeldecke. Die Frau des
Gaſtwirts wurde dur chdrei Hammerſchläge
ſchwer verletzt. Auch der auf die Hilferufe
der Frau herbeigeeilte 70 jährige Vater des
Getöteten wurde niedergeſchlagen.

Das Dienſtmädchen, das auf den Lärm
hin ebenfalls herbeieilte, verletzte der Mör-
der nur leicht. Es hatte die Geiſtesgegen-
wart, dem Töter

das Mordwerkzeng zu entreißen.
Als der Mörder ſich ſeiner Waffe beraubt
ſah, ergriff er die Flucht. Die Ermittlungen
der Landeskriminalpolizei führten zu einem
eingehenden Verhör eines Mannes, der in
einer Wirtſchaft übernachtet hatte und geſtern
morgen gegen 4 Uhr angeblich von einem
Spaziergang in die nähere Umgebung heim-
kehrte. Ob er als Täter in Frage kommt,
muß abgewartet werden. Ungeklärt iſt auch
noch die Frage, ob ein größerer Geldbetrag,
den der Ermordete vorgeſtern von der Bank
abgeholt hatte, von dem Täter geraubt
worden iſt.

Dammbruch am zuiderſee.

Wie aus Amſterdam gemeldet wird, iſt der
kaum geſchloſſene Zuiderſee von neuem durch
das Meer bedroht. Sturmfluten haben bei
Worgum den Damm auf 5 Kilometer Länge
aufgeriſſen. Ungehenre Meereswogen er-
goſſen ſich 18 Stunden lang in den See. Mit
rücklaufender Flut iſt die Wiederbefeſtigung
des Dammes begonnen worden.

Eine zwölffährige Mörderin enklarvt.

Jn einem Dorf bei Paris hat ein zwölf-
jähriges Mädchen aus Rache die zwei Kinder
ihrer Schweſter ermordet, die ihrer Aufſicht
anvertraut waren. Vor einem Monat war
bereits ein Kind aus ungeklärter Urſache ge-
ſtorben. Der Arzt nahm einen Gehirnſchlag
an. Als aber jetzt auch das zweite Kind im
Bett tot aufgefunden wurde, verſtändigte
man die Polizei. Es ſtellte ſich dann heraus,
daß die Zwölfjährige die beiden Kinder er-
ſtickt hatte, um ſich an ihrer Schweſter zu
rächen, die ſie einmal geohrfeigt hatte.

Eine Bank kauft eine Kirche.

Die reformierte Gemeinde Kocſer in der
Nähe von Keeskemet in Ungarn iſt in eine
ſchmierige materielle Lage geraten, da ſie vor
längerer Zeit eine größere Dollaranleihe auf
enommen hat, die ſie nicht zurückzuzahlen in
er Lage war. Die Bank, die die Anleihe

übernommen hatte, ließ die reformierte
Kirche, die anliegende Schule und etwa fünf-
zig Morgen Acker verſteigern. Die ganze
Berſteigerung brachte keine 10 000 Pengö ein.
Wie ſich nochträglich herausſtellte, wurden
ſämtliche Objekte von Beauftragten der Bank
ſelbſt angekauft, die ſomit Eigentümerin einer
Kirche und einer Schule geworden iſt.

piccards Gondel in Zürich.

Profeſſor Piccards Gondel ift nach man-
chem Hin und Her nun doch in Zürich einge-
troffen und am Donnerstag vor dem Gas-
werk Schlieren aufgeladen. Bereits in der
nächſten Woche ſoll auf dem Spielplatz des
Fußballklubs „Grashoppers“ in Zürich der
zweite Aufſtieg erfolgen. Der Start iſt auf
3 Uhr morgens voxgeſehen,

Eine Blinddarmoperation
als Tombolagewinn.

Ein bekannter Neuyorker Chirurg war
aufgefordert worden, zu einem Vereinsfeſt
einen Tombolapreis zu ſtiften. Da die
Preiſe möglichſt originell ſein ſollten, ſandte
der Arzt dem Vergnügungsausſchuß einen
Gutſchein über eine Blinddarmoperation.
Der Zufall wollte es, daß der Gewinner die
ſes ſonderbaren Preiſes ein früherer Patient
des Chirurgen war, der ſchon längſt keinen
Blinddarm mehr hatte. Aber der Mann
wußte ſich zu helfen. Erx veranſtaltete ſofort
eine Verſteſzerung und fand auch wirklich
einen „Blinddarmüberdrüſſigen“, der ihm
ſeinen Gutſchein für 50 Dollar abkaufte.

Bücherdiebſtähle in der Staats

bibliothet.
Jn der Staatsbibliothek unter den Linden

in Berlin ſind anläßlich einer Reviſion bedeu-
tende Diebſtähle eines akademiſchen Mit-
arbeiters, des Sohnes eines verſtorbenen
deutſchen Gelehrten, aufgedeckt worden. Es
handelt ſich bei den geſtohlenen Büchern um
zum Teil außerordentlich wertvolle Stücke,
größtenteils Doubletten aus den Beſtänden
der Staatsbibliothek, die von dem ungetrenen
Angeſtellten bei verſchiedenen Antiquariaten
verkauft worden ſind. Vor fünf Tagen wurde
der Leiter der Benutzungsabteilung der
Staatsbibliothek bei einer Sichtung der Be-
ſtände darauf aufmerkſam, daß in den ver-
ſchiedenſten Abteilungen Werke meiſt wiſſen
ſchaftlichen Jnhalts fehlten. Jn einer mit
außer ordentlichen Gründlichkeit und Schnel-
ligkeit durchgeführten Reviſion konnte feſtge

ſtellt werden, daß einige hundert Werke fehl-
ten. Die Staatsbibliothek ſetzte ſich mit den
Antiquariaten in Verbindung, von denen das
geſtohlene Gut erworben wurde, um das
Eigentum zurückzuerhalten.

,ache für eine Ohrfeige.

Der kleine Lasci hat geſchwindelt.
Ein bekannter Preßburger Rechtsanwalt

erhielt folgenden Brief „Herr Rechtsanwalt!
Legen Sie 80000 Kronen bereit. Jn einigen
Tagen wird ein Mann kommen und das Geld
in Empfang nehmen. Wenn Sie ſich weigern,
wird es Jhrem Sohn Lasci genau ſo ergehen
wie dem Linöbergh-Baby! Die Schwarze
Hand.“ Da das Schreiben auf dem Nacht-
tiſchchen des achtfährigen Lasci gefunden
wurde, nahm der Vater die Sache ſehr ernſt
und verſtändigte die Polizei. Man unter-
ſuchte den Brief und ſtellte feſt, daß ihn der
kleine Lasci mit Hilfe eines älteren Schul-
kameraden abgefaßt hatte. Er wollte ſeinem
Vater für eine unverdient empfangene Ohr-
feige einen kleinen Schreck einjagen.

Nur ſechs KRekkungsboote waren
in Ordnung.

Die Kataſtrophe des „Georges Philippar“.
Ein bezeichnendes Licht auf die Zuſtände,

die auf dem untergegangenen Luxusdampfer
„Georges Philippar“ geherrſcht haben, wirft
ein Bericht, den zwei deutſche Schiffbrüchige,
die jetzt in Stuttgart eingetroffen ſind, geben.
Sie ſind außer einem Ingenieur Valentin
und deſſen Frau die einzigen Deutſchen, die
ſich auf dem Schiff befunden haben. Trotzdem
der Sprung ins Meer ſo heißt es in dem
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Ob Sie 25 317 oder 25 318 Mark besitzen
der Vnterschied von einer Mark macht Sie
weder reicher noch ärmer. Wenn Sie aber
Lotterielos Nr. 25 317 haben und der Haupt-
gewinn fällt auf Nr. 25 318 dann macht
diese Eins einen ganz gewaltigen Vnterschied.

aus EseeW W
V

Bericht ſchon wegen der zahlreichen herum-
ſchwimmenden Planken äußerſt gefährlich
war, habe Fran Valentin als erſte dieſen
Rettungsweg verſucht, gefolgt von ihrem
Mann. Beide hätten dabei ſchwere Beinver-
letzungen erlitten.

Von den 20 Rettungsbooten des Schiffes
hätten nur ſechs auf See gebracht werden

können;
alle anderen ſeien nicht in Ordnung geweſen.
Als die Geretteten dann auf das ruſſiſche
Schiff gebracht wurden, mußten ſie feſtſtellen,
daß der Kapitän und die Offiziere des fran
zöſiſchen Dampfers bereits in Sicherheit
waren. Die beiden Deutſchen, zwei Montenre,
die in Singapur beſchäftigt waren, wurden in
Djibuti an Land geſetzt und wollten mit dem
deutſchen Lloyddampfer „Saarbrücken“ die
Heimreiſe antreten. Da ihre ganze Habe ver-
brannt war, wurde ihnen jedoch von den
Franzoſen nahegelegt, zu warten, bis ein
franzöſiſcher Dampfer ſie nach Marſeille
bringen würde, dem Sitz der Reederei des
„Philippar“. Als ſie ſich dann dort meldeten,
wurden ſie wie viele andere mit Redens-
arten abgeſpeiſt. Nur der Hilfe der Einwoh-
nerſchaft von Port Said war es zu danken,
daß ſie überhaupt notdürftigſte Kleidung er-
hielten, und durch Vermittlung des deutſchen
Konſulats iſt es ihnen gelungen, in die
Heimat zurückzukehren.

14 Falſchmünzer verhaftet.

In Mainz und Umgebung wurden in
letzter Zeit in großer Zahl falſche Fünf-,
Drei- und Zwei-Markſtücke in Umlauf geſetzt.

gelungen, die
Es wurden ins-

verhaftet und in das
eingeliefert.

Der Kriminalpolizei iſt es
Falſchmünzer zu ermitteln.
geſamt 14 Perſonen
Mainzer Landgerichtsgefängnis

c

Ob Sie ein Stückchen Goldpapier besitzen
oder nicht, macht auch keinen Unterschied.
Kleben Sie es aber als Mundstück um eine
gute Cigarette dann ist der Unterschied
gewaltig: die gute Cigarette verliert ihren
Charakter, während bei mundstücklosen Ciga-
retten Reinheit und Aroma erhalten bleiben.

Deshalb sind überall auf der Welt
wirklich gute Cigaretten selbst-
verständlich ohne Mundstüchk.
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Aus Merſeburg.
Füllt die Sammeibüchſen!

Zum Rotkreuztag am Sonntag, dem 12. Juni.

Einmal im Jahre, zum Rotkreuztage, bittet
das Deutſche Rote Kreuz, deſſen Kranken-
anſtalten, Heime, Fürſorgeſtellen und Erſte
Hilfe bei Unglücksfällen allen jederzeit bereit
ſtehen, für ſich ſelbſt. und auch nur, um weiter
helfen zu können Hunderttauſende haben die
Hilſe des Roten Kreuzes bereits erfahren,
keiner weiß, wie er ſie einmal brauchen wird.

Es iſt Selbſthilfe im beſten Sinne, wenn
wir jetzt in unſerer bitteren Not das Hilfs-
werk des Roten Kreuzes fördern und auf-
rechterhalten.

Die Sammlung des Roten Kreuzes
zum Rotkreuztage iſt behördlich genehmigt
und kommt infolge ihrer von freiwilligen
Kräften unternommenen Durchführung reſt:
los den Anſtalten und Einrichtungen des
Roten Kreuzes und damit unmittelbar den
Hilfsbedürftigen zugute.

Elkernverſammlungen
an drei Merſeburger Schulen.

Am geſtrigen Donnerstag fand in der
Albrecht-Dürer- Schule die 2. Eltern
verſammlung ſtatt, die von mehr als 300
Eltern beſucht war. Rektor Brenner verlas
den Vorſchriften gemäß die Satzungen der
Elternbeträte und erläuterte die Bedingun-
gen für die Einreichung der Kandidatenliſten.
Da die Albrecht-Dürer-Schule 1245 Kinder
hat, werden zum Elternbeirat hier 25 Mitglie-
der gewählt. Für die Wahl des Vorſtandes
wurden vier Liſten eingereicht. Obwohl be-
reits die erſte Stimmabgabe der Chriſt-
lich-un politiſchen Liſte eine große
Mehrheit ſicherte, machte ſich eine zweite
Auszählung erforderlich. da verſchiedene
Wähler gleich für zwei Liſten geſtimmthatten. Der 2. Wahlgang brachte dann fol-
gendes endgültiges Ergebnis: Chriſtlich-un-
politiſche Liſte 171 Stimmen. Liſte für Deutſche
Erziehung und Kultur (NSDAP,) 98 Stim
men, Liſte für Schulfortſchritt (SPD.) 87
Stimmen und Liſte für Proletariſchen Schul-
kampf (KPD.) 56 Stimmen; für den Wahl-
vorſtand entfallen mithin 4 Sitze auf die
Chriſtlich-unpolitiſche Liſte und nur 1 Sitz auf
die Liſte für Proletariſchen Schulkampf.

S

Geſtern abend 8 Uhr fand im Reform-
Real-Gymnafſtum die vorgeſchriebene
Elternverſammlung ſtatt, die ſich mit den
Elternbeiratswahlen beſchäftigte. Studten-
direktor Dr. Koerlin eröffnete die Ver
ſammlung und verlas zunächſt die einſchlägi
gen geſetzlichen Beſtimmungen Es erfolgte
dann die Wahl des Wahlausſchuſſes durch
Zuruf. Der Wahlausſchuß zog ſich dann zu
rück und wählte als Vorſitzenden den natio-
nalſozialiſtiſchen Gemeindevertreter Oberin-
genieur Hlotzſch-Leung. Alle Wahlvor-
ſchläge ſind an dieſen Wahlausſchuß einzu
reichen. Nach einigen kurzen Beſprechungen
ſchloß Herr Taitza, der bisherige Vor
ſitzende des Elternheirats, die Verſammlung.

e

Auch die 2. Elternverſammlung im Dom-
gymnaſium war auffallend gut beſucht. Hier
wurde der Wahlvorſtand durch Zuruf gewählt
dem ſieben Herren angehören. Vorſitzender
iſt der bekannte Merſeburger Stahlhelm-
führer Ploetz.

Urlanb zum Sängerbundesfeſt.
Jm Heeresverordnungsblatt vom 7. Juni

1932 iſt ein Erlaß des Reichswehrminiſters
veröffentlicht, der beſagt, daß den An-
trägen von Beamten Angeſtellten und Ar-
beitern um Urlaubsbewilligung zum 11. deut-
ſchen Sängerbundesfeſt, das vom 21. bis

girchenwahl iſt keine Reichskagswahl!
Nummer 134

Aufkakt der Provinzialtagung der Evangeliſchen Frauenhilfe in Merſeburg
In unſerer ſchönen Stadt mitteldeutſcher

Trigt und r kamen geſternder Vorſtand der ſächſiſchen Frau-
enhilfe, Vertreter der Provinzkirche und
Leiter und Mitglieder aus Frauenhilfen der
Stadt und des Kreiſes zuſammen. Solche
Tagungen haben auch heute, gerade auch
eute ein Recht, wenn ſie nicht zur tönenden
erkündigung des eigenen Wertes und An

ſpruchs, ſondern
zur ſtillen Stärkung in der Verantwortung
und Dienſtpflicht am Ganzen

ehalten werden. Das Walten dieſes Rechtes
pürten die Teilnehmer an dem Zuſammen-
r des geſtrigen Vor-Tages in Merſe-

urg.
Eine Nachmittagsſitzung vereinigte zu-

nächſt den Provinzial-Vorſtand zu geſchloſſe-
nen Beratungen.

Mit dem weiteren Kreis auswärtiger
Mitglieder fand ſich der Vorſtand gegen
Abend zuſammen zu einer kurzen ſchönen
Feierſtunde im Do m. Das gewaltige Orgel-
werk (mit ſeinen 5687 Stimmen eines der
größten und ſchönſten in Europal) wurde in
einigen Orgelſtücken von Bach und Buxte-
hude durch den Vertreter des Kirchenmuſik-
direktors Trenkner, Oberprimaner Eßrich,
meiſterlich vorgeführt. Dazwiſchen ſangen
III

Handelskammer

Zrgn Bothe und Superintendent a. D.
cheibe arg Lieder. Danach beſichtigten

die Gäſte den Dom und ſeine Sehenswürdig-
keiten unter der erklärenden Führung durch
Domküſter Forbuich.

Gegen W Uhr eröffnete Superintendent
Kramm in Müllers Hotel das abendliche
Zuſammenſein. Er begrüßte inſonderhetit die
beiden Generalſuperintendenten Eger und
Lohmann, die Provinzialvorſitzende Frau
Konſiſtorkalrat Braem, den neuen Ge-
ſchäftsführer des Geſamtverbandes der
Frauenhilfe Lice. Hermenau-Potsdam,den Provinzialſynodalen Landgerichtsdtrektor
a. D. von Grolman und zeichnete
Weſen und beſondere ſeeliſche Aufgabe der
„Evangeliſchen Frauenhilfe“ in der Schick-
ſalsſtunde der Gegenwart.

Zum Höhepunkt des Abends wurden die
Ausführungen von

Generalſuperintendent Eger über „Die
Aufgabe der Frauen bei den kirchlichen
Wahlen“.

Redner gruppierte ſeine Gedanken in pracht-
voll lebendiger und klarer Weiſe um die drei
Fragen: 1. Worum geht es bei den Kirchen
wahlen überhaupt 2. Worum geht es bei
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Zweckverband
Halle Erfurk-Rordhauſen.

Jn Mitteldeutſchland ſteht ſeit einiger
Zeit der Plan der Rationaliſierung des
mitteldeutſchen Handelskammerweſens in
reren Es ſind auf dieſem Gebiet meh-
rere Entſcheidungen ergangen, die von Be-
deutung ſind und

zweifellos ein Stück praktiſcher Ver
waltungreform

darſtellen. Die Jnduſtrie- und Handelskam-
mern Magdeburg und Halberſtadt
ſind aus eigenem Ermeſſen zuſammengegan-
gen, ohne daß es dazu ſtagatlicher Entſcheidun-
gen bedurft hätte. Das Zuſtandekommen der
Vereinigung der Jnduſtrie- und Handels-
kammern Mühlhauſen und Kaſſel hat
den Verſuch eines Vorgriffes auf die künf-
tige Löſung der mitteldentſchen Frage ge-
bracht, wobei darauf hingewieſen werden muß
daß in Mitteldeutſchland dieſer Zuſammen-
ſchluß einer provinzſächſiſchen mit einer
heſſiſch-naſſauiſchen Jnduſtrie- und Handels-
kammer eine energiſche Kritik gefunden hat.

Der dritte Schritt zur Vereinheitlichnung
des mitteldentſchen Handelskammerweſens
ſoll jetzt in der Bildung eines Zweckver-
bandes der Jnduſtrie- und Handelskam-
mern Halle, Erfurt und Nordhanſen be-
ſtehen.

Für die Stadt Merſeburg und ihrWirtſchaftsgebiet iſt die Bildung des Zweck-
verbandes von unmittelbarer Bedeutung da
hierdurch Merſeburger Intereſſen im ſtärk-
ſten. Maße berührt werden. Kommt es zur
Bildung des Zweckverbandes Halle-Erfurt-
Nordhauſen und wir rechnen nach amt-
lichen Jnformationen beſtimmt mit der Ver-
wirklichung dieſes Planes! ſo wird auch
die Vertretung der Merſeburger Wirtſchafts-
intereſſen eine Aufgabe des Zweckverbandes
Erfurt-Halle- Nordhauſen ſein.

Das Zweckverbands- Projekt geht vom
Preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge-
werbe aus. Halle hat noch nicht offiziell
Stellung dazu genommen, doch dürfte es dem

Jnduſtrie- und Handelskammemr Erfurt
hat dagegen den Plan abgelehnt und be-
gründet dies damit, daß ein ſolcher Zweckver-
band, was den Erfurter Bezirk in erſter
Linie kennzeichne, nämlich ſeine Beziehungen
zu Thüringen und ſeine beſondere Stel-
lung in dieſem Wirtſchaftsgebiet, unberück-
ſichtigt laſſen würde.

Unſer Gewährmann hatte mit dem zuſtän-
digen Referenten des Preußiſchen Miniſte-
riums für Handel und Gewerbe, Miniſterial-
rat Dr. Frielinghaus, eine Unter-
redung über das Problem des geplanten
neten Zweckverbandes Auf Grund dieſer
Unterredung ergibt ſich folgendes: Schon ſeit
langem iſt im Preuß Handelsminiſterium
die Frage erörtert worden, in welcher Weiſe
der Z2uſammenſchluß durchgeführt werden

ſoll: als 0Einheitshandelskammer oder Zweck
verband?

Jedenfalls dürfte die Bildung eines Zweck-
verbands der mitteldeutſchen Jnduſtrie- und
Handelsfammern eine Erſparnis an Arbeit
und eine intenſivere Arbeit bedenuten. Der
Zweckverhand, der ſeine Geſchäftsſtelle
in Halle haben würde hätte alle, den Be-
zirk Halle-Nordhauſen- Erfurt berührenden
Wirtſchaftsfragen zu bearbeiten und zu ver-
treten Der Haitptheweggrund zu dieſer
Handelskammer-Rationaliſtierung liegt wie
geſagt in den Erſparnismöglichkeiten. Sie
iſt erforderlich.

wenn die Handelskammerumlagen nicht zu
hoch werden, die Belaſtung der Wirtſchaft
alſo in tragbaren Grenzen bleiben ſollen.

Sollte die Jnduſtrie- und Handelskammer
Erfurt ſich nach twoie vor der Zweckmäßig-
keit der für die Bildung des Zweckverbandes
ſprechenden Gründe verſchließen ſo dürfte
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Preußiſche
Handelsminiſter von ſich aus die Bil-
dung des Zweckverbandes im Intereſſe der
Handelskammer-Rationgaliſierung und der

einheitlichen Wirt-24 Juli in Frankfurt a. M. ſtattfindet, nach Plane zuſtimmen. Nordhauſen aber kann Lebensintereſſen eines
Möglichkeit ſtattgegeben werden ſoll. durch den Zweckverband nur gewinnen. Dielſchaftsgebietes verfügen!
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Klavier und Violinkonzert
von Robert Geyer.

Ein Soliſtenkonzert auf zwei verſchiedenen
Inſtrumenten, ausgeführt von ein und dem-
ſelben Künſtler an ein und demſelben Abend
mag früher häufiger vorgekommen ſein. Heute
gehört das einigermaßen zu den Seltenheiten
Und das Wagnis wird auch gar nicht oft
unternommen! Deshalb vor allem, weil in
der Mehrzahl der Fälle eine Zuhörerſchaft
nur ſchwer davon zu überzeugen iſt, daß die
Möglichkeit gleichmäßiger Beherrſchung zweier
IJnſtrumente durchaus vorhanden ſein kann.
Daß es dergleichen jedoch gibt, beweiſt hiſto
riſch z. B. die Ausnahmeerſcheinung eines
Paganini, der nicht nur virtuoſer Violiniſt
ſondern auch Gitarremeiſter war. Jn unſe-
ren Tagen ſpielen übrigens eine Reihe treff-
licher Celliſten ausgezeichnet auch Klavier.
Dem blinden Künſtler Robert Geyer
war die Welt des Klaviers nur zu eng; ganz
nach innen gerichtet ſuchte er nach größerer
muſikaliſcher Weite und ſo erſchloß ſich ſelbſt
wie wir hörten, das Reich des künſtleriſchen
Violinſpiels, ja ſelbſt zur Orgel ſuchte und
fand er den Weg. Und das iſt gewiß beacht-
lich. zumal ihm ſein Geſchick ſein Streben ſo
erſchwerte. Uebrigens überwachte kein Ge
ringerer als der große Klaviermeiſter Carl
Reinecke (in Leipzig) ſeinerzeit die Klavier
ſtudien des blinden Pianiſten Robert Geyer.

Jm Konzertſaal des Schloßgartenſalons
hörten wir Robert Geyer nun geſtern auf
ſeinen gleichſehr geliebten Jnſtrumenten, der
Violine und dem Klavier. Gedrückte Zeit-
verhältniſſe und ein mäßi ſchöner Sommer-

abend, auch eine gewiſſe Abſeitigkeit unſeres
Konzertpublikums gaben dem Saale aller-
dings nur eine beſcheidene Fülle. Dafür aber
war der engere Kreis der Hörer, der Geyer
lauſchte, ſehr aufmerkſam und ſehr erkennt-
lich für alle künſtleriſchen Gaben. Man
kam dem Künſtler willig und außerordentlich
warm entgegen.

Geyer bot eine Vortragsfolge, die künſt-
leriſch vornehm war, Werke, die wohl im
ganzen auf größere Verſtändlichkeit rechnen
konnten, die aber doch in der Mehrzahl
Höhen werke waren: Mozart, Brahms,
Beethoven und Schumann waren ſeine
Meiſter.

Schumanns Arabeske, ein entzückendes
Gebilde tondichteriſcher Einbildungskraft,
wie auch ſeine Novellette op. 21 Nr. 1
ſind gerade in unſeren Tagen ſeltene Gäſte
im Konzertſaal geworden. Schumanns Zyk-
len freſſen alle ſeine kleineren, aber glän-
zenden Schöpfungen auf. Deshalb waren
wir Geyer gerade für jene „Schumanns“ recht
dankbar, zumal ihm die Geſtaltung der eigen-
willigen Verſchlingungen der Arabeske wie
der Erzählerton, der Kraft und Zartheit um-
ſchließt, in der Novellette vortrefflich eng
Sein Anſchlag, der auch dem Nichtwiſſenden
die Bekanntſchaft des Künſtlers mit der Orgel
welt verriet gab dem letzten Werke auch noch
die letzte ſtiliſtiſche Note.

Die „Mondſcheinſonate“ von Beethoven
pflegt ihr Geſicht zuweilen mit dem jeweili-
gen Jnterpreten zu wechſeln. Geyer nahm
den Schlußſatz, das Preſto Preſtiſſimo. Mit
Rückſicht darauf, daß „Quaſi ung fantaſia“
nicht nur ein romantiſches ſondern zugleich
auch ein klaſſiſches Werk iſt, wäre für fol-

den Kirchenwahlen im kommenden Herbſt?;
3. Was hat dabei die Frauenhilfe zu tun?

1. Kirchenwahlen ſtehen nicht unter einem
beſonderen generalſynodalen oder kirchen-
ſenatlichen Geſichtspunkt, ſondern

Kirchenwahlen haben das eine Ziel: Män
ner und Frauen zu wählen, wie ſie der
örtlichen Kirchengemeinde zukommen und
geeignet ſind, dieſe Gemeinde zu betrenen,
zu fördern und zu leiten,

Dieſer Blickpunkt ergibt ſich aus Artikel 4
der Kirchenverfaſſung „Die Kirche baut ſich
aus der Gemeinde auf.“ Vor allem ſind Ver
tretungen zu ſchaffen, die für die betreffende
Gemeinde und deren Bedürfniſſe da ſind.
Erſt auf dieſen bauen ſich dann die Ver-
tretungen der Geſamtkirche auf. Gemeinde
iſt nach demſelben Verfaſſungsartikel: Ge
meinſchaft des Gottesdienſtes, der Seelſorge
und der Liebestätigkeit. Aus dem Gottes-
dienſt entfalten ſich Seelſorge und Liebes
tätigkeit. Jm Gottesdienſt der Kirche wird
man ſich bewußt des Dienſtes, den man von
Gott durch ſeine Gnade erfahren hat. Aus
dieſem Dienſt Gottes an uns ergibt ſich
zwingend der Dienſt, den wir ſchuldig ſind.
Drum gilt es nicht nur bewußt werden des
eignen ne ren Glaubens ſondern vor
allem auch deſſen bewußt werden, was wir
an der Gemeinde für unſern Glauben haben,
was wir empfangen haben darch die Kirche!

Ein rechter Gemeindeverordneter kann
drum nicht jeder fromme Jndividnaliſt ſein,
ſondern der weiß, was der Dienſt der Ge
meinde, der Gemeinſchaft für ihn, ſeinen
Glauben und ſein Leben bedeutet,

und drum auch weiß, welchen Dienſt er wie-
der dieſer Gemeinde ſchuldig iſt dem dies
Wiſſen in ſeinen Willen übergegangen iſt.
Alſo Verſtändnis für die Notwendigkeit
der Seelſorge und der Liebestätigkeit in der
Gemeinde muß ein rechter Gemeindeverord-
neter haben! Neben der inneren Qualität
auch die äußere Qualität: Fähiakeiten
und Zeit zum Dienſt an der Gemeinde.
Solche Vertreter zu finden und zu wählen,
darum geht es bei den Kirchenwahlen.

Auch die zweite und dritte Frage beant-
wortete D. Eger mit praktiſcher Anſchaulich-
keit und erfriſchender Deutlichkeit. Wir
faſſen zufammen:

2. Dieſe tieferen eigentlich kirchlichen, re-
ligibſen Anliegen müſſen das Uebergewicht
haben gegenüber allen „macht-politiſchen“ und
„intereſſen-politiſchen“ Geſichtspunkten.

Das Hereinzichen reichstäglich-politiſcher
Parteigruppierungen in das ganz andere
Lehensgebiet kirchlicher Glaubensgemein-
ſchaft iſt eine Gefahr,

die bei den kommenden Kirchenwahlen unbe
dingt gedämmt werden muß. Denn Kir-
chenwahliſt keine Reichstagswahl!
Wie auch das Vordrängen wirtſchaftlicher
Fntereſſengegenſätze Gefahr iſt und bei die-
ſen Kirchenwahlen nicht den Ausſchlag geben
darf. Rechte Auswahl der Perſonen nach den
wahrhaften kirchlichen Gemeindeerforderniſſen
aber kann zum Ausgleich helfen.

3. Die Frauen in den Gemeinden wollen
an ihre erhöhte Mitverantwortung denken
und die beſondere Art ihrer Frauenaufgabe
in ihrer Gemeinde erfüllen auch bei der
Vorbereitung und dem Vollzug der kommen-
den Kirchenwahlen. Denn „die Kirche baut
ſich auf der Gemeinde auf und

die Gemeinde bedarf der Frauenhilfe für
ihren Dienſt an der Seele des Volkes!
Und wie im Schlußwort Lic. Herm e-

nau nach einem bekannten Wort zuſammen-
faßte:

Ein Volk wird ſein,
Wie ſeine Frauen ſind! G. Sch.
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gende, weitere Darbietungen dem Künſtler
eine gewiſſe Zurückhaltung doch zu empfehlen
wenngleich der Zuhörerſchaft ein ſehr ent-
feſſeltes Tempo im Einzelfalle einzuleuchten
mag. Beethovenſche Herbe und ſtilechte Kan-
tigkeit lagen über Akkord- und Oktavſchlägen
der berühmten Sonate. Eine große Leiſtung
war Geyers Vierhändigſpiel mit ſeinem vor-
trefflichen pianiſtiſchen Partner, Ewald
Barnsdorf, in der F-Moll-Fantaſie von
Mozart, die ſtellenweiſe fugiert iſt.

Hier feierten Gedächtnis und hohe Muſi-
kalität geradezu Triumphe.

v

Eine Wundergeige nahm Geyer in die
Hand, als er Bachs Air, Beethovens
F-Dur Romanze und ſchließlich den Brahms-
ſchen Koloß, Sonate Nr. 2 op, 100 in A-Dur
muſizierte. Der ſchönen Seele dieſes über-
aus edlen Jnſtrumentes geſellte ſich die
ſchöne Seele Robert Geyers zu, die bei Bach
und Beethoven auf der Geige ſang, daß es
eine Luſt war. Weit über dieſen in der
Hauptſache (bei aller Abſtufung) kantablen
Werken ſtand aber doch noch Geyers
„Brahms“.,

Brahms Natur iſt ſo leicht nicht einge-
fangen, Jnmitten einer träumeriſchen ſüßen
Landſchaft, auch einer verſchleierten zuweilen,
ſchießen groteske und erſchreckliche Felſen
empor: es entſteht eine Mannigfaltigkeit, in
der nur der echte Künſtler die Einheit fühlt
und findet. Geyer fand ſie. Er gab einen
geſchloſſenen, reifen Brahms, in allen Sätzen,
der bei aller Weichheit männlich blieb: Sie
volo, ſie jubeo! Ein recht herzliches Bravo-
verdienſt darum auch Geyer, dem Violiniſt.

Es wäre nun unrecht, gerade hier, bei
Brahms, Ewald Barnsdorfs, des ſehenden
Pianiſten, zu vergeſſen. Dieſer ausgezeich-
nete Partner vertiefte ſich mit Kennerſchaft
und ganz vortrefflich gerüſtet, meiſterhaft in
alle Regungen des norddeutſchen Kompo-
niſten und auch in das künſtleriſche Eigen-
leben des Violiniſten,

Alfred Stiehler.

Die alke Streitfrage:
deutſche oder lateiniſche Schrift.

Es iſt ein alter Streit, ob man den deut
ſchen oder den lateiniſchen Lettern den Vor
zug geben ſoll. Beide haben ihre Vor und
Nachteile. Die deutſche Schrift iſt charakter-
voller, die lateiniſche aber für einen größeren
Kreis von Menſchen lesbar. Dazu kommt,
daß gerade die lateiniſchen Buchſtaben ſich
durch ihre ausgeſprochene Schlichtheit emp-
fehlen, während umgekehrt deutſche Druck-
buchſtaben leicht die Neigung haben, ſich ins
Schnörkelhafte und Künſtliche zu verlieren.
So wird man alſo auch heute keine klare
Entſcheidung treffen können. Es kommt im-
mer auf den Zweck an, für den eine Schrift
gebraucht werden ſoll. Jn manchen Fällen
iſt die lateiniſche Schrift das richtige, in der
großen Mehrzahl dagegen die deutſche.
Schließlich kommt es vor allem darauf an,
daß eine Schrift an ſich einheitlich durchge-
ſtaltet iſt und den Anforderungen entſpricht,
usungz 1odmn Iavo udpyonl dil uv uvut di
die Sache hier wie dort verderben! Menſchen
mit Charakter und einem feſten Willen wer-
r dagegen in beiden Fällen das Richtige
treffen.
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Ein Wilderer im Kampf erſchoſſen

Liebenwerda, Jn dem zum Rittergut
Bornsdorf gehörenden Forſt ſtellte der
Privatförſter Gleisner zwei verdächtige
Männer. Da ſie keinerlei Ausweispapiere
bei ſich hatten, forderte er ſie auf, mit nach
dem zu Bornsdorf gehörenden Vorwerk
Grünswalde zu kommen. Der Förſter ließ
beide Männer vor ſich hergehen. Plötzlich
drehte ſich der eine um und gab auf den
Förſter aus einer großen Piſtole einen
Schuß ab. Die Kugel durchſchlug den rechten
Oberarm, dicht an der Schlagader vorbei.
Dem Förſter gelang es, mit der linken Hand
den Lanuf ſeiner auf dem Rücken hängenden
Flinte nach vorn zu bringen, zu entſichern
und abzudrücken, bevor der andere den zwei-
ten Schuß abgeben konnte. Die Schrotladung
drang dem Angreifer in die Bruſt und führte
den ſofortigen Tod herbei. Sein
Genoſſe wollte ſich nun auf den ver-
wundeten Förſter ſtürzen, hob aber die
Hände hoch, als dieſer das Gewehr anf ihn
richtete. Es handelte ſich bei den beiden
Verhafteten um zwei Finſterwalder Arbeits-
loſe, von denen der Erſchoſſene bereits
wegen Wilderngs vorbeſtraft war. Bei dem
Toten fand man noch 30 Schuß Mnnition, ſo
wie einen Schalldämpfer und ein Fernglas,

Wiederaufnahme der Elſterarbeiten.
Hexzberg. Die Kreisabteilung Lieben-

werda im Verbande der Preußiſchen Land
gemeinden, die im Vorjahr ihre Beſichti-
gungsfahrt an den Unterlauf der Schwarzen
Elſter durchgeführt und dabei auch Herzberg
berührt hatte, unternahm geſtern die ſiebente
Beſichtigungsfahrt in den Mittellauf der
Schwarzen Elſter, in das Schradengebiet.
Jm Schradengebiet ſind

bisher 53 000 Morgen Land
von den Meliorationsarbeiten erfaßt wor-
den. Jnsgeſamt drei Genoſſenſchaften füh-
ren hier die Arbeiten aus, dabei ſind drei
Schöpfwerke geſchaffen worden, mit denen
das Waſſer in die Schwarze Elſter geleitet
wird. Die Frage, ob durch dieſe großen
Waſſermengen der Waſſerſtand der Schwar-
zen Elſter nicht zu ſehr anſteige, wurde auf
Grund von Unterlagen dahin beantwortet,
daß nur eine Steigung des Waſſerſtandes
um etwa 1 bis 2 Zentimeter eintrete. Die
endgültige Befreiung des Mittellaufes von
der Hochwaſſergefahr könne, wie Landrat
Röhrig ausführte, erſt eintreten, wenn ſämt-
liche Grundräumungsorbeiten der Schwarzen
Elſter durchgeführt ſind. Er gab dann wei-
ter die feſte Zuſicherung, daß die Elſtergenoſ-
ſenſchaft noch in dieſem Jahre die weitere
Grundräumung von Herzberg aufwärts
durchführen werde. Die Arbeiten würden
andauern bis zum Eintritt ſchlechter Wit-
terung. Jm übrigen ließ die Beſichtigungs-
fahrt deutlich den großen Segen der Elſter-
regulierung erkennen, da weite Strecken voll-
kommen vom Waſſer frei ſind.

Im Stromkreis.
Pömmelte. Der 12jährige Sohn des

Fahrradhändlers Möhring von hier erklet-
terte trotz des häufiger an ihn ergangenen
Verbotes einen Maſt der Starkſtromleitung.
Dabei kam er mit den Drähten in Berüh-
rung. Der 12jährige Junge ſtürzte tot herab.

Ein bekrogener Ehemann hackt ſeiner Frau
die Hand ab.

Eine zerrüttete Ehe. die Frau verblutet.

Zenlenroda. Der Kaufmann Brotze,
der mit ſeiner Fran in Scheidung lebt, kehrte
am Mittwoch von ſeinem jetzigen Wohnſitz in
Görlitz zurück, um die Auseinanderſetzung
mit ſeiner Fran wegen der Kinder und ſeines
Neubaues in Zenlenroda zu erledigen. Er
drang, da ſeine Frau nicht zu Hauſe war,
mit einigen Erwerbsloſen, die ihm beim
Möbeltransport helfen ſollten, in die Woh
nung ein. Als die Frau zurückkehrte, ent
ſpann ſich ein heftiger Streit. Jn deſſen
Verlanf hackte Brotze ſeiner Fran eine Hand
ab. Durch die furchtbare Verletzung und den
ſtarken Blutverluſt ſtarb die Fran nach kur
zer Zeit.

Brotze, der früher bereits einmal in einer
Nervenanſtalt untergebracht war, wurde ver
haftet. Die große Menſchenmenge, die ſich
während des Streites vor dem Hanſe ange-
ſammelt hatte, geriet nach Bekanntwerden der
Tat in paniſchen Schrecken.

Die Vorgeſchichte zu der Familientragödie
beſagt, daß ſchon vor vielen Monaten die
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Eheleuten Brotze
ausbrachen, deren Urſache in einem Ehe-
bruch der Frau zu ſuchen iſt. Der Mann
leitete die Scheidungsklage ein und verzog
ſpäter nach Görlitz. Die Auseinanderſetzungen
mit ſeiner Frau nahmen immer bedrohliche-
ren Charakter an. Der verzweifelte Mann

hatte ſchon vor längerer Zeit einen Selbſt
mordverſuch unternommen

Nächtlicher Mord an einem Landwitt.

Kutzleben (Weißenſee). Nahe ſeiner
Scheune wurde der Landwirt Wilhelm Grü-
ning am Mittwoch früh mit einem Stich im
Herzen tot aufgefunden. Der Mörder iſt un
bekannt. Grüning, der 28 Jahre alt und ver
heiratet iſt, hatte am Vorabend ſein Haus zu
einer Beſorgung verlaſſen.

Die Erfurter Mord kommiſſion fand am
Fundort der Leiche keine Blutſpuren. Ver
mutlich iſt alſo die Tat an einer anderen
Stelle geſchehen; Grüning hat ſich bis an ſein
Gehöft geſchleppt, und iſt dann zuſammenge-
brochen und geſtorben. Dieſe Annahme wird
dadurch verſtärkt. daß die Stiefel des Er-
ſtochenen ſehr beſchmutzt waren, während in
der Nähe des Fundorts alles trocken iſt.
Jrgendwelche Anhaltspunkte, die zur Ermitt-
lung des Täters führen könnten, wurden
nicht gefunden. Der Ermordete gehörte der
NSDAP. an, doch war er niemals hervorge-
treten. Perſönliche Feinde hatte er nicht.

Jeſſen. (Sanftmütiger Schwie-
gerſohn.) Ein erſt 20 Jahre alter arbeits-
loſer Ehemann aus Gorsdorf, der mit ſeiner
noch jüngeren Frau bei ſeiner 60-jährigen
Schwiegermutter wohnt, ſchlug dieſer mit
einer Kaffeekanne einige Rippen ein. Seine
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Eunmmelfanmüs an Sommanibem c

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6 15: Frühkonzert. Uebertragung von Königsberg
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.50: Wirtſchaftsnachrichten,
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm,
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten,
12.00: Kammermuſik im Anſchluß an Zeitangabe und

Wettervorausſage (Schallplatten).
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

»vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Zur Unterhaltung.
im Mai.“

14.20: Arbeitsmarktbericht des
Sachſen.

14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln.
15.15: Bekanntgabe der 12. Aufgabe des Schach

problem Löſungsturniers des Mitteldeutſchen
Rundfunks.

15.20: Blick in Zeitſchriften.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen,
16.00: Funkberatung.
16.10: Funknachrichten.
16.30: Stunde der Jugendlichen.

„Neue Platten

Landesarbeitsamtes

17.00: Unterhaltungskonzert. Das Städtiſche Orcheſter
Weißenfels. Dirigent: Ernſt Schwaßmann.

18.30: Deutſch.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Mozarts Ehe und das Schickſal ſeiner Fa

milie. Dr. Reinhold Bernhardt, Leipzig.
19.30: Chorkonzert. Der Chemnitzer Volkschor.

Dirigent: Willy Steffen.
20.00: Soldatenlieder und Militärmuſik in drei

Jahrhunderten. Uebertragung von Wien. Die
Kapellen des Jnf.-Regts. Nr. 2, 3, 4 und 5. Ein
Soldatenchor.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht r die Landwirtſchaft.
6.00: Funk-Gymnaſtik; geleitet von Arthur geb.
6.15: Wiederholung Wetterberichtes

Land wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15. Frühkonzert.

9.00: Stunde der Unterhaltung. Aberlei Kurzweil
aus dem Rokoko.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplatten- Konzert „Hausmuſik
auf Ultraphon“.
Anſchließend Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Graf Zeppelin. Hans Roſenkranz.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Lob des Blau. Dr. Leonore Kühn.
16.30: Uebertragung des Nachmittagskonzertes von

Hamburg
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.

nötigen Altern. Prof. Dr. Weisbach.
17.50: Ausſichtswarten am pommerſchen Strand.,
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau: Abbau der Schul-

muſik. Dr. Hans Fiſcher.
18.30: Der Aufbau eines zivilen Luftſchutzes.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde. „Laut und leiſe.“

Anſchließend Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.900: Vom Heldenplatz, Wien: Soldatenlieder und
Militärmuſik aus drei Jahrhunderten. Die Mili-
tärkapellen der Jnf.Regt. Nr. 2, 3, 4 und 5
(200 Mann). Ein Soldatenchor (500 Mann).

21.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten,
Danach bis 0.30: Aus dem Parkreſtaurant „Süd-
ende“ Vom Sommerfeſt des Vereins für das

die

Vom un

Deutſchtum im Ausland Tanzmuſik,

Der reiche Blimde
Roman von Gert Rothberg

i

(10. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Wie klug du biſt, Mama!“ ſagte er
ruhig.

Frau Kläre ſtreichelte die Hände ihres
Mannes. Bittend, warnend, es doch zu
keinem Zwiſt kommen zu laſſen.

Er nickte ihr zu,
Er wollte gewiß keinen Hader mit ſeinen

Angehörigen. Aber wenn man derart über
Ernſt von Vayburg ſprach, dann wurde er
eben wild. Das würde auch immer ſo
bleiben. Wenn die liebe Mama dag doch
nur endlich einſehen wollte!
Er blieb mit Kläre nur einen Tag.

Länger hielt er es unter den drei nörgeln-
den, ewig mißvergnügten Frauen einfach
nicht aus. Er ſehnte ſich nach ſeinem Heim,
wo Kläres helles, warmes Lachen erklang.
Jetzt war dieſes warme, helle Lachen wie
eingefroren.

Seine Frau ſaß da und
etwas zu ſagen, weil die Schwiegermama
und die Schwägerinnen immer gleich be-
leidigt waren. So reiſten ſie am anderen
Tage wieder ab. Und nun gab es doch
freundliche Geſichter, weil Hermann Olden-
berg noch einige Scheine dalaſſen konnte,
wofür Wintermäntel gekauft werden ſollten.

Jm Bahnwagen drückte er ſeine kleine
Frau an ſich.

„Hu?! Man ſoll nicht ſchlecht über ſeine
nächſten Angehörigen reden, aber die drei
Damen können auch mich nervenſtarken, ge-
ſunden Kerl verrückt machen. Eigentlich
ſind ſolch miſepetrige Menſchen zu bemit-
leiden. Sehr ſogar. Die haben nie eine
wirkliche Herzensfreude. Zu einem Glück,

wagte kaum,

wie wir zwei es miteinander haben, ſind ſie
gleich gar nicht zu gebrauchen. Na! Laſſen
wir ſie nach ihrer Faſſon ſelig werden, es
wird das beſte ſein. Meinſt du nicht, Kläre?“

Die gab ihrem Manne vollkommen recht
und küßte ihn herzlich.

Dann ſagte ſie:
„Sie tun mir ſehr leid, deine An

gehörigen. Wir wollen ihnen ſchicken, ſoviel
wir können.

„Ja! Soviel wir können. Aber etwas
zurücklegen will ich mir auch. Bedenke,
wenn wir mal Kinderchen haben, die koſten
Geld.“

Da flüſterte Frau Kläre ihrem Manne
etwas ins Ohr, was ihn veranlaßte, einen
Luftſprung zu machen und Kläre dann in
die Arme zu nehmen und herzhaft abzu-
küſſen.

Der bärbeißige Beamte, der gerade in
ijeſem Augenblick die Fahrkarten kontrol-

lieren kam, blickte ſtreng auf die beiden.
Einſchreiten konnte er gegen die Küſſerei
natürlich nicht, aber er warf einen verächt-
lichen Blick auf Kläre, die mit dunkelrotem
Geſicht in den Polſtern lehnte, während
Oldenberg die Karten ſuchte.

Höhniſch blickte der Zuggewaltige auf
den »Suchenden. Natürlich, zweiter Klaſſe
fahren und bloß Karten mit dritter Klaſſe!
Das kannte man ſchon Das war doch
ſicherlich hier irgendein Menſch, der mit
ſeiner Braut oder ſeiner Liebſten eine Fahrt
unternahm,

„Hier ſind die Karten!“
Oldenbero reichte ſie dem Schafſner, derſie wütend durchſtrich. Aus irgendeinem

Grunde ärgerte er ſich eben, wenn zwei
Menſchen ſich küßten. Jrgend etwas vor
ſich hinknurrend, verließ er den Wagen.

Oldenberg lachte hinter ihm her.
Kläre wehrte ihm entſetzt, als er ſie wie-

der küſſen wollte.
„Jch habe mich ſo geſchämt, Hermann.“
„Wir ſind in allen Ehren miteinander

verheiratet. Was ſich der da draußen gedacht
hat, kann ung egal ſein. Punktum.“

Und Hermann Oldenberg machte von
ſeinem Recht ausgiebig Gebrauch.

An einem der nächſten Abende ſaßen ſie
wieder in dem kleinen, gemütlichen Heim im
Gartenhaus, Ernſt von Vayburg hatte heute
durchaus nicht mitkommen wollen, als
Oldenberg ihn holte. Aber der hatte nicht
locker gelaſſen,.

„Nichts zu machen! Daß wir dich nur
hier einſam ſitzen laſſen! Kläre wartet
auf uns.“

Da war Vayburg eben doch wieder mit-
gegangen, weil ihn vor den langen, ein-
ſamen Abenden graute.

Eines Abends ſaß er neben Kläre auf
dem weichen Sofa. Sie nähte und plau-
derte. Oldenberg ſaß ihnen gegenüber. Es
war wieder ſehr gemütlich.

Ab und zu klapperte die Schere auf den
Tiſch zurück und Ernſt von Vayburg fragte
einmal:

„Jmmer nähen Sie jetzt, Frau Kläre?
Müſſen Sie wirklich ſo fleißig ſein? Und
deshalb wollen Sie ſich durchaus mit dem
einen Dienſtmädchen zufrieden geben?“

„Ach, die Näherei macht mir Freude, und
mein Mariechen hat ja ſowieſo manchmal
nichts zu tun und hilft dann drüben ein biß-
chen in der Küche. Jch brauche keine weitere
Hilfe, lieber Freund.“

Ehe Kläre es hindern konnte, hatte fich
Oldenberg ein winziges Wäſcheſtück herüber-
relangt Hetrachtete es voll jubelnden Glücks
h t Dem Freunde in die Hand und fragte:
„Jetzt rate mal, was das iſt? Das zu
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wiegermutter hatte ihm einen Wunſch ab-
chlagen. Gegen den rabiaten Menſchen iſt

Anzeige erſtattet worden.

Zuchthaus für einen Geldſchrank

knacker.

Sondershauſen. Ein ſchwerer Junge
hatte ſich vor dem gemeinſchaftlichen Schöf
fengericht wegen Diebſtahls im Rückfalle zu
verantworten. Es handelte ſich um den
Maurer L. B. aus Dolar bei Wetzlar, der
mit zwei anderen Komplizen, die bereits
im Vorjahre abgeurteilt worden find, eine
Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle ausge
führt hatte. So u. a. 1930 in Schlotheim, im
Stationsgebäude in Ebeleben, wo ſie einen
Geloöſchrank von der Wand löſten, fortſchaff-
ten und erbrachen. Im September brachen ſie
bei einem Dreſchmaſchinenbeſitzer in Reichen
fachſen ein. Jn Hoheneiche ſtahlen ſie aus
einem Geldſchranke Geld, in Ziegenhain er
beuteten ſie, ebenfalls aus einem Geldſchrank
1400 RM., bei der Spar- und Darlehnskaſſe
in Croſſen 1466 RM., im Raiffeiſenlager
Grimmenthal 1000 bis 1200 RM. Dann
kamen die Geldſchrankknacker wieder in die
Gegend von Greußen und ſtahlen bei der
Raiffeiſengenoſſenſchaft 2420 RM. Die zum
Knacken der Geldſchränke erforderlichen
Handwerkszeuge hatten ſich die Diebe eben
falls durch Einbruchsdiebſtahl beſchafft. Der
Angeklagte gab ſämtliche Diebſtähle zu. Er
wurde zu einer Geſamtſtrafe von fünf Jab-
ren Zuchthaus verurteilt.

n

Gefängnis wegen Aufforderung zum Mord.

Stendal. Vom hieſigen Schöffengericht
wurde der Landwirt Stellmann aus Born
und ſeine vorbeſtrafte Wirtſchafterin wegen
Aufforderung zum Mord zu je fünf Monaten
Gefängnis verurteilt. Die beiden verſuchten
einen Jnvaliden aus Magdeburg zum Mord
an dem alten Vater des Angeklagten anzu-
ſtiften. Der Angeklagte führte gegen ſeinen

Vater wegen des Altenteils, das der Sohn
noch herauszuzahlen hatte, einen Prozeß.
Durch eine Beſeitigung des alten Vaters
wollten die Angeklagten weitere gerichtliche
Verhandlungen umgehen. Stellmann ver-
ſprach für die Mordötat bis zu 1000 Mark.

Das Gaswerk verheizte 2 Millionen
Maikäfer.

Mühlhanſen. An der Bekämpfung der
Maikäfer-Jnvaſion, zu der die hieſige Polizei-
verwaltung aufgefordert hatte, hat ſich das
ſtädtiſche Gaswerk ebenfalls beteiligt. Das
Werk kaufte in dem kurzen Zeitraum von
acht Tagen über 47 Zentner Maikäfer für
237 Mark an und führte ſie den Hochgluten
der Gaserzeugungsöfen zu. Es ergibt ſich
demnach da auf ein Pfund im Durchſchnitt
425 Stück zu rechnen ſind eine vernichtete
Menge von über zwei Millionen Maikäfſer.

S d

Ein Mörder wünſcht ſeine Hinrichtung.

Dresden. Der wegen Mordes an dem
Zigarettenhändler Kriebel am 15. März vom
Dresdener Schwurgericht zum Tode ver-
urteilte landwirtſchaftliche Arbeiter Pogaenik
hat ſeinem Verteidiger mitgeteilt, daß er ein
Gnadengeſuch ablehne und Vollſtreckung des
Todesurteils wünſche.

Wer Kaffee trinkt, kann sich
heute Kaffee Hag leisten.
Seit 1930 ist er 31 o billiger.

keinen fremden Händen.“
Ernſt von Vayburg hielt das

Wäſcheſtück in den Händen.
Sein Geſicht zuckte.
Dann ſagte er:
„Alles Glück, Frau Kläre, lieber Freund!

Wenn ich Pate ſein dürfte? Aber jetzt
möchte ich doch lieber gehen. Jch bin
ſehr müde heute.“

Und nun hielten ſie ihn nicht
Oldenberg brachte ihn auch heute
hinüber, wo Chriſtian ſchon wartete.

Die Freunde drückten ſich beim Abſchied
feſt die Hände, aber Oldenberg wußte, daß
Vayburg maßlos erſchüttert war.

Vayburg ließ ſich aber dann noch nicht
zu Bett bringen, ſondern er ſaß noch eine
Stunde am Kamin, hatte beide Hände vor
das Geſicht geſchlagen und ſann und ſann.

Dachte darüber nach, weshalb ihn immer
wieder die Verzweiflung über ſein nutzloſes
Leben packte.

Plötzlich ſtand er auf.
Sofort war der Hund neben ihm
„Aſtor
Der Hund meldete ſich.
Ernſt von Vaybur beugte ſich zu ihm,

ergriff die Leine, ließ ſich von dem Hund
in den Park hinausführen. In den nun
ſchon kaälten, un freundlichen Park.

Das Glück im Gartenhaus! Dieſes ſtille,
große Glück! Es riß ihm an allen Nerven.

Und doch!
Er kam ſich kleinlich, undankbar vor.

Weshalb freute er ſich nicht mit den zwei
Glücklichen? Er gönnte ihnen dieſes Glück
doch von ganzem Herzen?

Die Aeſte der alten hohen Bäume krach-
ten aneinander. Ein großer Aſt lag mitten
auf dem Weg. Vorſichtig drängte der Hund
ſeinen Herrn na rechts ab. Sie kamen an
der Bank vorüber, auf der der Schloßherr ſo
gern ſaß. Der Hund hielt an.

„Es iſt zu kalt, Aſtor! Weiter!“

kleine

zurück.
allein
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Kreiskag des Mansfelder Gebirgs
kreiſes.

Mansfeld. Jm Kreisſtändehaus in Mans-
ſeld war Dienstag der Kreistag zu einer
Sitzung zuſammengetreten. Der Etat, der
einen ungedeckten Fehlbetrag von 356 200 M.
aufweiſt und in der Geſamtausgabe mit
2 133 000 M. abſchließt, wurde, nachdem die
einzelnen Titel durchgeſprochen waren, gegen
die Stimmen der Bürgerlichen und National-
ſozialiſten angenommen. Die Kreisſteuern
wurden bei 61 v. H. wie in den Vorjahren
belaſſen. Auf Antrag des Abgeordneten
Robra (NSDAP.) wurden die Beiträge für
die Berufsſchule von 3 RM. auf 2 RM. her-
abgeſetzt. Ein weiterer Antrag, die Koſten
für die kommunalpolitiſchen Zeitungen für
die Abgeordneten in Zukunft nicht mehr aus
Kreismitteln zu beſtreiten, verfiel der Ab-
lehnung. Die Wahl von Vertrauens-
männern zur Auswahl der Schöffen und Ge-
ſchworenen für die Amtsgerichte Mansfeld,
Hettſtedt, Ermsleben, Wippra, Eisleben und
Sangerhauſen ergab mit nur zwei Ausngh-
men Wiederwahl. Einem Vorſchlage des
Kreisausſchuſſes, die Prüfungen der Haus-
haltsrechnungen wie bisher durch den Spar-
kaſſen- und Giroverband ausführen zu laſſen,
wurde entſprochen. Die Kreisvergnügungs-
ſteuerordnung wurde dahingehend abgeändert,
daß hinter S 18 ein J 18a eingeſchaltet wird.
der beſagt: „Für den Betrieb eines Spiel-,
Geſchicklichkeits- oder ähnlichen Apparates iſt
eine monatliche Steuer von 100 RM. für
jeden einzelnen Apparat zu zahlen. Die
Wertzuwachsſteuerordnung und Hundeſteuer-
vrdnung erfuhr eine Neufaſſung entſprechend
der erlaſſenen Muſterſteuerordnungen.
Entſprechend einer Entſcheidung des Ober-
verwaltungsgerichtes wurde auf Vorſchlag
des Kreisausſchuſſes der Kreistagsbeſchluß
vom 31. März 1931 aufgehoben und die Er-
hebung von 2 Proz. Zuſchlägen zur Grund-
erwerbſteuer beſchloſſen.

Garde- Vereinigung Mitteldeutſchland

Naumburg. Die Garde- Vereinigung Mit-
teldeutſchland hielt hier ein Treffen, verbun-
den mit einer Delegiertentagung, ab. Jm
ganzen umfaßt die Vereinigung 23 Vereine
mit 2000 Mitgliedern. Die Delegierten-
tagung galt vor allem der Stellungnahme
zur Gründung eines Deutſchen Gardebundes.
Nachdem die Verbände Rheinland und Weſt-
falen ihren Widerſtand gegen die Gründung
dieſes Deutſchen Gardebundes aufgegeben
haben, beſchloß man, den ablehnenden Be-
ſchluß der Vereinigung Mitteldeutſchland vom
1. November 1931 aufzuheben und ebenfalls
der Gründung des Garde-Bundes zuzuſtim-
men. Jn dem Zuſammenſchluß der Garde-
Vereine ſei keine Konkurrenz für den
Kyffhäuſerbund zu erblicken.

Durch das Hochwaſſer wohnungslos
geworden.

Eilenburg. Das jüngſte Hochwaſſer brachte
die in den Lehmwänden der Mulde niſtenden
Ufer- Schwalben um ihre Behauſungen.
Sie mußten ſich um andere Heimſtätten küm-
mern und taten dies umgehend. Schon am
nächſten Morgen wurden die Erd- Schwalben
in der Sandgrube des Kalkſandſteinwerkes
in Eilenburg-Oſt beobachtet. Etwa 150
Schwalben bauten ſich dort gar emſig ihre
neuen Röhren. Männchen und Weibchen
konnten es an Fleiß kaum genug ſein laſſen;
ſo war es kein Wunder, daß die fertigen
den Weibchen bezogen waren. Zum großen
Bedauern iſt durch die Minierarbeit der
Tierchen ein größeres Stück Wand ſamt
einem Teil der Neſter abgeſtürzt, worauf die
davon betroffenen Schwalben unbekannt ver-
zogen ſind.

Oberpeißen. (Das Feſt der ſilber-
nen Hochzeit) beging der Gutsbeſitzer

weiſe
Wir veröffentlichen nachſtehend auszugs-

einen Brief des Vorſitzenden des
Reichsverbandes Deutſcher Walbdbeſitzerver-
bände und des Landesverbandes Preußiſcher
Waldbeſitzer an den Reichspräſidenten, worin
die ungeheure Notlage der deutſchen Forſt-
wirtſchaft dargetan und um Abhilfe gebeten
wird:

Meisdorf a. H., den 28. Mai.
Als Vorſitzender des Reichsverbandes Deutſcher

Waldbeſitzerverbände und des Landesverbandes Preu-
ßiſcher Waldbeſitzer erwächſt mir die Pflicht, Euere
Exzellenz auf die ungeheuere Notlage aufmerkſam zu
machen, die auf der viert größten deutſchen
Urproduktion laſtet und die einen wertvollen
Teil deutſchen Volksvermögens aus dem Produktions-
prozeß weitgehend ausſchaltet. Welches Ausmaß
die Folgeerſcheinungen dieſer Waldkriſe angenom-
men hat, beweiſen einige Zahlen aus den Etats
deutſcher Stagtsforſtverwaltungen.

Der Fehlbetrag der deutſchen Staatsforſt-
verwaltung wird für 1931 auf mindeſtens 21-22
Millionen RM. geſchätzt, bei einem durchſchnittlichen
Reinertrag von 60 Millionen RM in den Jahren
1927--1929. Die thüringiſche Staatsforſtver-
wabhtung hat den Reinertrag für 1931 nur auf 23
Millionen RM. veranſchlagen können, gegenüber
einem Reinertrag von 11800 000 RM. im Jahre
1928. Die heſſiſche Staatsforſtverwaltung
weiſt ſeit 1930 keinerlei Ueberſchüſſe mehr auf; die
bayeriſche Staatsforſtverwaltung ſchließt 1931
mit einem Fehlbetrag von 1,7--2 Millionen RM. ab.

Wirken ſich dieſe Fehlbeträge in ſtaatlichen
und den in gleicher Lage befindlichen kommu-
nalen Forſtverwaltungen auf die Budgets und
durch den damit erhöhten Finanzbedarf auf die All-
gemeinheit der Steuerpflichtigen aus, ſo ſehen ſich
andererſeits die mit Steuern belaſteten Privat-
forſtbetriebe in einer teilweiſe ganz troſtloſen
Lage.

Während nach Erhebungen
die Roheinnahmen je fm im Jahre 1931 trotz
einer ſtarken Einſchlagsreduzierung gegenüber
1913 um 38 25 (gegenüber 1927——1929 um über 50 25)
zurückgegangen ſind, haben die Unkoſten in
gleichen Zeitraum eine Steigerung von über 80
erfahren.

Hieraus ergibt ſich für große Teile des deutſchen
Waldbeſitzes die Unmöglichkeit, überhaupt noch
Einſchläge zu tätigen und Abſatzmöglichkeiten für
ihre Produkte zu finden.

unſeres Verbandes

Zahlreiche früher ſteuerkräftige Privatforſtbetriebe
ſtehen vor dem Ruin, ſind außerſtande, an den
öffentlichen Laſten teilzunehmen und werden in zu-
nehmendem Maße öffentlichen Stützungsmaßnahmen
zur Laſt fallen müſſen, wenn nicht ein jahrhundert-
alter, vorbild lich aufgebauter Teil
deutſcher Bodenkultur der raſchen Ver
nichtung anheimfallen ſoll.

Auf die Auswirkungen dieſer Kriſe bezüglich der
Arbeitsloſigkeit, der Unmöglichkeit von Wiederauf-
forſtungen, den Zuſammenbruch von forſtlichen Kul
turanſtalten brauche ich nicht beſonders hinzuweiſen

Die Zuckerraffinerie ſtillgelegt.
Deſſau. Die Deſſauer Zuckerraffinerie

G. m. b. H. hat den Betrieb ſtillgelegt. Zu-
nächſt kommt die Geſamtbelegſchaft der Be-
triebsſtätte R. B., 1400 Mann, etwa im
Laufe einer Woche zur Entlaſſung. Die Ver-
handlungen zwiſchen der anhaltiſchen Regie
rung und der Reichsregierung, das Kontin-
gent des Werkes anderweit zu regeln, gehen
weiter.

12000 RM. Miniſtergehalt.

Deſſau. Der Haushaltsausſchuß des Land-
tags hat das Geſetz über die Rechtsverhält-
niſſe der Staatsminiſter in zweiter Leſung
beraten. Nach dem Geſetz ſoll den Miniſtern
ein Amtsgehalt von jährlich 12 000 RM. und
daneben entweder freie Amtswohnung vder
ein entſprechender Wohnungsgeldzuſchuß ge-

Ernſt Marth und Ehefrau Emmy geb. Schu-
mann.

Der Hund führte weiter. Führte bis
an die hohe Mauer, blieb ſtehen, witterte.

Regungslos ſtand Vayburg da.
Was hatte denn der Hund?
Der riß ſich los, ſprang über die Mauer,

bellte laut und heulend.
Sie hörten es im Gartenhaus.
„Das war doch Aſtor? Was iſt denn

da los?“ fragte Oldenberg und öffnete das
Fenſter.

Kläre trat zu ihm.
auf ſeinen Arm.
blaß.

„Hermann, wir hätten ihn doch nicht gehen
laſſen ſollen. Er war ſo erregt; ich habe es

Sie legte die Hand
Jhre Lippen waren ganz

gefühlt. Ob wir es ihm lieber nicht hätten
ſagen ſollen Bedenke doch nur, was dieſer
ſchöne, große Menſch für ein bedanerns-
wertes Daſein uns gegenüber führt“, ſagte
ſie leiſe und mitleidig.

„Du haſt ja recht, Kläre. Aber einmal
mußte er es doch erfahren. Und je länger
wir gewartet hätten, deſto mehr konnte ihn
unſer Schweigen verletzen.
ich hinaus.“

Er riß das Gewehr von der Wand.
„Man kann nicht wiſſen, Kläre. Aber

daß du hierbleibſt! Es iſt draußen viel zu
kalt und zu unfreundlich für dich. Auch zum
Fenſter ſiehſt du nicht hinaus. Jch komme
ſo ſchnell wie möglich wieder.“

Hermann Oldenberg ſauſte hinaus. Jm
Nu war er im Park, rannte in der Rich-
tung dahin, aus der das Hundegeheul kam.

Da traf er auf Vayburg, der noch immer
hilflos daſtand.
y „Ernſt, was iſt?“ fragte keuchend Olden-

erg.
„Hermann? Wie gut, daß du da biſt! Der

Hund muß jemand geſtellt haben. Mir war,
als ob er über die Mauer geſetzt wäre. Jch
kann mich ſelbſtverſtändlich auch irren.“

„Augenblick!“
Furchtlos kletterte Oldenberg am Spalier

des wilden Weines hoch.
Dann ſprang er drüben hinunter,

Aber jetzt muß

währt werden. Jm weiteren Verlauf der Be-
ratungen wurde die Frage der ehrenamt-

Vayburg hörte ihn mit dem Hunde
ſprechen, der no bösartig knurrte. Plötzlich
ein Satz, und Aſtor war wieder neben ihm
Aber er leckte ihm nicht, wie ſonſt, die Hand.
Was mochte denn nur ſein?

Aechzend und ſtöhnend kletterte von drü-
ben Oldenberg wieder über die Mauer.

„Was war denn nur, Hermann?“ fragte
Vayburg haſtig.

„Tja, da biſt
Anſchlag auf dein
verdankſt du dem
Jnſpektor! Wie

du einem netten kleinen
Leben entronnen. Das
Hund. Dein entlaſſener

der gerade heute in dem
Wetter hier an die Mauer kommt, iſt mir
ſchleierhaft. Wahrſcheinlich wollte er nur
überſteigen und dann ins Schloß vder durchs
Fenſter. Jſt ja auch ganz gleich, was er
wollte. Jedenfalls iſt er mauſetot. Dein
Hund hat ihm die Kehle durchgebiſſen.“

„Mein Gott!“
„Recht geſchehen iſt dem Kerl. Oder hätte

Aſtor warten ſollen, bis der Mörder dich
niedergeknallt hätte? An Nachtruhe iſt ja
nun nicht mehr zu denken, was mir leid tut.
Aber ich muß zur Gendarmerie. Die muß
den Tatbeſtand aufnehmen. Erſt aber muß
ich Kläre Beſcheid ſagen; ſie ängſtigt ſich
ſonſt. Gehſt du mit?“

„Jch werde hierbleiben. Der Hund iſt
Schutz genug; er hat es ja eben bewieſen.“

„Aber erkälte dich nicht! Geh lieber
zurück!“

„Jch bleibe!“
Oldenberg hetzte davon.
Kläre blickte

entgegen.
„Sei ruhig, Kläre!
Und er erzählte

getragen.
ſagte:

„Geh doch ſchlafen, Kläre!“
Aber ſie ſchüttelte mit dem Kopfe.
„Nein, ich warte auf dich.“
Das wurde nun eine unruhige Nacht.

Aber dann, als man den Toten fortgetragen,

ihm mit ängſtlichen Augen

Höre zu!“
ihr kurz, was ſich zu-

Dann verabſchiedete er ſich und

Waldkultur,

dem

die Roklage der deutſchen Forſtwirtſchaft.
Rieſige Fehlbekräge in den Forſtetats. Eingabe an den Reichspräſidenten.

Schon beginnt insbeſondere in Teilen der von
Kataſtrophen heimgeſuchten Waldgebiete alte

die in der aufbauenden Arbeit von
Generationen ſonſt unfruchtbaren Boden der produk-
tiven Wertſchaffung erobert hat, ſich zu öden und in
ertragloſe Waldſteppen zu verwandeln, weil der
Privatwald nicht mehr in der Lage iſt, ſie wieder
aufzuforſten.

Während der deutſche Wald den heute ſelbſt bei
verringertem Einſchlag, angeſichts verminderter Ab-
ſatzmöglichkeit innerhalb der deutſchen Wirtſchaft und
angeſichts rigoroſer Abſperrungsmaßnahmen bis-
heriger Ausfuhrgebiete in der Lage wäre,

den Holzbedarf aus deutſcher Eigen-

produktion zu decken

wenn man von geringen Quantitäten ausländi
ſcher Qualitätshölzer abſieht dringt immer noch
ungehindert ausländiſches Holz auf den deutſchen
Markt, zu einer durch unterwertige Valuten oder
durch verminderte Produktions- und Werbungs-
koſten bedingten Preislage, die dem deutſchen Holz-
produzenten eine Konkurrenz im eigenen Lande un-
möglich macht.

Während eine wichtige deutſche Urproduktion zu
weitgehender Paſſivität verurteilt iſt, in einer Zeit,
in der die Lage unſerer Volkswirtſchaft ſtärkſte
Mobiliſierung ihrer natürlichen Kraftquellen be-
dingen ſollte, gehen mühſam erſparte Teile deutſchen
Volksvermögens zur Finanzierung entbehrlicher
Holzeinfuhr in das Ausland.

Wiederholt haben die berufenen Vertretungen
deutſcher Forſtwirtſchaft ſich mit eingehend begrün-
deten Eingaben an die Reichsregierung gewandt,
wiederholt wurde ſeitens der Forſtwirtſchaft betont,
daß nur Abdroſſelung unnötiger Einfuhr unter
aleichzeitiger Steuerentlaſtung die deutſche Waldwirt-
ſchaft vor völligem Erliegen retten kann. Um der
ſtandortsmäßig bisher auf Auslandsholz angewie-
ſenen Holzinduſtrie eine Verſorgung mit Jnlands-
holz zu erträglichen Preiſen zu ſichern. würden
gleichzeitige

tariſpolitiſche Maßnahmen
zoll politiſche Nachteile ausgleichen
Bezug aus deutſchen Holzüberſchußgebieten ermög-
lichen müſſen. Dieſe Forderung ſcheint um ſo mehr
geſamtdeuntſchen Wirtſchaftsintereſſen zu entſprechen,
als hierdurch zuſätzliches Frachtvolumen für die
deutſche Reichsbahn, anſtelle des meiſt auf dem See
r eingeführten Auslandholzes geſchaffen werden
önnte.

und verbilligten

Die deutſche Forſtwirtſchaft verehrt in Euerer
Exzellenz einen Freund des deutſchen Waldes und
bittet um Eurer Exzellenz Hilfe in dem verzweifelten
Kampfe um Rettung vor völligem Niedergang, deſſen
deſtruktive Folgen ſich bei der Natur des forſt
wirtſchaftlichen Produktionsprozeſſes noch in
Generationen zum Schaden des deutſchen Waldes
auszuwirken drohen.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung habe
ich die Ehre zu ſein

n

lichen Beibehaltung des Vorſitzes im Landes-
kirchenrat durch Staatsminiſter Dr. Knorr
erörtert. Gegenüber den Bedenken, die von
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hiergegen
geäußert wurden, wurde von anderer Seite
betont, daß eine Entſtehung von Konflikten
nicht zu beſorgen ſei.

ſtaatstommiſſar für die Junterswerke
Deſſau. Bei der Wichtigkeit der Erhaltung

der Junkerswerke für Anhalt, ein Problem,
mit dem ſich der Miniſterpräſident und Mini-
ſter Dr. Knorr dauernd beſchäftigen, haben
beide für notwendig gehaklten, einen beſonde-
ren Staatskommiſſar in der Perſon des
Staatsminiſters a. D. Dr. Müller zur Be-
arbeitung der Angelegenheit zu beſtellen. Jhm
ſoll die Aufgabe zufallen, die Verhandlungen
mit den maßg s nöen Stellen im Reiche zu
führen und dem Miniſterium Bericht zu er-
ſtatten, das die endgültigen Entſcheidungen
trifft.

kam man doch endlich zur Ruhe. Der Tat-
beſtand war aufgenommen. Das Motiv zur
beabſichtigten Tat war die im Frühjahr er-
folgte Entlaſſung. Jn der Taſche des toten
Mannes hatte man einen Dolch, einen
Schlagring und Handwerkszeug gefunden.

Vayburg und Oldenberg ſaßen noch lange
in Vayburgs Zimmer beiſammen. Endlich
aber ging Oldenberso doch hinüber.

Die nächſten Tage gab es noch einige un-
ruhige Stunden, dann aber war es ſtill.

Vayburg hatte der Witwe des Toten eine
kleine Rente ausgeſetzt, damit ſie mit ihren
Kindern vor der dringendſten Not geſchützt
war. Sonſt aber hatte er keine Urſache, für
ſie zu ſorgen. Der Hund hatte nur ſeine
Pflicht getan, und die Frau war damals
ſehr frech zu Vayburg geweſen, als ihr
Mann entlaſſen wurde. Zudem hatten ſie
ihn mehrere Jahre lang um größere Sum-
men betrogen.

Hermann Oldenberg hatte die Geſchichte
geregelt. Sehr energiſch hatte er der heulen
den Frau begreiflich gemacht, daß ſie keiner
lei Anſprüche an Herrn von Vayburg habe.

Nun waren ſchon wieder Wochen ver-
gangen ſeit jenem ſtürmiſchen Herbſtabend.
Da fing Vayburg einmal ſelbſt davon in,
daß er ſehr gern eine Vorleſerin engagieren
möchte.

„Jch hatte das Jnſerat damals bereits
aufgeſetzt, als du es plötzlich doch nicht
wollteſt. Nun können wir es doch aufgeben.
Es iſt ein Verſuch. Wer weiß, wer ſich da
alles meldet. Menſchen, die wir ſowieſo hier
in unſerem Paradies nicht aufnehmen. Es
müßte ein gebildetes Menſchenkind ſein,
ſonſt hat es doch abſolut keinen Zweck.
Irgendein gelögieriges Weſen kommt nicht
in Frage. Darum werde ich auch in dem
Jnſerat den Geldpunkt nicht erwähnen,
ſondern wir wollen ſehen wer ſich meldet.
Dann kann man die Geldangelegenheit
immer noch ſehr ſchnell regeln.“

Nachbarſtadt Halle.

Sonderzugkonferenz
für die Leipziger Herbſtmeſſe.

Seit Mittwoch tagt in Halle die Sonder-
zug Konferenz für die Leipziger Herbſtmeſſe
1932. Beſondere Bedeutung kommt dieſer
Konferenz aus dem Grunde zu, weil ſie
in der Geſchichte dieſer Einrichtung eine
Jubiläumskonferenz darſtellt. Die in den
Sitzungsräumen der Reichsbahndirektion ſtatt
findenden Beſprechungen werden ſich vor
ausſichtlich bis Sonnabend erſtrecken.

Unter dem Vorſitz der Reichsbahndirektion
Halle finden zwiſchen dem Leipziger Meßamt
einerſeits, den Vertretern der Deutſchen
Reichsbahndirektionen, des Mer, der Mitropa
und verſchiedener ausländiſcher Eiſenbahn
und Verkehrsgeſellſchaften andererſeits jähr-
lich zweimal Beſprechungen ſtatt, mit dem
Ziel, alle Sonderzüge, ſowohl die vom Leip
ziger Meßamt garantierten LM-Züge als
auch die Verwaltungszüge der Reichsbahn in
ihren Verkehrszeiten und ihrer Zuſammen-
ſetzung feſtzulegen.
Die jetzt ſtattfindende Konferenz iſt die 30.
ihrer Art, und es iſt mit beſonderer Freude
zu begrüßen, daß ſie auf Veranlaſſung des
Leipziger Meßamts am Sitze der den ge
ſamten Leipziger Meſſe-Verkehr betreuenden
Reichsbahndirektion, ſtattfindet. Gelegentlich
der Eröffnung der erſten Sitzung überreichte
der Vorſitzende des Präſidiums des Leipziger
Meßamtes, Dr. Köhler, dem Vorſitzenden
aller bisherigen Sitzungen, Reichsbahnober-
rat Stechmann als äußeres Zeichen der
Anerkennung für ſeine aufopfernde und ver
ſtändnisvolle Mitarbeit am Ausbau des
Eiſenbahnverkehrs zur Leipziger Meſſe die
bisher nur ſelten verliehene Meſſe-Plakette.

Schwerverletzte bei Verkehrsunfällen
Jn der Mansfelder Straße kam ein 13-

jähriger Schüler mit ſeinem Fahrrade zu
Fall. Bei dem Sturz ſchlug er mit dem
Kopf auf den Kotflügel eines ihm entgegen
kommenden Laſtkraftwagens. Der Knabe er-
litt einen ſchweren Schädelbruch und mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden. Beim
Ueberſchreiten des Fahrdammes auf dem Mo
ritzzwinger wurde ein Fußgänger von einem
Radfahrer umgefahren. Der Ueberfahrene er
litt dabei eine Gehirnerſchütterung, die ſeine
Ueberführung in ein Krankenhaus erforder-
lich machte.

Was iſt mit Klotz?“
wird auch in Berlin aufgeführt.

Das am 3. Juni im Stadttheater uraufgeführe
Stück von Hermann Richter Halle „Was iſt mit
Klotz?“ iſt von Direktor Bernd Hofmann, dem Leiter
des Theaters am Schiffbauerdamm und Renaiſſance-
Theater, der der Uraufführung beiwohnte, für die
Winterſpielzeit im Rengaiſſance-Theater in Berlin an
genommen. Das Stück war bereits für den vergange-
nen Winter von Direktor Dr. Robert Klein Deutſches
Künſtler Theater und Renaiſſance-Theater, Berlin)
zur Uraufführung angenommen. Robert Forſter hatte
ſich bereit erklärt, die Hauptrolle des Klotz zu ſpielen,
Klein mußte aber vor Aufführung des Stückes die
von ihm geleiteten Theater aus wirtſchaftlichen Grün

den aufgeben.

Bühnenvolksbund Halle.
Sonnabend 11. für D „Der Bettelſtudent“.

Kartenausgabe 9.-11. Im Anſchluß an die
Abendvorſtellung am Sonnabend 11. veran
ſtaltet die Künſtlerſchaft des Stadttheaters
zum Beſten ihrer Sommerhilfskaſſe eins
Wiederholung der Nachtvorſtellung „Ein Feſt
beim Prinzen Orlovski“; unſere Mitglieder
erhalten Karten von 50 Pfennig bis 3 Mark
auf unſerer Geſchäftsſtelle. Sonntag 12., 72*
Uhr (wahlfrei) „Gasparone“. Operette vor
Millöcker; Karten noch verfügbar.

„Jch überlaſſe es dir ganz und gar. Nur
ſie ſoll ein anſtändiges Gehalt beziehen.

Vielleicht dreihundert Mark bei freier
Station

„Verwöhne ſie nicht gleich ſo! Zwei-
hundert Mark tun es auch.“ JVayburg ſchwieg. Aber er dachte, daß es
für die Dame, die hierherkommen würde, doch
auch ein Opfer ſein mußte, ſich hier in dem
ſtillen Vayburg zu begraben.

Oldenberg unternahm alles weitere.
Frau Kläre hatte die Aufgabe, zu ſichten,

was an Briefen eingehen würde.
Und es gingen über hundert Stück ein!
Frau Kläre las den Herren etwa zwan-

zig Briefe davon vor. Die anderen hatte ſie
ſofort beiſeitegelegt. Die kamen nicht in
Frage. Von den zwanzig, die in die engere
Wahl gezogen wurden, zog Kläre noch einen
heraus

„Der hier gefällt mir am beſten. Jch
glaube, das iſt das Paſſendſte. Natürlich
kann ich mich auch irren, aber ich rate, dieſer
Dame zu antworten.“

Nach einigem Hin und Her, nachdem
Oldenberg geraten hatte, man möge doch
lieber einige Damen herbeſtellen und man
könne ſich ſo am beſten diejenige Heraus-
ſuchen, die man für geeignet halte, war
Kläre dafür, daß man zunächſt nur dieſer
Doktorentochter ſchreiben möge.

Sie war nun einmal ganz und gar für
dieſe eingenommen, ohne ſie geſehen zu
haben. Die ganze Schreibweiſe gefiel ihr.
Und wer aus einem Arzthaus ſtammte
da war doch für gewöhnlich ein ſehr ſoli' er
Hintergrund vorhanden. Jn dieſem Sinne
ſprach Frau Kläre ſich den beiden Herren
gegenüber auch aus.

Vayburg hatte überhaupt nichts dazu
geſagt, und Hermann Oldenberg gab ſich ge
ſchlagen.

Alſo ſchrieb er an Hilde Hardegg.
(Fortſetzung folgt.

fr
ke

S

wr

h
p

ſi
n

r

I

m

v

f



V v.

52

I

52

C C

Jlaſchenmilch nach dem
Keichsmilchgeſetz.

Das Reichsmilchgeſetz und ſeine Ausfüh-
rungsbeſtimmungen enthalten u. a. wichtige
Vorſchriften über die Herſtellung und Abgabe
von Flaſchenmilch. Nach den preußiſchen
Ausführungsvorſchriften muß die Flaſchen-
milch paſteuriſiert ſein. Das gilt jedoch nicht
für Markenmilch und Vorzugsmilch, ſowie
für Milch, die an der Betriebsſtätte ſelbſt un-
mittelbar an den Verbraucher abgegeben wird.

Demnach kann unkontrollierte rohe Milch
in Flaſchen nicht mehr in den Verkehr

gebracht werden.
Das Abfüllen der Milch in F laſchen darf nurim Betrieb des Erzeugers pder in der Be
arbeitungsſtätte, d. h. Molkerei, vorgenom-
men werden. Zum anderen wird der
Flaſchenmilchabſatz dadurch eine größere Be-
deutung erlangen können, daß nach den preu
ßiſchen Ausführungsbeſtimmungen Milch, ſo
fern ſie nicht gekocht iſt oder zur Vermiſchung
mit Kaffee, Tee uſw. beſtimmt iſt, in Gaſt-
und Schankſtätten, Kantinen, Milchhäuschen
uſw. nur in verkaufsfertiger Packung, d. h.
in Flaſchen, abgegeben werden darf. Aller-
dings gilt dies nicht für Betriebe, die eine
Erlaubnis zur Abgabe von Milch haben.
Auch kann die Ortspolizeibehörde, wenn den
hygieniſchen Anforderungen Rechnung ge-
tragen wird, Ausnahmen zulaſſen.

Für den Landwirt, der Milch in Flaſchen
abgibt bzw. für den die Möglichkeit des
Flaſchenmilchabſatzes beſteht, wird daher zu
überlegen ſein, ob die Milch paſteuriſiert
werden oder ob die Herſtellung von roher
Markenmilch aufgenommen werden ſoll. Die
Beſchaffung einer Paſteuriſierungsanlage wird
mit verhältnismäßig hohen Koſten verknüpft
ſein, während die Einrichtung zur Gewin-
nung von roher Markenmilch in der Haupt-
ſache nur eine Kleinkältemaſchine erfordert.
Ganz beſonders wird die Frage dort zu
prüfen ſein, wo der Paſteuriſierungszwang
angewendet wird bzw. ſeine Ausführung zu
erwarten ſteht, ſo daß gewöhnliche Rohmilch
überhaupt nicht mehr in den Verkehr gebracht
werden darf. Jn derartigen Fällen wird die
rohe Markenmilch, die neben der Vorzugs-
milch nicht dem Paſteuriſierungszwang unter-
worfen werden kann, eine beſondere Bedeu-
tung gewinnen, da ſie als die alleinige rohe
Milch von einem gewiſſen Teil der Ver-
braucherſchaft bevorzugt werden wird.

Selbſtverſtändlich kann die Herſtellung von
Markenmilch nur dann befürwortet werden,
wenn die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen,
insbeſondere die Abſatzverhältniſſe, geklärt
ſind. Ausſchlaggebend iſt hierbei die Frage, ob

1. die Möglichkeit zum Flaſchenmilchabſatz
beſteht, da Markenmilch nur in Flaſchen
abgegeben werden darf, in Lannen nur
inſoweit, als es ſich um Verkauf anGroßverbraucher (Krankenhäuſer, Kinder-
heime uſw.) handelt;

2. die Ueberſchüſſe verwertet werden kön-
nen, da in der Regel nicht der ganze
Milchanfall unter der Marke abgeſetzt
werden kann.

Die Einrichtung, die in der Hauptſache ſich
aus Kleinkältemaſchine, Flaſchenreinigungs-
anlage, Dampferzeuger, Handfüllventil und
Hanöverſchließapparat ſowie Flaſchen und
Flaſchenkäſten zuſammenſetzt, wird im allge-
meinen mit einem Betrag von 3000 RM. ab
zu beſchaffen ſein. Zu beachten iſt weiter,
daß die zur Markenmilchgewinnung dienen-
den Kühe einer vierteljährlichen tierärztlichen
Kontrolle unterworfen werden. Mit dem
Anſchluß an die amtliche Milchüberwachung
iſt zugleich ein Anſchluß an den Markenmilch-
verband der Provinz Sachſen verbunden, wo-
durch eine Sicherheit gegen Preisunterbie-
tung und eine Ueberfüllung der Märkte mit
Markenmilch geboten wird. Auskunft über
alle Fragen erteilt die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen.

Verſand von Obſt und Gemüſe.
Der raſche Abtransport von Obſt und

friſchem Gemüſe vom Erzeuger zur Ver-
kaufsſtelle hat der Landwirtſchaft immer
Schwierigkeiten bereitet. Landbund und Land-wirtſchaftskammer in der' Provinz Sachſen
haben ſich daher gemeinſam mit der Reichs-
poſt in Verbindung geſetzt. Auf Grund der
ſich hieraus ergebenden Verhandlungen iſtnun für die Bezirke der Oberpoſtdirektionen
Halle, Erfurt und Magdeburg zur Beförde-
rung von leicht verderblichen landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſen, wie z. B. Frühgemüſe
und Frühobſt, die Benutzung aller Kraftpoſt-
und Landkraftpoſt-Linien zugelaſſen.

An Gebühren iſt in allen drei Bezirken
feſtgeſetzt:

Für Poſtſtücke bis zu 10 kg
über 10 bis 20 kg 50

über 20 kg 75
Für Dauerſendnugen, d. h. für Poſtſtücke,

die regelmäßig oder in kurzen Friſten zu der-
ſelben Fahrt an denſelben Empfänger aufge
liefert werden, ermäßigen ſich die genannten

Sätze um 10 v. H. bei wöchentlich dreimaliger
Auflieferung, um 20 v. H. bei wöchentlich
mehr als dreimaliger Auflieferung. Dauer
ſendungen von mehr als 20 kg werden nur
ausnahmsweiſe zugelaſſen.

Die für Dauerſendungen zugeſtandenen
Gebührenermäßigungen gelten zunächſt nur
für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle. Von

der Oberpoſtdirektion Magdeburg ſind der-
artige Ermäßigungen in Ausſicht geſtellt.

Eine Umladung oder ein Uebergang von
Poſtſtücken auf eine andere Kraftpoſt oder
Landkraftpoſtlinie iſt nicht zuläſſig.
Nähere Auskunft über die ausführlichen

Beförderungsbeſtimmungen erteilen die Poſt-
anſtalten.

Schon der deutſchen Landwirtſchaft in Mannheim.

Ein Werbeumzug der Preisgekrönten
auf der großen Wander- Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft in

Mann heim.

die Lage der Landwirtſchaft im Mai.
Mitgeteilt von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen.

Der Mai brachte endlich Nieder-
ſchläge, die weit über dem langjährigen
Durchſchnitt liegen. Der Stand des Winter-
getreides wie der Sommerſaaten kann als
gut bezeichnet werden. Jnfolge der ſtarken
Regengüſſe hat das Wintergetreide teilweiſe
ſtark gelagert, ſo daß zum mindeſten beim
Roggen Ertragsſenkungen aller Wahrſchein-
lichkeit nach eintreten werden. Das Ver-
hacken und Verziehen der Rüben iſt längſt
im Gange. Für die Entwicklung des Gras-
beſtandes war die günſtige Verteilung der
Niederſchläge von Vorteil. Aus der Altmark
wird das Auftreten von Wieſenſchnaken ge
meldet. Luzerne und Rotklee zeigen gute
Beſtände.

Die Blüte faſt aller Obſt arten außerder Süßkirſchen verlief befriedigend. Das
Beerenobſt hat gut angeſetzt. Die Garten-
gewächſe befinden ſich im allgemeinen in
einem guten Entwicklungszuſtand mit Aus-
nahme der Gegenden, in denen über ſtarkes
Auftreten von Erdflöhen geklagt wird.

Die Nutzhölzer wurden wenig umge-
ſetzt, doch erſcheint es möglich, daß mit Rück-
ſicht auf die Leere der Holzläger im Laufe
der nächſten Wochen und Monate eine gewiſſe
Nachfrage einſetzen wird. Die Kultur-
arbeiten ſind im allgemeinen beendet. Ver-
ſchiedentlich ſind Aufforſtungen von bisher
land wirtſchaftlich genutzten Flächen vorge
nommen, auf denen die Weiterführung der
Landwirtſchaft nicht mehr mit Erfolg durch-
zuführen war.

Die Nachfrage nach guten, volljährigen
Gebrauchspferden iſt rege. Es koſteten
im Durchſchnitt auf der Gebrauchspferdever-
ſteigerung in Bismark die zweijährigen
Pferde 653 RM., dreijährige Pferde 910 RM.,
vier- bis ſechsjährige Pferde 856 RM., ſieben-
jährige und ältere Pferde 766 RM. Die
Zahl der Bedeckungen iſt von Januar bis
März d. J. durch Geſtüts- und Privathengſte
um 9,7 Prozent im Verhältnis „zu derſelben
Zeit im Vorjahre geſtiegen. Das Geſchäft
auf den Ferkelmärkten der Provinz war an-
fangs flott, am Ende des Monats gingen die
Preiſe zurück. Auf den Schafbockverſteige-
rungen wurden 734 Böcke das ſind 85 Proz.
des Angebotes zu einem Durchſchnitts-
preiſe von 229 RM. verkauft. Jm Jahre
vorher wurden 898 Böcke zu einem Durch-

303 RM. abgegeben. Die
ſind weiter gefallen.

Schweine koſten 28——30 RM., Sauen 26 RM.,
Kühe 18 20 RM., Schafe 25 RM. je Ztr.
Jm Spargelgeſchäft werden für die 1. Sorte
20——30 Pf. bezahlt, 2. und 3. Sorte iſt faſt un
verkäuflich. Die Entwicklung der Preiſe
für Milch und Molkereierzeugniſſe iſt weiter-
hin kataſtrophal. Alle land wirtſchaftlichen
Veredlungsprodukte werden nach wie vor
unter Geſtehungskoſten abgegeben.

Von dem Anziehen der Preiſe für altes
Getreide hat die Landwirtſchaft faſt keinen
Nutzen mehr. Die meiſten Landwirte waren
gezwungen, im Herbſt und Winter ihr Ge-
treide zu den niedrigen Preiſen zu verkaufen.
Die Kartoffelpreiſe des Frühfſahrs waren un-
genügend.

Anwachſende Rückſtände, Pfändungen und
vielfache Ablehnung eingereichter Stundungs-
geſuche kennzeichnen die Lage der Landwirt-
ſchaft beſonders deutlich. Die Gebiete mit
ſtarker Viehhaltung werden durch die Er
höhung des Umſatzſteuerſatzes beſonders hart
getroffen.

Das Beſtreben nichtland wirtſchaftlicher
Kreiſe, ihre baren Rücklagen möglichſt ſicher
anzulegen, führte zu teilweiſe lebhafter Nach-
frage nach land wirtſchaftlichen Grundſtücken.
Die alsdann erzielten Preiſe waren relativ
hoch. Trotz der Schutzbeſtimmungen der
letzten Notverordnung erfolgten in der Be-
richtszeit wieder Zwangsverſteigerungen.

Es beſteht weiter ungeminderte Nachfrage
nach land wirtſchaftlichen Neuſiedlungen. Die
Verhältniſſe zwingen auch zur Vergrößerung
ſchon beſtehender Kleinbetriebe. Die Nach-
frage nach meiſt beſtem in der Ortslage ge-
legenen Land zu Kleingärten iſt anhaltend
rege.

Ein Teil der Gläubiger iſt dazu überge-
gangen, ſeine kurzfriſtigen Forderungen noch
vor der Ernte einzutreiben. Prolongation
von Wechſeln oder Perſonalkredite ſind nur
mit großen Schwierigkeiten zu erlangen.
Trotz der beträchtlichen Senkung des Reichs-
bankdiskonts werden die Sollzinſen von den
Banken auf einem viel zu hohen Niveau ge-
i Es zeigt ſich immer mehr, daß trotz

s Abkommens über die Sollzinſen der Will-ar in der Zinsberechnung praktiſch keinerlei

Schranken geſetzt ſind.

ſchnittspreiſe von
Schlachtviehpreiſe

Großſchlächterei für
Von der CentralEierverwertungsgenoſſen-

ſchaft wird uns geſchrieben:
Die mißliche Lage der deutſchen Geflügel-

halter infolge der niedrigen Eierpreiſe hat
das Abſchlachten beträchtlicher Geflügel-
beſtände zur Folge. Namentlich die in den
letzten Jahren überall aufgeblühten Farmen
ſind gezwungen, ihre Betriebe aufzugeben.

z Jn denGeflügel. land wirtſchaftlichen Betrieben ver-
ſucht man, durch Junghalten der Geflügel-
beſtände, alſo durch zweifährigen Umtrieb der
Rentabilitätsfrage zu Leibe zu gehen; alſo
auch da erhöhtes Abgabebedürfnis für
Schlachtgeflügel.

Um glatten Abzug für all dieſes Schlacht
geflügel zu ſchaffen, ein zwangsweiſes Ver-
ſchleudern zu verhüten und es entſprechend
der Nachfrage dem regnlären Markt zuzu-

führen, iſt auf Drängen der mitteldeutſchen
Heflügelhalter ſchon vor Jahresfriſt von den

Eierverwertungsgenoſſenſchaften eine gemein
ſame Geflügelmaſtanſtalt in Halle a. d. S.,
Viktoriaſtr. 4/7, errichtet worden, welche jede
Menge Geflügel auch von Nichtmitgliedern
aufnimmt.

Dieſes Geflügel wird einer gleichmäßigen
Nachmaſt unterzogen, nach Qualitäten ſortiert
und nach dem Schlachten zu vorzüglicher
Standardware hergerichtet. Die Verpackung
der Hühner und auch Hähnchen erfolgt zu je
12 Stück und der Enten zu je 6 Stück in
einer Einheitskiſte. Durch Ausnutzung der
vorhandenen Kühlräume läßt ſich die ſtoß-
weiſe Anlieferung dem Bedarf anpaſſen.

Deutſches Geflügel iſt geſund und billig
und übertrifft an Qualität das vielfach an-gebotene, gelblich u ſſehende ruſſiſche und

ungariſche Gefriergeflügel. Die heute von
den Damen angeſtrebte moderne ſchlanke
Linie läßt ſich bekanntermäßen ohne gleich-
zeitiges Hungern am beſten von allen Lebens-
mitteln durch Geflügelfleiſch wahren, wes-
halb jede Hausfrau bei ihren Einkäufen für
den Mittagstiſch gut daran tut, in erhöhtem
Maße deutſches Geflügelfleiſch zu berückſich-
tigen.

Forſchung tut not!

Die materiellen Auswirkungen einer ſo
hervorragend arbeitenden Wiſſenſchaft wie
der deutſchen auf das Wohl der Geſamtwirt-
ſchaft treten naturgemäß, unter dem Geſichts-
winkel des Einzelnen betrachtet, weniger her-
vor als beiſpielsweiſe die darauf aufbauen-
den Verdienſte einzelner Perſönlichkeiten oder
Wirtſchaftsgruppen. Damit mag es zuſam-
menhängen, daß vielfach die Bedeutung der
wiſſenſchaftlichen Jnſtitute in der Oeffentlich-
keit unterſchätzt und die Haushaltsvoranſchläge
bekannter wiſſenſchaftlicher Einrichtungen
mehr gekürzt worden ſind, als es ſelbſt im
Hinblick auf unſere Kapitalarmut für die
Allgemeinheit gut iſt,

Auf die Erträge der Landwirtſchaft haben die
Naturwiſſenſchaften und die darauf auf-
bauende Landwirtſchaftswiſſenſchaft einen ge-
waltigen Einfluß ausgeübt. So ſind die
Durchſchnittserträge an Roggen von 8,6 de
je ha im Jahre 1920 auf 12 dz im Jahre 1930,
für Weizen von 8 dz auf 22,2 dz und für
Kartoffeln von 101,7 dz je ba auf 158,6 de
dank der immer rationelleren Anwendung der
künſtlichen Dünger, der praktiſchen Verwer-
tung züchteriſcher Ergebniſſe und der epoche-
machenden Erkenntniſſe auf dem Gebiet der
analytiſchen Bodenunterſuchungen geſteigert
worden. Durch die Bekämpfung der Pflanzen-
krankheiten und -ſchädlinge nach wiſſenſchaft-
lich erforſchten Methoden ſind die jährlichen
Verluſte von etwa 2 Milliarden RM. um
500 Millionen RM., vielleicht ſogar um
1 Milliarde RM. herabgemindert worden. Jn
den Jahren 1850—-1860 betrug die Höchſt-
leiſtung unſerer Rüben 7—8 Prozent Zucker.
Der engen Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft
und Praxis iſt es gelungen, den Zuckerertrag
bis auf durchſchnittlich 16 Prozent Zucker und
mehr zu ſteigern.

Es unterliegt keinem
Forſchungsergebniſſe der deutſchen Wiſſen-
ſchaft nicht nur unſerer Wirtſchaft, ſondern
auch der ganzen Welt zugute gekommen ſind,
und daß dadurch die Ueberproduktion auf den
verſchiedenſten Gebieten, beſonders aber in
der Weltlandwirtſchaft, bedeutend verſchärft
worden iſt. Man darf hieraus aber nicht. den
Schluß ziehen, daß dieſe Ueberproduktion nur
von Nachteil iſt und allein die heutige Welt-
landwirtſchaftskriſe hervorgerufen habe. Es
darf allenfalls aus dieſer Entwicklung ge-
ſolgert werden, daß die Zielſetzung der wiſſen-
ſchaftlichen Arbeiten heute mehr eine andere
ſein muß als in früheren Jahrzehnten. Nicht
mehr zielloſe Steigerung aller Erträgen ohne
vorherige Berückſichtigung der Verwendungs-
zwecke iſt heute das Ziel einer modernen
Wiſſenſchaft, ſondern die gleichzeitge Berück-

Zweifel, daß die

ſichtigung des Abſatzes und der wirtſchaft
lichen Verwendungsmöglichkeiten der erziel-
ten Produkte zum Beſten des eigenen Volkes.
Damit wächſt die Notwendigkeit einer engeren
Zuſammenarbeit zwiſchen den landwirtſchaft-
lichen Forſchungsinſtituten und ihrer näheren
Umgebung. Wenn Praxis und Wiſſenſchaft
Hand in Hand arbeiten, iſt Gewähr dafür ge-
geben, daß die Wiſſenſchaft die Fragen auf-
greift, deren Löſung nur der eigenen Land-
wirtſchaft nützen. Vorausſetzung für dieſe
enge Zuſammenarbeit iſt aber die Verteilung
der land wirtſchaftlichen Forſchungsinſtitute
übers ganze Land, wie es heute der Fall iſt,
nicht eine zu ſtarke Zentraliſation der für die
landwirtſchaftliche Praxis arbeitenden wiſſen
ſchaftlichen Forſchungsanſtalten.
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die Lage im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier.
Von Dr.-Jng. W. Pothmann, Halle (Saale).

Das Jahr 1929 war für
Kohlenbergbau das letzte Jahr der Voll
beſchäftigung. Bezogen auf dieſes Jahr
weiſt der deutſche Steinkohlenbergbau einen
Förderrückgang von 27,4 Prozent der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau einen ſolchen
von 24,8 en auf. Im Vergleich zu dem
letzten vollbeſchäftigten Jahre iſt der Rück-
gang des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baus mithin etwa ſo hoch wie der des Stein-
kohlenbergbaus. Die Abſatz- und Produk-
tionsſchrumpfung hat ſich im laufenden
Jahre fortgeſetzt. Im mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergban belief ſich die arbeitstägliche
Förderung in den erſten vier Monaten auf
246 618 Tonnen gegen 263 953 Tonnen in den
erſten vier Monaten des Jahres 1931. Der
Rückgang bemißt ſich demnach auf 6,6 Proz.
Wegen dieſer beträchtlichen Produktionsein-

den deutſchen ordentliche Erhöhung der ſozialen Laſten zu
erkennen. Trotz dieſer enormen Belaſtung
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt die
finanzielle Lage der Reichsknappſchaft bekanntlich denkbar ſchlecht.
Jm Jahre 1931 kam im geſamten deutſchen
Bergbau aus Beiträgen der Verfſicherten
60 Millionen Mark auf. Hierzu gab das
Reich ſeinerſeits noch 70 Millionen Mk. Zu
ſchüſſe. Selbſt wenn das Reich in dieſem
Jahre wieder einen Zuſchuß von 70 Millionen
Mark geben wollte, bliebe immer noch ein
Fehlbetrag von 44 Millionen Mark übrig.
Hieraus iſt erſichtlich, daß die Verhältniſſe in
der Reichsknappſchaft gänzlich unhaltbar ge-

ſind und eine ſchnelle und gründ-
iche

Reform der Knappyſchafksverſicherung
2 yr r wer Werdeg! Im nicht weiter hinausgeſchoben werden kann.

Monat April mußten 154 170 Feierſchichten Auch die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
eingelegt werden. Auf den Arbeiter entfielen retten e a r
im Dur nitt 4,0 jerſchi „0. h. ergbau Laſten auf, die in dieſer Höhe künf-w. 3 her r Wir F et e tig nicht mehr getragen werden können.
ſch ich t. Jn der Niederlauſitz, die als größtes
mitteldeutſches Braunkohlenrevier anzu-
ſprechen iſt, entfielen in dieſem Monat auf
den Arbeiter dagegen 7,7, d. h. etwa die
doppelte Anzahl Feierſchichten.

Die Brikektſtapelvorräte,

die ſich in den beiden mitteldeutſchen Braun-
kohlenſyndikatsbezirken Ende Dezember 1930
auf 1,7 Millionen Tonnen beliefen, konnten
bis zum Juli v. J. bis auf 300 000 Tonnen
verringert werden. Infolge der ſchlechten
Abſatzverhältniſſe ſtiegen ſie dann wieder an
bis auf 1 Million Tonnen im Januar und
Februar d. J. Ende Mai beliefen ſie ſich
immer noch auf etwa 800 000 Tonnen.

Die Möglichkeit der Einlegung von Feier-
ſchichten ſtellt die dem Bergbau angepaßte
Art der Arbeitsſtreckung dar. Jede ſchema-
tiſche Regelung wie etwa die Einführung
der 40-Stundenwoche iſt mit den Betriebs-
notwendigkeiten des Bergbaus nicht in Ein-
klang zu bringen.

Durch das Abkommen vom 11. Mai 1931
zwiſchen den am Arbeitertarifvertrag betei-
ligten Gewerkſchaften und dem Arbeitgeber-
verband für den Braunkohlenbergbau wurde
die Arbeitszeit auf durchſchnittlich 8 Stunden

Setzt man von dem im Februar verdienten
Lohn die Verſicherungsbeiträge des Arbeit-
nehmers ab, ſo erkennt man, daß der übrig-
bleibende Lohn immer noch weſentlich höher
iſt, als der um die Verſicherungsbeiträge ge-
kürzte Friedenslohn. Auch dieſe Tatſache iſt
für die Beurteilung der Verhältniſſe wichtig.

Außer dem Lohn und der Sozialverfſiche-
rung haben auch die Steuern des mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbergbaus gegen den Frie-
den eine beträchtliche Steigerung erfahren,
und zwar hat ſich hier die relativ ſtärkſte
Ueberhöhung herausgebildet. Die heutige
ſteuerliche Belaſtung der mitteldeutſchen
Braunkohlengruben iſt etwa acht- bis neun-
mal ſo groß als ſie es im Frieden war.

Die deutſchen Kohlentarife ſind mit Wir-
kung vom 16. Dezember v. J. neu geordnet
worden. Dieſe Neuregelung brachte wohl
nicht unbeabſichtigt erhebliche Wettbe-
werbsverſchiebungen auf dem deutſchen
Kohlenmarkt zu Laſten des Braunkohlen
bergbaus und zugunſten beſtimmter Stein
kohlenreviere. Dieſes Ziel erreichte man auf
folgendem Wege: Der mitteldeutſche Braun
kohlenbergbau bringt zwei Drittel ſeiner
Produkte auf Entfernungen bis zu 100 Kilo-
meter zum Verſand. Demgegenüber werden

gekürzt. Gleichzeitig vollzog ſich der Ueber- die Produkte der mit ihm konkurrierenden
gang von den im mitteldeutſchen Braun Steinkohlenreviere auf ſehr viel weitere
kohlenbergbau bisher üblichen Schichtlöhnen Entſernungen verfrachtet. Die von der
zu Stundenlöhnen. Das Mai- Abkommen Reichsbahn gewährten Frachtnachläſſe be-
hatte die Mehreinſtellung von etwa 4000
Mann zur Folge. Wegen der zunehmenden
Abſatzverſchlechterung und der Auswirkung
von Rationaliſierungsmaßnahmen ließ ſich
indeſſen eine Verringerung der Belegſchaſt
gegen Ende des Jahres nicht vermeiden.
Ab 1. Januar d. J. wurden die Löhnedurch den Schlichter auf Grund der Notver-
ordnung um 15 Prozent geſenkt. Im Februar
dieſes Jahres belief ſich

der tatſächliche Durchſchnittslohn
je Stunde auf 72,6 Pfg. gegen 40,4 Pfg. im
Jahre 1913. Von dieſem Lohn war von dem
Arbeiter im Februar 10,6 Pfg. je Stunde,
im Jahre 1913 2,2 Pfg. je Stunde als Ver-
ſicherungsbeitrag abzuführen. Berückſichtigt
man weiter, daß der Arbeitgeber ſeinerſeits

laufen ſich bis zu 100 Kilometer auf 20 Pfg.
je Tonne, bei Entfernungen, die zwiſchen
300 und 400 Kilometer liegen, dagegen bis
zu 3.40 Mark je Tonne. Hierbei handelt es
ſich um Entfernungen, welche die Ruhrkohle
von den ureigenſten Abſatzgebieten der mit-
teldeutſchen Braunkohle trennt. Verſchärft
wurde dieſe einſeitige Tarifgeſtaltung noch
dadurch, daß eine Reihe von Steinkohlen-
revieren (wie Niederſchleſien, Oberſchleſien,
Sachſen) Sondertarife zugebilligt bekamen,
die neben der allgemeinen Tarifſenkung noch
weitere erhebliche Zugeſtändniſſe aufweiſen.
Durch dieſe tarifliche Abſchnürung iſt der
mitteldeutſche Braunkohlenbergbau in eine
ſehr bedrängte Lage geraten. Die fracht-
lichen Differenzierungen haben zur Folge,
daß ſich im unmittelbaren Produktionsgebiet

als Verſicherungsbeitrag plus Wert der der mitteldeutſchen Braunkohle ruinöſe
Deputate je Stunde im Februar 14,1 Pfg. Preiskämpfe zwiſchen der Braunkohle und
und im Jahre 1913 nur 3,5 Pfg. abzuführen
hatte, ſo iſt gegen den Frieden eine außer-

der konkurrierenden Steinkohle abſpielen,
die der Steinkohle keinen Rutzen, der mittel-

Freitag, den I0. Junt I962
deutſchen Braunkohle dagegen empfindliche
Verluſte zufügen.

Die unhaltbaren Zuſtände auf dem
Frachigebiet

veranlaßten den mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbau, an die Hauptverwaltung der
Reichsbahn und an das Reichsverkehrsmini-
ſterium den Antrag zu richten, die Tarifie-
rung nach der Richtung zu ändern, daß die
größten Benachteiligungen des Braun
kohlenbergbaus durch die Frachtenregelung
wenigſtens etwas gemildert werden. Das
mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet liegt mit
ſeiner Arbeitsloſigkeit bekanntlich weit über
dem Reichsdurchſchnitt. Es iſt deshalb drin-
gend zu fordern, daß die mitteldeutſche
Braunkohle als die Grundlage diefer Wirt-
ſchaft von einſeitigen Belaſtungen befreit
wird, damit ſich die Lage auf dem Arbeits-
markt in dieſem Gebiete nicht noch troſtloſer
geſtaltet als dies bisher der Fall iſt.

Eine weitere einſeitige Belaſtung des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus iſt fer-
ner auf dem Gebiete der Arbeitsloſenver-
ſicherung feſtzuſtellen. Die unter Tage be-
ſchäftigten Arbeiter des deutſchen Stein-
kohlenbergbaus und des bayeriſchen Pech-
kohlenbergbaus ſind ebenſo wie ihre Arbeit-
geber von den Beitragsleiſtungen zur Ar-
beitsloſenverſicherung befreit, ohne daß ihre
Anſprüche an die Arbeitsloſenverſicherung
dadurch berührt würden. Obwohl ſich der
mitteldeutſche Braunkohlentiefban in einer
Lage befindet, die mindeſtens ebenſo ſchlecht
iſt wie die des Steinkohlenbergbaus, hat ſich
bisher das Reichsarbeitsminiſterium nicht
dazu verſtehen können, den wiederholten und
dringlichen Anträgen des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaus auf Erlaß der Bei-
träge zur Arbeitsloſenverſicherung auch für
den Braunkohlentiefbau zu entſprechen. Da-
durch hat die wirtſchaftliche Lage insbeſondere
der Tiefbaugruben im mitteldeutſchen
Braukohlengebiet eine bedauerliche Zu-
ſpitzung erfahren.

Zemenkfabrik und Kalkwerke
Sachſen Anhalt A.-G., Nienburg- Saale.

Auf der Tagesordnung der am 29. Juni
ſtattfindenden Generalverſammlung ſteht u. a.
die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des
Reſervefonds und über die Herabſetzung des
Grundkapitals von 4800 000 RM. auf 3 Mil
lionen Reichsmark durch Einziehung von
1,8 Mill. RM. der Geſellſchaft unentgeltlich
zur Verfügung geſtellter Aktien zum Aus-
gleich von Wertminderungen im Vermögen
der Geſellſchaft, die wie im Vorjahr
wiederum dividemdenlos bleibt.
Weiterhin ſollen 800 000 RM. Vorzugsaktien
in Stammaktien umgewandelt. Ein Gene
ralverſammlungsbeſchluß vom 6. Oktober
1930 über die Erhöhung des Grundkapitals
um 500 000 RM. Stammaktien und 100000
Reichsmark Vorzugsaktien ſoll rückgängig ge
macht werden

Magdeburg, 9. Juni. Zuckermarkt. Preiſe flir
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern ſür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,40
Juni 32.40. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 9. Juni. Zuckermarkt. (Termin
Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite

Tendenz: Ruhiger.
Brief Geld

preiſe.)
Hamburg für 50 kg netto.

Brief Geld
Juni 5,20 5.00 Oktober 5.65 5,45Juli 5,25 5.10 November 5.80 5,60
Auguſt 5,45 5.25 Dezember 5,95 5.,85
September 5,50 5,30

Berlin, 10. Juni. Llektrolytkupfer 50.75.

Abwarkend.
Berlin, 10. Juni. Die Vorbörſe war weiter

ruhig und abwartend. Eine klare Tendenz war in-
folge des ſtagnierenden Geſchäftes nicht erkennbar.
Farben wurden mit 90 und Reichsbank mit 1204
taxiert. Montanwerte dürften durch die neuen Ruſſen-
aufträge einen Rückhalt bekommen. Die Unſicherheit
an der Neuyorker Börſe beeinträchtigte die Stim
mung. Auf der anderen Seite finden die Kommen-
tare der franzöſiſchen Preſſe zu der bevorſtehenden
Beſprechung Herriot-- Macdonald weitere Beachtung.

Tagesgeld entſpannte ſich auf 5 Valuten lagen
wenig verändert, der Dollar international etwas
feſter und demzufolge die europäiſchen Valuten gegen
Kabel etwas leichter. London Kabel war mit 3,67
zu hören. Kabel Zürich wurde mit 5,11 genannt.
Die Mark bewegte ſich auf der Parität.

Berliner Produttenborſe vom 9. Juni.
Berlin, 4. Juni. Das Angebot am Ge

treidemarkt hat gegen die letzten Tage nicht
unerheblich zugenommen, ſo daß eine allge
meine Abſchwächung eintrat. Alter Weizen
litt infolge des ſtockenden Mehlgeſchäftes
unter ungenügender Nachfrage. Herbſt-
weizen war heute aus der Provinz gleichfalls
ſtärker angeboten und ſchwerer unterzubrin-
gen. Die Preiſe, auch am Lieferungsmarkte,
waren bis zu 2,50 RM. unter geſtern. Am
Roggen-Promptmarkte hat die ſtaatliche Ge
ſellſchaft ihre Käufe in märkiſcher Waggon-
ware eingeſtellt. Die Folge war eine An-
gleichung der Preiſe für märkiſchen Roggen
an andere Provenienzen. Die Mühlen zei-
gen jedoch nur ſehr wenig Nachfrage und
wollen keine höheren Preiſe als für Aus-
landroggen bewilligen. Dieſes Preisniveau
iſt allerdings nahezu erreicht. Auch Herbſt-
roggen war matter. Die Preiſe lagen im
Einklang mit dem Lieferungsmarkt etwa
2 RM. niedriger. Weizenmehle waren wie-
derum billiger angeboten, doch konnte ſich
keine Geſchäftsbelebung einſtellen. Auch Rag-
genmehle lagen zu unveränderten Preiſen
umſatzlos. Man verweiſt darauf, daß die
geringe Preisdifferenz zwiſchen promptem
und Herbſtroggenmehl keinen Anreiz zu bie-
ten vermag. Hafer lag im Einklang mit den
anderen Getreidearten ebenfalls etwa 1 bis
2 RM. im Preiſe gedrückt.
rechnet man mit einer Herabſetzung der No-
tierung, da der Preis für zu hoch erachtet
wird.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
lür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 255-—257 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.00
Roggen. märt 191 193 Futtererbſen 15.,00 17,00
Ruſſen- Roggen S Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 1500 17,00
Jnduſtriegerſte 170--176 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märtk. 159.5 163,5 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weizgenmehl 31.,50--35,25 Lupinen, gelb 14,00 15,50
Roggenmeh Seradella, neu SLeinkuchen 10,30--10.,40

Erdnußkuchen 10,60 10 80
9,80--10.30 Trockenſchnitze! 8,79

Vift.-Erbſen 17.00 23.00 Soja-Schrot 10,10 10,20
Berlin, 9. Juni. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der

amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 7,75, über 60 Gr. 7,00, über 53 Gr. 625,
über 48 Gr. 5,50; friſche Eier über 60 Gr. 6,50, über
53 Gr. 6,00; ausſortierte kleine und Schmutzeler 5.00.

Auslandseter: Dänen u Schweden 18er 7,265,

70 Proz.
Wetzenkleie
Roggenkleie

25,60-—27,60
10.50 11.60

t7er 6,75, 15 16er 6,00., leichtere 58,25; Holländer
68 Gr. 60-62 Gr. E,25 6 50, 57-58 Gr. 6.00;
Numänen 4.75-—5,25; Ruſſen normale 4,26 5,00;
kleine und Schmutzeter 4,00 4,26.

Witterung kühl Tendenz ruhig.
Metallpreiſe in Berlin vom 9. Juni für 100 ka

in Reichsmart). Eleitrolytkupfer wire bars 50.75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
du Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 38--40., Feinſilber für 1 kq fein 39,00--42.25.

Auch für Gerſte

Daimler-Benz 12,00 11,60 Glauziger Zucker 60,00 48,00Ludensch. Metall Sachsenwerk 31,00 81,00 vo MaschmenBerliner Börse y r Disch.-Atlant. Tel. 77,50 76,00 GlückaufGelsenk.. Lüneb. Wachsbl 38,00Saline Salzungen t Spitzen 81,001
n o pentsche Asphaltif Sebr. Goedhart Nagdeb. Ang. Gas Salzdetfurth Kali 148,60180,00 do. Tüllfabrix 50vom 9. Juni do. Babcock W. Tu. Goldschmidt 17,001 e an à Treg, T T Sangerhs. Masch. Volkstedt. Porz. 026 2577Dentfache Antetden magere o. Baumwoil G. 20.60 anesche Masch. do hergwerk. C Paroiſi-Schovol, 56,00 86. o. Vorivohler Portl. 30,26 2,

3 do. Cont. GasDess. 78,76 78,50 Hamburg. Tlekir. 80,76 81,751 do. Mühleniv 76,o0Sauerbrey Masch. 3.50 wanderer Werke 28,00 28, 009. 6. 8. Areumnlat--Pabr. [116,58 (116,0o0ſgo. Eräs e 76 22.78 h ren A. Mannesmannröh 39,00 88.62 Jaxonia, Zement J War ſein Hagl
6 Dtsch. Wertbest. Adler Porll.-Zem. S do. Jute-Spinner. 39,00 Harvur er Eisen 7 22 00 NMansfeld Berg. 1426 Schieß-Defries n hAnl.23 t. 1.12.32 97,000 Adlerhütten Glas S do. Kabelwerke 18,62 109,75 n prrg Gummi Maschſo Gueckau o Schneider, Hugo. 16.25 16,00 i h le o 60

33 Aeanderierie, 6.00 6,20 do. Tinoleumigk. 82,12 32,50 Ijargen, tergbaun 14,87 48 80 Kappe Schönebeckt, Met. 14.00 warrer Ericen 9580 98'50s Dit. Reichsani. 29 69,768) 5087 Alg. Kunsteijge 98,00 96.0 do. Post- u Eb. V. hHegeigsnüue geh wer Ung. 360 3 60Schuberi Saizer 116.00 120,5 Ware a e 480 4.50
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Freitag, den 10. zum 1932

OSHV. ſteht aufrecht
in den Stürmen der Zeit.

Zahlreich waren die Mitglieder der Orts-
gruppe Merſeburg des Deutſchnationa-
len Handlungsgehilfen- Verband
der Einladung ihres Vorſtandes zur Bericht
erſtattung über den 23. Verbandstag ge-
folgt. So reichte denn das große Verſamm-
lungsheim im Ortsgruppenheim kaum aus,
all den Getreuen Platz zu bieten. Der Vor
ſitzende der Ortsgruppe. Kreistagsabgeordneter
Bock begrüßte in der Eröffnungsanſprache
die zahlreich erſchienenen Mitglieder, ins
beſondere aber mehrere neue Kollegen und
einige Gäſte mit herzlichen Worten. Er er
ſtattete dann anſchließend die geſchäftlichen
Mitteilungen des Vorſtandes.

Die Merſeburger Tarifgemeinſchaft für
Handel und Zuduſtrie hält an ihrer 5 eigen
Abbauforderung feſt.

Der unter Vorſitz von Profeſſor Dr. Jürgen
Halle unternommene Verſuch zur gütigenEinigung zu kommen, ſcheint zu heiten
Falls bis 22. Juni keine gütige Einigung er-
folgt. werden die Schlichtungsverhandlungen
beginnen. Ueber die Bildungsarbeit berich-
tete Herr Wittig, er empfahl beſonders den
neu eingetretenen ſüngeren Mitgliedern Teil-
nahme an den Briefwechſelbundfirmen. Den
Wochenendlehrgangt; „Geld und Währung“
wird im Laufe des Monats Auguſt ſtattfinden.

Jm Mittelpunkt der Verſammlung ſtand dieSchilderung von Vertrauensmann Buock über
ſeine Eindrücke vom Verbandstag. Der Re
ferent zeichnete in großer Linie einen Umriß
jener Standestagung, die

das Bild einer innerlich geſchloſſenen und
nach außen kampfbereiten Organiſation

gab.

Vorſtandsmitglied Rauſch berichtete an
ſchließend über die Werbearbeit. Merſeburg
hat in den betreffenden Gruppen prozentuagal
am beſten abgeſchnitten. Er forderte weitere
Unterſtützung. er ſtellvertretende Ver-
trauensmann Wolf ſpra ſchließlich noch
eiſtige Worte über die deutſche Hausbücherei

Gründunggsfeier der Sschleſier
Am morgigen Sonnabend veranſtaltet der

Schleſterverein anläßlich des 12 jährigen Be
ſtehens im Reſtaurant Tivoli einen großen
Bunten Abend mit anſchließendem Ball. Das
ſehr reichhaltige Programm wird von erſt
klaſſigen Kräften beſtritten. Aus der Reihe
der Mitwirkenden ſeien genannt: Gertie
Barth, die Tänzerinnen Annelies Harlan-
der und Werti Holzapfel, der Komiker Al-
bert Lehmann und der Merſeburger Kunſt-
pfeifer Biſchoff. Als Anſager amtiert Fred
Bergen.

Frühlingsfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins,

Das wegen des ſchlechten Wetters bisher
immer wieder verſchobene Frühlingsfeſt des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-
Stadt findet nun endgültig am Mittwoch,
dem ſ5. Juni, nachmittags 3 Uhr im Schloß
garten ſtatt. Den Abſchluß des Feſtes bildet
die Attfführung „Die Laune des Verliebten“
von Goethe. Alles Nähere iſt aus dem heu-
tigen Jnſeratenteil erſichtlich.

Bezugſcheine für billiges Fleiſch.
Die Ausgabe des 7. Reichsbezugsſcheines

für verbilligtes Friſchfleiſch findet am Diens
tag und Mittwoch im Tivoli ſtatt.

Dem Tode enkronnen!
Heute vormittag gegen 5412 Uhr ſtürzte

beim Spielen am Hinteren Gotthardteich das
2 jährige Söhnchen des Einwohners H.,
Teichſtraße wohnhaft, ins Waſſer. Eine ge
rade des Weges vorübergehende Fran beob-
achtete den Vorgang und rettete mit Hilfe
eines Rollers das Kind vor dem Ertrinken,
In einer benachbarten Wohnung erholte ſich
das bereits bewußtloſe Kind wieder.

Laſtauto vollſtändig ausgebrannt.
Geſtern gegen 22 Uhr geriet ein auswär

tiger Laſtkraftwagen auf der Weißenfelſer
Chauſſee in Brand. Ein Mitfahrer wurde
dabei leicht verletzt und von einem Arzt ver
bunden. Der Laſtkraftwagen iſt vollſtändig
verbrannt. Die Brandurſache iſt noch unbe-
kannt,

c

es rottet ſich im Sturm zuſammen
Am Donnerstag gegen Mittag verſam-

melten ſich am Roten Brückenrain eine grö-
ßere Anzahl Kommuniſten, die irgendwo et-
was von einer Zwangsräumung gehört hat-
ten, was gar nicht zütraf. Zwet Poltzeibe-
amte ſorgten ſchließlich dafür, daß die Kom-
muniſten wieder ihrer Wege gingen.
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Merſeburger

Das ziger Reichsgericht iſt wahrhaftig
ein Koloſſalbau; ſo ſtolz war man um die

e auf dieſen monſtröſen
Kaſten (halb Prunkpalaſt, halb Ritterbur
mit Ueberdimenſionen), daß man ſogar Brief-
marken mit ſeinem Bilde „zierke“. Und
wahrhaftig. auch der große Sitzungsſaal gleich
über dem Eingangsportal, in dem am geſtri-
gen Donnerstag gegen zwei junge Merſe
burger Kommuniſten hochnotpeinlichſt ver-
handelt wurde, darf ſich rühmen, einer der
geräumigſten ſeiner Art zu ſein, ganz zu
ſchweigen von ſchwer mit Eichenholz verklei-
deten Wänden und Decken mit Goldintarſten
in Maſſen drauf. Doch trotz Gold und Eiche,
auch hier gehts, wenn auch nicht immer aleich
um Leben und Tod, ſo doch um Zuchthaus
oder Feſtung!

Allein auf weiter Flur
Da ſitzen nun in dieſem höchſt „ſtimmungs-

vollen“ Saale unſere beiden Merſeburger
Weltverbeſſerer mit dem Moskau-Kampkex
und fühlen ſich augenſcheinlich gar nicht wohl
auf dem Armſünderbänkchen hier, das eigent-
lich eine recht ausgewachſene Bank mit gut
noch anderthalb Dutzend weiteren „Sitz“-Ge-
legenheiten darſtellt. Den bleichen Geſichtern
der Betden ſieht man es an wie klein ſie ſich
fühlen gegenüber dieſem ganzen gewaltigen
Apparat, der um ſie aufgezogen wurde und
um ihren Hochverrat: denn um nichts
mehr und nichts weniger geht es! Die Blicke
der beiden Angeklagten. dem Schmieds Otto
Liſiecki und des land wirtſchaftlichen Ar-
beiters Paul Sommerweiß beide
eben 23 Jahre alt! ſchweifen wie hilfe-
ſuchend umher in dem Rieſenſaal. Vor ihnen
in dunkelrot-ſamtenen Roben die Richter des
4. Strafſengts, des „politiſchen“ Senats, der
in letzter Zeit ſo viel zu tun bekam, und
ihnen gegenüber der Vertreter der Reichs-
anwaltſchaft, Landgeritchtsdirektor Dr. Par-
riſer da iſt wenig zu hoffen. Auch nicht
bei den beiden Polizeibeamten im ſächſiſchen
Käppt, die unentwegt zwiſchen den Delin-
quenten ſitzen um jede Verſtändigung der
beiden untereinander auch jetzt noch zu ver-
hindern!

„Kriminalſtudenten“ mit Mähnen.
Doch dort auf der Vorderbank die zwei

Rechtsanwälte, ſie machen ſchon einen ver-
trauenerweckenderen Eindruck. zumal Dr.
Kolbe, dem wohl die dankbare Partei
eigens ihrem teuren Genoſſen Liſieckt ver-
ſchrieb Und dann ganz hinten im Zuhörer-
raum, da ſitzeit Merſebürger Anverwandte
und daneben eine ganze Reihe Leipziger Al-
tersgenoſſen. überzeugte KPDeer, wie ihre
geſinnungstüchtig flatternden Mähnen weit-
hin klünden. „Kriminalſtudenten“ ſinds wohl
von der Parteileitung herkommandiert, zu
lernen, wie mans machen muß, um nicht
auf die Anklagebank zu kommen, vder doch
wie es gedreht werden muß daß ſolche Choſe
mit einem Freiſpruch endet. Alſo gewiſſer-
maßen ein foſtenloſer „Volkshochſchul“-Kur-
ſus für künftige Höochverräter wirklich, die
KPD. ſorgt vor.

Dummſtellen als Parole
Senats präſident Bünger der die Ver-

handlung mit imponierender Ueberlegenheit
leitet, legt zunächſt die Perſonaltien der An-
geklagten klar und ihre politiſche Betätigung
in den letzten Jahren. Aus Merſeburg ge-
bürtig wurde Otto Liſiecki als gelernter
Schmied ſchon 1928 arbeitslos, um nür vor-
lbergehend noch einniagal Beſchäſtigung zu
finden. Er, wie ſein Bruder, der in der
Roten Gewerkſchafts- Oppoſition eine Rolle
ſpielt, ſind kommuniſtiſch eingeſtellt; der An-
geklagte allerdings behauptet, nur der „Kont-
muniſtiſchen Jugend“ anzugehören, die Ziele
der Partei hingegen gar nicht zu kennen.
Paul Sommerweiß er ſtammt aus
Bündorf und ſtand. bevor er ſtellungslos
wurde, als Geſchirrführer bei einem Land-
wirt in Cröllwitz in Arbeit möchte als
ähnlich harmloſes Gemüt gelten: er gibt
lediglich zu, Mitglied der Roten Jungfront
zu ſein, von den umſtürzleriſchen Partei-
tendenzen aber ebenſowenig etwas zut wiſſen
wie Freund Liſieckti. Vor dem Unterſuchungs-
richter freilich haben Beide noch weſentlich
beſſer Beſcheid gewußt. Jetzt glauben ſie
wohl, daß „Sichdummſtellen“ die beſte Ver-
teidtgung ſei.

Alarm auf der Schloßwache.
Und was die beiden „Helden“ verbrochen

haben Am 29, Juli wurden an der „Lin-
den“Ecke in Merſeburg, tvo am Gytthard-
teich die Erwerbsloſen allabendlich ihre
Meetings abzuhalten pflegen, verbotene
Zerſetzungsſſchriften verteilt, an
ſcheinend von einem Emtſſtonär der kommu-
niſtiſchen Parteileitung. Es handelte ſich um
die Zellenzeitung „Der Leunga-Schupo“

um nichts
KPDerſehzungs propaganda muß hart beſtraft werden

in der die Polizeibeamtenſchaft aufgefordert
wird, ſich mit in die rote Front einzugliedern,
vor allem aber die Befehle des Oberleut-
nants Bublinski zu ſabotieren. Dieſe
Druckſchriften wurden nun, als die Abend-
dämmerung hereingebrochen war, durch die
Gitterſtäbe der beiden Tore der Polizeiwache
im Schloß und faſt gleichzeitig auch vor die
Eingangstür zur Bahnhofswache geworfen,
Auch das Reſtaurant „Vaterland“, ein belieb-
tes Verkehrslokal der Merſeburger Schutz-
poliziſten, blieb nicht verſchont.

Wie ſie gefaßt wurden.
Der Patrvouillenpoſten der Schloßwache

Wachtmeiſter Petri, aber hat aufgepaßt, Er
fand die Zerſetzungsſchriften, und brachte ſie
ſofort ſeinem Wachthabenden. ſo daß um-
gehend die Polizeinunterkunft in derWeißenfelſer Strafe glarmiert werden
konnte. Auf Veranlaſſung des Offiziers vom
Dienſt dort wurden augenblicklich Beamte
des Bereitſchaftsdienſtes innerhalb und
außerhalb der Kaſerne, längs der Maner-
umfriedung aufgeſtellt, verſteckt im Schatten
von Gebfuden! Und unſere Schupo wartete
nicht umſonſt. Drei Männergeſtalten nahten,
etwas Weiſies, die roten Zeitungenflatterten über die Mauer wurden indeſſen
zum Teil vom Wind zurückgeweht, und dann
machten ſich die drei Dunkelmänner im Trabe
auf und davon. Kamen jedoch nicht weit,
denn ſchon rief es: Hier Polizei
ſtehenbleiben!“ Und ſchon nahten von
allen Ecken und Enden Schupos: ſogar über
die Kaſernenhofmaner kamen ſie geſprungen!
Sommerweiß gab als erſter das Rennen
auf. Dann ſchnappyte man den nächſten es
war Liſieckt! Der Dritte entkam er
bleibt der „große Unbekannfe“, auf den die
beiden anderen nun nach ſchöner alter Sitte
alles abzuſchteben ſuchen

Zu ſpät widerrufen!
Genoſſe Sommerweiß war ſo verdattert, daß er. gleich nach ſeiner Feſtnahme

von Krimtinalaſſiſtent Richter vernommen.
alles zugab Ja er geſtan d nicht nur ſelbſt
an dem Zerſetzungsverſuch beteiligt geweſen
zu ſein, ſondern belaſtete auch gleich noch den
biederen Liſiecki ſehr erheblich mit Und
bekräftigte dies Geſtändnis mehrfäch vollin-
haltlich vor dem Unterſuchungsrichter! Fetzt
vor dem Skrafſenat möchte er von ſeinen
urſprünglichen Ausſagen abrücken, alles ab-
leugnen, wie es Genoſſe Liſte cki mit größ-
ter Seelenruhe tut. Aber das hilft nichts:
in langer Reihe rücken Schupo- Zeugen
an, jene Wachtmeiſter, die in der Nacht zEn
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30. Juli wie „Zieten aus dem Buſch“ im
Marſch- Marſch über die kommuniſtiſchen
Sendboten kamen. Mitgefangen mitge-
hangen Gegen ſieben Schupos kann man
nicht anſchwindeln!

Aufmarſch der Straf-Paragraphen.
Nun iſt aus den Spaß, den ſich die beiden

Jungkommuniſten damals vor einem Jahr
zu machen gedachten, bitterer Ernſt ge-
worden. Den obfektiven wie ſubjektiven Tat-
beſtand hochverräteriſcher Beſtrebungen im
Sinne des Strafgeſetzes ſieht die Reichs
anwaltſchaft für erfüllt an, außerdemBeteiligung der Angeklagten an einer
„ſtaatsfeindlichen Verbindung“, wie ſie das
Republikſchutzgeſetz bekämpft. und ferner
Vertreiben einer der Behörde nicht vorge-
legten Flugſchrift, was durch Notvervrdnung
unter ſchwere Strafe geſtellt iſt. Zuchthaus-
ſtrafen kämen nicht in Frage, da die Beiden
nicht „ehrlos“ gehandelt hätten, dafttr aber
eine längere Feſtungshaft, zumal fürLiſiecki, der bereits zweimal vorbeſtraft
und was ſtraferſchwerend ſeit hartnäckig
bis zum Schluß ſeine Tat leugnete. Die
Rechtsbeiſtände mühen ſich vergeblich, wenn
auch Rechtsanwalt Kolbe für ſeinen Mann
daten wohlgemut um Freiſprechung bittet.
Die Angeklagten verzichten auf das ihnen
zuſtehende Schlußwort.

Das Urteil und ſeine Begründung
Nach kürzer Beratung kommt das Gericht

zu folgende Urteil: „Wegen Vöorberei-
tung eines hochverräteriſchen Unternehmens
und wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten zur Sicherung des po
litiſchen Friedens vom 28. März 1992 werden
veritrteilt: der Angeklagte Diſtecki zu 1
Jahr 4 Monaten Feſtitng und Sömmer-
weiß zu 1 Jahr 2 Monaten Feſtung. In
der Urteilshegründung wird geſagt,
daß beiden Angeklagten „Ueberzeugungs-
täterſchaft“ zu gebilligt wurde, daß aber mik-
dernde Umſtände keinesfalls in Frage kom-
men könnken, da die verſuchte Zerſetzung der
Schutzpolizei als wichtigen Machtmittels des
Staates ein ganz beſonders gefähr-
liches Kampfmittel der KPD. dar-
ſtellt, um den bewaffneten Aufſtand mit dem
Ziele des Umſturzes der geſamten Staats
ordnung vorzubereiten.

Damit iſt witn die Affäre der beiden jun-
gen Leute auf der Anklagebank hier erledigt.
Doch ſoll ſie keinesfalls auch ver
geſſen ſein! Denn gerade der 4. Strafſenat
hat faſt täglich über kömmuniſtiſche Umnſturz-
Heſtrebungen zu Gericht zu ſitzen. Moskau
iſt an der Arbeit und für uns gilt es dem
gegenüber auf der Hut zu ſein. Es gibt
feine „Harmloſigkeiten“ im kfommuniſtiſchen
Kampf mit allen Mikteln! Und das „para-
dieſtſche Sowifetrußland pflegt im itm-
gekehrten Falle zumeiſt gleich das Stand
recht in Kraft treten zu laſſen. L. N.

Wenn die KPD. den „Oſterburgfrieden“ ſchätzt!
„Ja, ich bin klug und weiſe!“, dieſes

Selbſtlob des ehrſamen Saardamer Bürgeér-
meiſters in „Zar und Zimmermann ſtellte
ſich auch der arbeitsloſe Arbeiter Paul B.
aus, indem er vielleicht hat man ihm dieſe
Weisheit eingetrichtert

einen Zeitungsdiebſtahl mit der klaſſiſch
anmntenden Aenſ erung rechtfertigte, daß
er lediglich den „Ofterburgfrieden“ zu
ſchützen unternemmen habe.

Paul B. iſt Kommuniſt und da war er
ſelbſtverſtändlich der berufene Schützer des
Burgfriedens in der Oſterwoche! Die Brü-
ning- Regierung hatte bekanntlich durch Not-
verordnung jede Störuttg des Oſterfriedens
unterbinden wollen. Allein dieſer Frieden
wäre doch gefährdet geweſen, wenn nicht der
Kommuüniſt Paul B. kraft eigenen Rechts ſich
zum Schirmer dieſes durch die damals herr-
ſchende politiſche Hochſpannung bedrohten
Friedens aufgeworfen hätte. Er fand es
darum erſtaunlich, daß ihn trotzdem die
Staatsanwaltſchaft vor Gericht ſchleppte und
ihn hier eines ganz gewöhnlichen, gemeinen
Diebſtahls beſchuldigte.

Wäre ſeine Tat z. B. in Moskan geſche
hen, ſo hätte er dort zweifellos den roten
Verdienſtorden um die Sowjet-Nnion be
kommen.

Aber hier Allerdings iſt in Rußland
zu ſolcher herviſchen Tat wie die ſeine in
Badsb Dürrenberg in der Oſterwoche
keine Gelegenheit, denn dort gibt es nur
einerlei Zeitungen, wenn auch unter verſchie-
deinen Titeln, und ſich um dieſe zu reißen,
hat niemand Veranlaſſung. Auch Paul B.
würde ſich dort ſchwerlich ſo betätigt haben,
wie hier. In Bad Dürrenberg indes war
ſein Werk eine Tat. Er hat in der fraglichen
Zeit einem Nationalſozialiſten G., der einen
Pack des „Kampf“ unterm Arme trug
dieſen weggeriſſen, ehe der Träger ſich zum

Feſthalten ſeiner Zeitungen nur zu beſinnen
vermbvehte.

Wäre ihm der Packen gewaltſam entriſſen
worden, ſo würde das als Raub gewertet
worden ſein, den das Strafgeſetz mit Zucht
haus bis zu 5 Jahren bedroht.

Der „Raub“ geſchah vor dem Wohl
fahrtsamt Herr G hatte ſeine Zeitung
„Kampf“ an die dort ſich aufhaltenden Er-
werbsloſen verteilen wollen. Ganz verblüfft
ſiber das plötzliche Wegnehmen ſeiner Zei-
tungen durch Paul B. ſitchte er jetzt nach
eiten Polizeibeamten. Als er mit dieſem
zurltckkam, lagen ſeine 250 Zeitungen
zerriſſen am Boden!

Nun mußte ſich B. vor dem Amtsgericht
Merſeburg wegen einfachen Diebſtahls ver-
antworten. Er leugnete nicht. Auf eine
Frage des Richters nach ſeinem Recht zur
Wegnahme der Zeitungen erwiderte Paul:

„Das Recht habe ich mir genommen; ich
ſchützte den Oſterburgfrieden!“

Das Urteil lauete auf 15 Mark Geld
ſtrafe vöoer 5 Tage Gefängnis. Das Recht
zur Ausübung polizeilicher Befugniſſe habe
niemand, habe auch nicht der Angeklagte ge-
habt. Dieſer hatte ſelbſtverſtändlich um ſei-
ner Verdienſte für das Wohlergehen des
deutſchen Reiches willen freigeſprochen wer-

den wollen. hm.Mit Omnibuſſen nach Jlmenau-
Zu der vom Merſeburger Tageblatt veran-

ſtalteten Omnisbusfahrt nach Bad Jlmenau,
die über Naumburg, Bad Köſen, Weimar
und Erfurt führt, ſind noch einige Plätze
frei. Alles Nähere finden unſere Leſer im
Jnſeratenteil.

Wettervorherſoge bis Sonnabendabend: wie
der unbeſtändigeres, wärmeres Wetter und
zeitweiſe Niederſchlag wahrſcheinlich.
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Nus der Umgebung.
Jm Juni 1632.

Die Ereigniſſe vor 300 Jahren.
Der Monat Juni iſt die Einleitung zu

den Kämpfen, die den König Guſtav Adolf
Wochen lang bei Nürnberg feſthalten ſoll-
ten und doch keine Entſcheidung brachlen. Um
Wallenſtein von dem bedrohten Sachſen ab-
zuziehen, unterbrach er ſeinen Zug nach
Schwaben. Er hatte gehofft, die Vereini-
gung des Heeres des Kurfürſten Maximilian
von Bayern mit Wallenſteins Truppen zu
verhindern, aber dieſe verbanden ſich auf der
Straße von Regensburg nach Eger, und mit
gewaltiger Uebermacht wendeten ſie ſich nun
gegen Guſtav Adolf, deſſen Soldaten weit
zerſtreut waren. Dies zwang ihn, ſeine
Scharen in Nürnberg, das auf lange Zeit mit
Lebensmitteln verſorgt und ſtark befeſtigt
war, zu ſammeln. Auch die Bürgerſchaft trat
unter die Waffen. Vom 22. Juni an wurde
von den Schweden um die Stadt herum ein
weiter Befeſtigungsgürtel gelegt, innerhalb
deſſen das ſchwediſche Heer ſeine Aufnahme
fand. Langſam näherte ſich der Feind. Wohl
hatte Guſtav Adolf ihn einſtweilen von
Sachſen ferngehalten, doch nun ſaß er ſelbſt
auf längere Zeit bei Nürnberg gleichſam ein
gekeilt, aber der Kurfürſt von Sachſen traf,
undankbar wie er war, nicht die geringſten
Anſtalten, ihn aus dieſer Lage zu befreien.

C. F.
Aus dem Hochwaſſergebiet.
Burgliebenan. Das Hochwaſſer in der

Mulde verurſachte im Laufe des Donners-
tags verſchiedene Autopannen. Während es
einigen Autos gelang durch das Waſſer
hindurch zu kommen, blieben andere ſtecken
und mußten von Erwerbsloſen aus ihrer
Lage befreit werden. Zu größeren Unfällen
iſt es erfreulicherweiſe nicht gekommen. Auf
den Wieſen nach Döllnitz zu hat ſich das
Waſſer erheblich vermehrt. Auch der Sport-
platz an der Mühlwieſe ſteht völlig unter
Waſſer. Aber auch in der anderen Richtung
nach Löpitz und Röſſen zu, hat ſich die
plötzlich wiederkehrende Ueberſchwemmung
ſtärker als die erſte ausgewirkt. Große
Wieſenflächen ſind überſchwemmt, wodurch
den Beſitzern erheblicher Schaden entſtanden
iſt. Auch der Sportplatz des VfB. Löpitz
iſt vom Hochwaſſer nicht verſchont geblieben.

Fiſchfang mit der Hand.
Burgliebenan. Am Dienstag nachmittag

gelang es einem hieſigen Kaufmann auf der
überſchwemmten Wieſe am Fürſtendamm in
der Nähe der Beunger Kohlenbahn, einen
17 pfündigen Karpfen mit der Hand zu
fangen.

Wieder Elternverſammlung.

Döllnitz. Die zweite Elternverſammlung
zur Vorbereitung der Elternberiatswahl fin
det. am heutigen Freitag abends 8 Uhr im
Lichtbildraum ſtatt. Da in dieſer Verſamm-
lung der Wahlvorſtand gebildet werden muß,
wird im Jntereſſe unſerer Schule rege Be
teiligung der Eltern erwartet.

Es fiel ein Reif' in Frühlingsnacht
Wallendorf. Am Donnerstag gegen 20 Uhr

hatte am Kriegsdorfer Weg ein Halliſcher
Lieferwagen in voller Fahrt eine Reifen
panne, wobei der Wagen ins Schleudern
geriet und beinahe gegen einen Baum ge
fahren wäre. Da der Wagenführer keinen
Reſervereifen mitführte, mußte er ſeine Fahrt
nach Halle in langſamer Fahrt ſo fort
ſetzen.

Kirchenrenovierung.
Trebnitz. Seit einigen Tagen ſind hier die

Handwerker damit beſchäftigt unſerer alten
Kirche wieder ein ſchönes Ausſehen zu ver
leihen. Die Bauarbeiten werden von der
Baufirma Gebr. Graul- Merſeburg durchge
führt. Die Malerarbeiten hat Malermeiſter
Gaißer ebenfalls aus Merſeburg übernom
men. Die Reparaturarbeiten werden wahr
ſcheinlich noch zwei bis drei Wochen dauern.

Wegeverbeſſernung.

Trebnitz. Der ſogenannte Waldbadweg, der
von Trebnitz nach dem Waldbad Leuna führt,
iſt jetzt von der Gemeinde Leung neuherge
richtet worden.

—DZJ
Spritzenprobe.

Tragarth. Kürzlich fand hier die Jahres
probe der Gemeindeſpritze ſtatt. Die Spritze
ſelbſt, ſowie die Schlauchleitungen befanden
ſich in beſter Ordnung.

Nur noch drei kleine Störche.

Löſſen. Von den 5 jungen Störchen ſind
2 unter den Auswirkungen des anhaltenden
Regens verendet.

Kampf um die Exiſkenz.
Eines Handwerkers Jagd nach Aufkrägen, um nichk

der Wohlfahrk zur Laſt zu fallen.
Sympathiſch und auch glaubhaft wirkte

die Verteidigung des vor dem Schöffenge-
richt Halle gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehe-
frau des Konkursverbrechens angeklagten
45jährigen Glaſermeiſters Artur Sch. aus
Schkeuditz, er habe, als er ſein Geſchäft im
Auguſt vorigen Jahres auf ſeine Ehefrau
übertrug, gar nicht daran gedacht, einen
Gläubiger zu ſchädigen. Von ihm konnte
auch kein Gläubiger mehr etwäs bekommen,
weil gar nichts mehr da war.

Er, als Handwerker, habe ſich dagegen ge-
ſträubt, der Oeffentlichkeit zur Laſt zu fal-
len, und daher verſucht, das Geſchäft aufrecht
zu erhalten, um für ſich und ſeine ſechs-
köpfige Familie den Unterhalt zu erwerben
und womöglich noch etwas von den alten
Schulden abzuſtoßen.

Der Vorſitzende des Schöffengerichts er-
kannte auch an, daß der Gläubiger, der dies
Strafverfahren gegen ihn betrieben, eine
Leipziger Firma, ſehr rigoros gegen den
Schuldner vorgegangen iſt.

Der Angeklagte hat im Mai 1929 in
Schkeuditz das Glaſergeſchäft eines kurz vor-
her verſtorbenen Glaſermeiſters übernom-
men. Die Werkſtatt pachtete er von der
Witwe. Er ſcheint ſich mit Pachtzins,
Wohnungsmiete und hohen Abzahlungen zu
viel Laſten aufgebürdet zu haben. Mit der
Verſchlechterung der allgemeinen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe geriet auch er in immer
größeren Vermögensverfall. Jm Mai vori-
gen Jahres fielen die Pfändungen ſchon
fruchtlos aus.

Anſtatt nun, wie es andere getan hätten,
die Hände in den Schoß zu legen und
ſtempeln zu gehen, bemühte er ſich weiter um
Beſchaffung von Arbeit; es gelang ihm auch,vom Hochbauamt Merſeburg einen Auftrag
zur Lieferung der Glaſerarbeiten für den
Umbau des Amtsgerichts Schkeuditz zu er-
halten. Das war am 6. Auguſt. Er fährt
nach Leipzig, meldet dem Gläubiger freudig
den Auftrag, bittet, er ſolle ihm Ware zu
ſeiner Ausführung liefern, er bekomme ſie
ja bezahlt und auch noch eine Abſchlagszah-
lung auf die alte Schuld.

Soviel er auch fleht, der Gläubiger iſt
hart. Er liefert nicht. Als erſter hat er
ſeinen Schuldtitel. Von dem geht er nicht
ab. Andere Firmen liefern infolgedeſſen auch
nicht mehr.

Topf dieſes Geſchäftes nicht noch mehr
hineingießen. Deshalb läßt Sch. die Firma
auf ſeine Ehefrau übertragen. Dieſer neuen
Firma gibt der Schwager Kredit und Sch.
fährt nach Merſeburg.

Das Hochbauamt ſtimmt zu, daß der Bau-
auftrag auf die neue Firma übertragen wird.
Er wird auch von dem Angeklagten mit
einem Gehilfen ausgeführt. Der bezahlte
Preis bringt für die Familie und den Ge-
hilfen 6 Wochen Unterhalt, Pacht und Miete,
ſoziale Beiträge. Den Reſt nimmt das
Finanzamt.

Der Leipziger Gläubiger ſteht auf dem
Standpunkt, der Glaſer hätte den Bau aus-
führen und den geſamten Erlös ihm
für die alte Schuld abführen müſſen. Da-
durch, daß er die „Forderung“ an das Hoch-
bauamt, den Bau ausführen zu dürfen, auf
die neue Firma übertragen ließ, habe er in
der Abſicht, ihn als Gläubiger zu benachteili-
gen, Vermögensſtände beſeitigt und ſich
damit, ebenſo wie die Ehefrau, des Konkurs-
verbrechens ſchuldig gemacht. Dieſelben An-
ſicht vertrat auch der Staatsanwalt und be-
antragte die Mindeſtſtrafe von je 3 Monaten
Gefängnis.

Der Angeklagte erklärte, der Anſpruch
auf Ausführung des Baues wäre für ihn
ohne die Uebertragung der Firma völlig illu-
ſoriſch geweſen. Er hätte dem Hochbauamt
melden müſſen: „Jch bin nicht in der Lage,
den Vertrag zu erfüllen.“ Das Hochbauamt
wäre zurückgetreten und hätte den nächſten
von der Submiſſionsliſte herangenommen.
Und damit hat er wohl recht.

Auch das Schöffengericht nahm an, daß
dieſen beiden Angeklagten die Abſicht der
Gläubigerbenachteiligung gefehlt habe, und
kam zur Freiſprechung. Natürlich
wurde nicht verfehlt, auf das Schädliche und
Nachtetlige ſolcher Geſchäftsübertragungen
für die Gläubiger und damit allgemein für
Treu und Glauben im VWirtſchaftsleben hin
zuweiſen.

Sein Amt niedergelegt.
Schkenditz. Der Stadtverordnete Walter

Kretzſchmar, der ſeit Anfang 1930 demhieſigen Stadtverordnetenkollegium angehört,
hat ſein Mandat niedergelegt. Sein Nach-
folger iſt der Fleiſchermeiſter Eduard Mähler

Was tun? Der Bruder ſeiner Frau will Junior, der der Fraktion des Ordnungs-
helfen, aber er will in den durchlöcherten blockes angehört.

DDnWDz—
Aller Anfang iſt ſchwer!

Mücheln. Jn den Abendſtunden des Mitt
woch kam ein junger Mann in mäßiger Ge-
ſchwindigkeit mit einem Leichtmotorrad die
Merſeburgerſtraße entlanggefahren und lan-
dete nach einigen Zickzackkurven plötzlich im
hohen Bogen in den mit Moraſt gefüllten
Straßengraben, während ſein Motorrad im-
mer noch ſchnurrend mit verbogenem Vorder-
ſchutzblech an einem Baum lehnte. Wie ſich
herausſtellte hatte der kühne Fahrer das
Motorradfahren erlernen wollen und Schal
tung Und Bremſe nicht finden können.

Am Krankenbett der Geiſel.
St. Micheln Das Nachlaſſen der Schöpf

menge der Geiſelquelle beſchäftigt ſeit zwei
Jahren Jntereſſenten und die Wiſſenſchaft.
Man hat Erklärungen geſucht und iſt ſich
in Deutungen ergangen, ohne bisher zu
einem ergebnisvollen Reſultat zu gelangen.
Insbeſondere iſt das geologiſche Jnſtitut in
Halle mit der Löſung der wiſſenſchaftlichen
Frage beſchäftigt, die jedoch noch nicht abge
ſchloſſen iſt. Man ſucht eine Klärung dafür,
inwieweit der Abfluß aus dem Waſſerre-
ſervoir des über das hieſige Gebiet ſich
erſtreckenden Muſchelkalkbetts nach anderen
Seiten erfolgt, oder ob eine vollſtändige Er
ſchöpfung eingetreten iſt. Zum Teil gibt
man den Gruben nicht zuletzt Schuld, die,
wenn auch für unſer Gebiet nicht erwieſen,
immerhin im Bereich der Kohleninduſtrie den
Gemeinden das notwendige Waſſer entzogen
haben, ſo daß auch eine Mitbeteiligung der
Grubeninduſtrie an dem Nachlaſſen der Geir-
ſelquelle im Bereich der Möglichkeit liegt.

Die Erſcheinungen des Verſiechens des
Grundwaſſers treten auch in den e e
gemeinden auf, ſo z. B. in S Schmirma Oechlitz,Branderoda, Baumersroda Albersroda uſw.
Auch dieſe Orte liegen im Gebiet des Mu-ſchelkalkbetts Schließlich glaubte man durch
natürliche Eingriffe einen hemmungsloſen
Lauf dem Quellwaſſer zu geben, indem man
eine gründliche Reinigung des Quellteiches

ten ſind nunmehr beendet, doch konnte kei-
nerlei Erfolg verbucht werden.

Am Mittwoch weilten Profeſſor Dr. Wei-
gelt vom Gevologiſchen Jnſtitut Halle und
Kulturbaumeiſter Klein von der Landwirt
ſchaftskammer hier um das Ergebnis der
Reinigung feſtzuſtellen, das ſie zur Auf-
ſtellung eines Gutachtens benötigen. Man
darf geſpannt ſein, zu welchem Endrefſultat
die Wiſſenſchaft in dieſer Angelegenheit kom-
men wird.

Schornſteinfeger kommt.
Mücheln. Jn der Zeit vom 9. bis 15. Juni

werden hier die Schornſteine gereinigt. Wer
von den Hausfrauen Wäſche auf dem Trocken-
boden hat, tut gut, ſich nach dem ſchwarzen
Mann zu richten.

Anſchießen der Kleinkaliberſchützem,
Oberbeunna. Beim diesjährigen Anſchießen

des Kleinkaliber-Schützenvereins „Eiche“ wur-
den die Preiſe in zwei Gruppen ausge-
ſchoſſen. Den 1. Preis in der „Gruppe für
Ausgebildete“ errang Buſſenius in der
„Gruppe für Nicht ausgebildete“ W. Krü-
ger.

DNBP. NSDAP.
Milzaun. Die Deutſchnationale Volkspartei

veranſtaltete hier dieſe Tage eine Mitglie
derverſammlung in der Geſchäftsführer Mül
ler- Merſeburg einen eingehenden Bericht über
die Vorgänge in der Politik ſeit Oktober 1931
gab. Jntereſſant war, was der Redner über
den Sturz Brünings und die Bildung der
neuen Reichsregierung ſagte, für die die
Deutſchnationalen jede Verantwortung ab-
lehnten. Jm weiteren Verlauf der Verſamm-
lung beſchäftigte man ſich mit den weſent-
lichen Unterſchieden zwiſchen DNVP. und
NSDAP. Am Schluß der Verſammlung
konnte vom Verſammlungsleiter feſtgeſtellt
werden, daß alle Mitglieder einmütig hinter
der klaren und entſchloſſenen Führung Hu-

und der Quellſpalten vornahm. Dieſe Arbei- genbergs ſtehen.
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Tenditz. Die zweite Verſammlung der
Elternſchaft unſeres Geſamtſchulverbandes zur
bevorſtehenden Elternbeiratswahl für das
laufende Schuljahr findet am heutigen Frei-
tag in der erſten Klaſſe der hieſigen Schul
ſtatt. Alle Eltern der Schulkinder ſind dazu
eingeladen. Die erſte Verſammlung fand
heute vor vierzehn Tagen am ſelben Orte
ſtatt. Rektor Bieler hat in dieſer Ver-
ſammlung die behördlichen Beſtimmungen
über den Elternbeirat bekannt gegeben und
war dann perſönlich näher auf die Eigenſchaft
und Bedeutung des Elternbeirates einge-
gangen. was hiermit erwähnt ſei, da der
Beſuch der vorigen Verſammlung ſehr mäßig
war

Mit Preiſen ausgezeichnet.
Starſiedel. Bei der diesjährigen Stamm-

bullenſchau der mitteldeutſchen Fleckviehzuchtin Erfurt erhielt aus der Klaſſe 1 (über 4
Jahre) der Bulle Lützen 3606, Züchter Sch u
mann Starſiedel, einen 1b-Preis. Ein 2a
Preis wurde dem Bullen Georg 3136, Züch-
ter Burkhardt- Zöllſchen, zuerkannt.
Klaſſe 3 (2--3jährige Bullen) wurde der
Bulle Landolf 3735 aus Schumanns
Zucht mit einem 2. Leiſtungspreis ausge
zeichnet. Jn Klaſſe 5 (Alter 1-116 Jahre)
erhielt ein Tier aus der Züchtung Burk
hardt Zöllſchen. einen J. und 2. Dei-
ſtungspreis.

„Renovierung“ des Dorfſteiches.
Söſſen,. Die hieſige Gemeinde plant, den

ausgetrockneten Dorfteich durch Erwerbsloſe
ſchlämmen und in ordentlichen Zuſtand ſetzen
zu laſſen. Der Schlamm ſoll zur Auffüllung
tief liegender Feldgrundſtücke am Pobleſer
Weg verwandt werden. Durch das Waſſer-
leitungsnetz ſoll der Teich dauernd unter
Waſſer gehalten werden.

Erwerbsloſe beſſern Wege aus.
Kriegsdorf. Seit einigen Tagen werden

hier Ausbeſſerungsarbeiten an den Gemeinde-
wegen von Wohlfahrtserwerbsloſen durch-
geführt.

Mit Erfolg beſtanden.
Bad Dürrenberg. Lehrer Oskar Jll mann

von hier hat vor der ſtaatlichen Prüfungs-
kommiſſion ſeine 2. Prüfung mit Erfolg
abgelegt.

Prüfung beſtanden.

Kirchfährendorf. Die Meiſterprüfung im
Maurerhandwerk hat Paul Harniſch von
hier beſtanden. Wir gratulieren.

Kampf ums Daſein.
Schotterey. Jn hieſiger Flur ſahen Ein-

wohner dieſer Tage, wie ein Raubvogel eine
Taube tötete. Es war eine Brieftaube, die
am Fußring das Zeichen „0 1271/29/495 trug;
auf dem Gummi um den Fuß ſtand „426 L.“

Neue Sonntagsfahrkarten.
Schafſtädt. Jetzt hat die Reichsbahndirek-

tion Halle für die hieſigen Einwohner einen
lange gehegten Wunſch erfüllt, indem ſie von
hier nach Bad Lauchſtädt Sonntagsfahrkarten
ausgibt. Der Preis beträgt 3. Klaſſe 50 Pfg.
2. Klaſſe 70 Pfennig.

Weidmannsheil!

Holleben. Zwei Mitgliedern der hieſigen
Jagdgeſellſchaft, dem Gutsbeſitzer Edmund
Schöllner und dem Fleiſchermeiſter Emil
Heſre, gelang es vor einigen Tagen je
einen ſtrammen Rehbock zu erlegen. Weid-
mannsheil!
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NIVEAKINDERSEIFE
Denken Sie daran, daß Nivee-Kinderseife
für die empfindliche Haut des Kindes be-
sonders hergestellt ist, daß sie mit seiden-
weichem Scheum àchonend in die Haut-
poren eindringt und sie freimacht für eine
kröftige Hautetmung. Denken Sie an die
großeFreude, dieSieselbstanlhrem wohige-
pflegten, gesund aussehenden Kinde haben.
Nwea- Kinder sind der Stolz der Mäütter!

e J

aber in

Das gibt denn wundervoll ge- nicht,
bräunte Heut. Sie vermindern s0
auch die Gefahr des Sonnenbran-
des. An heißen Tagen wirkt Nives-
Creme engenehm kühlend; bei un-
freundlicher Witterung hingegen
schützt Sie zNivee- l vor zu starker

Mivea-Creme-
Dosen R o. 15

D. o.24, 054, I.00
Zinntfuben 0.40,C Aben-R LToo a. L.60

NIVEA- CREPIE NIVEAröI,

Sie Nivea-Creme und Nivee- O

Das heißt: Aſfc mit nassem
die Sonne, und stets vorher einreiben mit

weder durch „Wunder-
cremes“, noch durch „Nachah-
müngen“, die Ihnen als „ebenso-gut empfohlen werden sollten.
Deines gibt auf der ganzen Welt
keine enderen Haeutpflegemittel,
die das hautverwandte Euzerit
enthalten ünd gerade darauf be-
ruht die überraschende Wirlamg.

Ersetzen können

J



Freitag, den 10. Juni 1932

Länderkampfſam meeZum 6. Male werden ſich am kommenden Sonn
tag die Nationalmannſchaften von Deutſchland und
Frankreich SchwimmLänderkampf gegenüber
ſtehen. Schauplatz der unter Leitung des belgiſchen
Unparteitſchen Delahaye ſtehenden Begegnung iſt das
Düſſeldorfer Rheinſtadion, in welchem die Länder-
vertretungen für die beiden Wettbewerbe wie folgt
aufmarſchieren:

4 mal 200-Meter-Staffel:
Frankreich: Navarre, F. Vandeplancke, A. Vande-

vwlancke, J. Taris. Deutſchland Balk Nürnberg
Schwartz, Derichs, Deiters (Köln).

Waſſerballſpiel:
Frankreich: Tor: Cordier: Verteidiger: Bulteel,

Sourdet; Verbindung: Lambert; Sturm: A. Vande-
plancke, Padou, Parent Deutſchland: Tor: Erich
Rademacher (Magdeburg); Verteidiger: Gunſt (Han-
nover), Cordes (Magdeburg); Verbindung: Benecke
(Magdeburg); Sturm: J. Rademacher (Magdeburg),
Schwartz (Köln), Skultze (Magdeburg).

Von den bisherigen fünf Wettkämpfen endeten die
drei erſten jedesmal unentſchieden 1:1, Deutſchland
gewann die Staffel, Frankreich das Waſſerballſpiel.
Erſt der 4. Kampf am 5. Juli 1930 in Zeitz brachte
eine Wendung. Dieſer ſowohl wie der folgende jn
Paris wurde von unſeren Vertretern mit 2:0 ge-
wonnen. Der Papierform nach müßte es auch dies-
mal zu einem Erfolge reichen.

Brandenburg entſendek
Zum Handballkampf gegen Mitteldeuntſchland. h

Die Mannſchafte des Verbandes Brandenburgiſcher
Athletik-Vereine für den am kommenden Sonntag in
Leipzig ſtattfindenden Handvballkampf gegen Mittel
deutſchland ſteht nun ebenfalls feſt. Die Elf hat
folgendes Ausſehen: Chuchra (Polizei); Heine (SC.
Charlottenburg), Michonat (Polizei); Kobs (SE.
Charlottenburg), Kirchhoff (Polizei), Teege (BSV.
92); Bardau (Spandauer Pol. H. C.), Zabel (Uni-
verſität), Witte (Polizei), Kaundynia (BSV. 92),
Bartel (Polizei).

Die D. S. B., zu deren Gunſten am 12. und
26. Juni die Spiele der Landesverbands-Mannſchaf
ten bekanntlich ſtattrfinden, hat eines der für den
26. Juni vorgeſehenen Treffen örtlich verlegt, und
zwar wird der Kampf zwiſchen Mitteldeutſchland
und. Weſtdeutſchland nicht in Weißenfels, ſondern in
Magdeburg abgewickelt. Das am gleichen Tage zurDurchführung gelangende Spiel zweſchen Sürreutſch

land und Brandenburg findet, wie vorgeſehen, in
Darmſtadt ſtatt.

Einen neuen D.-T.-Rekord ſtellte Frau Thymm
bei den Leipziger Leichtathletik-Meiſterſchaften im
Laufen über 80 Meter Hürden mit einer Zeit von
12,6 Sekunden auf.

Vereinsnachrichken
MTV. 1861- Spielabteilung: Spiele am

Sonnabend M. Kl. Weißenfels 17 Uhr; Re-
ſerve-- Weißenfels 16 Uhr, beide Spiele auf
dem Kaſernenhof. 1. Kn.-Turn. Vgg. 17
Uhr; 2. Kn.--Turn. Vgg. 16 Uhr, beide auf
den Turn. Vgg.-Platz.

e

Turn und Sportverein Röſſen: Wir machen
unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß
am Sonnabend wieder Platzarbeit gemacht
werden kann. Wir erwarten zahlreiche Be-
teiligung. Fußball am Sonnabend,18,30 Uhr. alte Herren 99 Merſeburg
alte Herren. Handball am Sonntag14,30 Uhr. 2. Reſerve Neumark 2.
15,30 Uhr 1. Reſerve Neumark 1.

Roch einmal Großveranſkalkung beim ATV.
zum 60 jährigen Beſtehen.

Gauoffene Weitkämpfe Eiwa 350 Wektkämpfer Werbeſpiel ATV. Frieſen Naumburg
Als Abſchluß ſeiner Greve anſtaltungen

anläßlich des 60jährigen Beſtehen und zu-
gleich als Vorſchau zu dem am 7. Auguſt
in Lützen ſtattfindenden Gauturnfeſtes ver
anſtaltet der ATV. am kommenden Sonntag
ein Gauoffenes Wetturnen, beſtehend aus
Geräte- und Volkstümlichen Wettkämpfen.
Dies bedeutet wohl für Merſeburg wieder
ein Großereignis, da bis zur Stunde nicht
weniger als 350 Meldungen für Wettkämpfer
eingegangen ſind. Vor allem ſind dieſe
Wettkämpfe für jeden Teilnehmer am Gau-
turnfeſt von beſonderem Wert, da ſie ihm
ſchon jetzt einen Maßſtab über ſeine Lei-
ſtungen geben. Die Veranſtaltung umfaßt
nun folgende Konkurrenzen. Für Turner
1913 und früher geboren einen Geräte-
zehnkampf in 3 Stufen, beſtehend aus: „Reck.
Barren, Pferd mit je 2 Pflicht und 1 Kür-
übung und einer Pflichtfreiübung.“ Außer-

dem noch ein Volkstümlicher Fünfkamp für
dieſelbe Altersklaſſe beſtehend aus 100 Meter

ſt Lauf. Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen,
und Schleuderballwerfen. Für die im ſtatt-
licher Zahl gemeldete Jugend iſt ein Sieben-
und ein Dreikampf ausgeſchrieben, die ſich
wie folgt zuſammenſetzen: Siebenkampf: „Je
eine Pflicht- und Kürübung am Reck, Barren
Pferd und einer Pflichtfreiübung. Dreikampf:
100 Meter Lauf, Hoch- bzw. Weitſprung und
Kugelſtoßen. Auch für die Aelteren Turner
iſt ein Dreikampf beſtehend aus 75 Meter
Lauf. Weitſprung und Kugelſtoßen ausge-
ſchrieben. Eine beſondere Bereicherung findet
die Großveranſtaltung durch die

Vater-Bennecke-Gedächtnisſtaffel

die zu Ehren des um ſeinen Verein und
insbeſondere um die DT. ſo verdienten ver-
ſtorbenen Ehrenvorſitzenden und Gauehren-

Handballbekrieb
Anläßlich der Gauoffenen Wettkämpfe des

ATV. ſind alle Merſeburger Mannſchaften
am Sonntag ſpielfrei. Dafür ſteigen ſchon am
Sonnabend auf dem Kaſernenhof zwei inter-
eſſante Kämpfe. Als erſte treffen ſich MTV.
und Tv. 1861 Weißenfels. Hier ſollte der
MTV. bei ſeiner jetzigen Form glatt die
Oberhand behalten. Danach treffen ſich 1885
und der hieſige PSVP. Sicher wird es hier zu
einem harten Kampf kommen, der erſt mit
dem Schlußpfiff entſchieden ſein wird. Der
ATV. trägt am Sonntag als Abſchluß ſeiner
Veranſtaltung ein Werbeſpiel gegen Frieſen
Naumburg aus. Normalerweiſe müßten die
Rothoſen die Oberhand behalten Kötzſchen-
Beung weilt bei Vater-Jahn-Freyburg und
wird ſchwer kämpfen müſſen. Neumark ſollte
mit Röſſen Reſerve fertig werden. Jn Halle
ſind wieder ſämtliche Mannſchaften im Ren-
nen. Diemitz PTV.; HTSV.—SV. Zſchep
ben; GTV. Cröllwitz und bereits am Sonn-
abend hat KTV. den PTV. zu Gaſt. Jn
ſämtlichen Spielen haben die Gäſte die beſ-
ſeren Ausſichten
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MTWV. Tv. 1861 Weißenfels.
Beide Mannſchaften werden ſich am Sonn-

abend auf dem Kaſernenhof meſſen. Die
Gäſte mußten ſich vor gar nicht langer
Zeit in Weißenfels eine glatte Niederlage ge-fallen laſſen, die ſie unbedingt wettmachen
wollen Ob es gelingen wird, iſt bet der
derzeitigen Form der Männerturner ſehr
fraglich. Vorher treffen ſich die Reſerven
beider Vereine, hier iſt der Ausgang völlig
ungewiß.

2

PSV. 1. TuSpWV. 1885.
Am Sonnabend treffen ſich obige Mann-

ſchaften zu einem Freundſchaftskampf. Jn
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Sporkplatzweihe in Beung.

Am kommenden Sonntag 12. Juni, weiht
der Sp. V. 1926 Beuna ſeine neue Spielplatz-
anlage ein. Neu iſt ſie nicht; denn es handelt
ſich um den alten Sportplatz an der Bahn-
linie Merſeburg Mücheln, den der Verein
ſchon ſeit Jahren inne hat und der gründlich
überholt und erweitert worden iſt.

Recht ſchmuck liegt ſie da, dieſe Platzanlage
und wer ſie von früher her kennt und ſie
jetzt in Augenſchein nimmt. kann wohl ver-
ſtehen, wieviel Arbeit hier geleiſtet worden iſt.

Es iſt alles aus eigener Kraft geſchaffen
worden.

Jm Mai vorigen Jahres begannen unter
der tatkräftigen Leitung des damaligen Vor-
ſitzenden W. Jahr die Mitglieder mit den Ar
beiten. Vor allem galt es. da das Spielfeld
vergrößert und verlegt wurde. umfangreiche
Erdarbeiten auszuführen. Stellenweiſe muß-
ten bis zu 20 Zentimeter Boden abgetragen
und an anderer Stelle wieder aufgefüllt
werden. Dafür präſentiert ſich jetzt das
Spielfeld 70 mal 105 Meter groß und mit
einer dichten Grasnarbe bedeckt in einer
tadelloſen Verfaſſung.

Aber das allein genügte den arbeitsfreu-
digen Beunaern nicht! Man will ja da drau-
ßen in Zukunft auch Leichtathletik betreiben.
Und ſo nahm man auch noch den Bau einer
490 Meter -Laufbahn (mit Auslauf für 100
Meter) in Angriff. Zwar wird ihre Fertia-
tellung noch ungefähr ein Jahr in Anſpruch
nehmen. geſchafft wird ſie aber auf alle
Fälle. Die ganze Anlage iſt von einer ſehr

ſolide gebauten Barriere umſchloſſen, ſo daß
man von allen Seiten das Spielfeld ſehr
gut überblicken kann. Außerdem iſt augz
noch genügend Gelände für Trainingszwecke
vorhanden ſo daß alſo das Spielfeld dafür
garnicht in Betracht kommt. Auf dieſem
Gelände wollen die Beunger, wenn es finan-
ziell irgend durchführbar iſt ſpäter einmal
ein Vereinsheim errichten. Daß die geſamte
Anlage ſelbſtverſtändlich mit dem üblichen
Lattenzaun umgeben iſt, bedarf wohl keiner
beſonderen Erwähnung. Jnnerhalb des-
ſelben befindet ſich an der einen Längsſeite
des Platzes der Schießſtand der Kleinkaliber-
Schützen, der ebenfalls durch eigene Arbeit der
Mitglieder entſtanden iſt. Das geſamte Ge-
lände für die Platzanlage iſt dem Sp. V.
Beuna von der Verwaltung der Beunager
Kohlenwerke in dankenswerter Weiſe unent-
geltlich zur Verfügung geſtellt worden. Auch
das Material für den Platzbau wurde ge-
liefert was für den Verein eine große
finanzielle Erleichterung bedeutet.

Am kommenden Sonntag hat nun der Sp.
Verein Beung ſeinen großen Tag. Längſt
Erſehntes und Erſtrebtes iſt nach mühſeliger
Arbeit endlich Wirklichkeit geworden. Zwar
bleibt noch viel Arbeit zu leiſten, aber auch
ſi wird be rältigt werden. Wieder einmal
haben die Mitglieder eines Sportvereins
bewieſen, was man ſelbſt in ſchwerſter Zeit
durch Arbeitswillen und echte Sportskamerad-
ſchaft ſchaffen kann. Möge es dem Sp. V.
Beuna vergönnt ſein auf ſeiner in neuem
Gewande prangenden Sportſtätte recht erfolg-
reich abzuſchneiden und ſeine Spieltüchtigkeit
auch in Zukunft unter Beweis zu ſtellen.

am Sonnabend
dem letzten Spiel vor vier Wochen behielt
PSV. mit 7:5 die Oberhand. Ob er in der
Lage iſt ſeinen Sieg zu wiederholen, möch-
ten wir abwarten. Wir bezeichnen das Spiel
als offen. Sehr erfreulich iſt es das der PSV
mit den Turnern Merſeburgs die Freund-
ſchaft beſonders pflegt. Beide Mannſchaften
haben ſich bis jetzt immer ſehr faire und
doch ſcharfe Kämpfe geliefert, und auch am
Sonnabend iſt auf dem Kaſernenhof wieder
ein ſchönes Spiel zu erwarten, das auf die
Zuſchauer ſeine Anziehungskraft nicht ver-
fehlen ſollte. Vorher ſtehen ſich die beider-
ſeitigen Reſerven gegenüber, hier halten wir
den PSV. für etwas beſſer.
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VfL. Liga Jahn Neumark 1.
Am morgigen Sonnabend empfängt der

VfL auf ſeinem Platz die Neumarker Turner
im Rückſpiel, gegen die er im vorigen Jahr
mit 8:6 gewann. Es iſt dieſelbe Elf gegen
die 99 am letzten Mittwoch 8:5 ſiegte. Da ſo-
wohl die Sportler als auch Jahn ſeit dem
Vorſpiel an Spielſtärke gewonnen haben,
ſteht ein harter Kampf bevor, in den der Vf
mit den beſſeren Ausſichten geht, trotzdem
er auch diesmal mit Erſatz für Haugk, Han-
ſen und Schmiedel anzutreten gezwungen
iſt. Dafür ſpielt der augenblicklich beurlaubte
Reichswehrſoldat G. Meiſter mit.

Vorher treten ſich die Reſerven beider
Mannſchaften gegenüber.

Und am 5Sonnkag!
99 Frieſen-Frankleben.

Die 1. Handballelf der 99er hat am Sonn-
tag die Franklebener Frieſen zu Gaſt, die in
letzter Zeit recht beachtliche Reſultate erziel-
ten. Beide Mannſchaften haben lange nicht
gegeneinander geſpielt, ſo daß eine Voraus-
ſage ſchlecht möglich iſt. Jmmerhin darf man
den Turnern die beſſeren Siegesausſichten
einräumen, da der Sportverein ohne Schrö-
der antritt und augenblicklich wieder am La-
borieren iſt. Vielleicht wirkt ſich aber gerade
die Neuaufſtellung recht gut aus. Auch der
eigene Platz bedeutet für die Blaugelben ein

mehr auf kleinen Spielſtätten zu Hauſe ſind.

Reichsbahn Halle Kayna 1.
Die 1. Mannſchaft trägt am Sonntag

gegen den Zweiten der Abteilung A. ein
Freundſchaftsſpiel aus. Beide Gegner kennen
ſich noch nicht. aber nach den Reſultaten die
die Reichsbahn gegen Weiſe erzielt hat,
dürfen ſich die Kaynaer auf einen harten
Kampf gefaßt machen. Die Gelbhoſen fahren
ohne Ziegler und Heine. Wenn der einge-
ſtellte Erſatz ſich bewährt, wird es ein
knappes Reſultat geben. Vielleicht entſcheidet
der Platzvorteil für die Hallenſer.
Verbandsſpiel: Kayna 1. Knaben Poſt
Halle 1. 10 Uhr in Kahna.
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Reſerve erwartet Tyv.
im Stadion.

Eine der beſten Mannſchaften aus dem
Geiſeltal wird am Sonntag im Röſſener
Stadion von der Röſſener Reſervemann-
ſchaft erwartet. Bisher hat es immer ſpan-
nende Kämpfe zwiſchen beiden Mannſchaf-
ten gegeben. Röſſens 1. Reſerve wird einen
ſchweren Stand haben, um ein gutes Re
ſultat herausholen zu können. Die Gäſte
haben des öfteren ſchon guten Gegnern

Röſſen Neumark 1.

ſchriftwart F. Bennecke in 3 Klaſſen ge-
laufen bzw. geſchwommen wird, Sie ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: 2 Schwimmer (je
200 Meter). 1 Läufer (300 Meter), mit Stei-
gung. 4 Läufer (400 Meter) und dem Schluß-
läufer (500 Meter). Der Start zu dieſer
Gedächtnisſtaffel iſt am Volksbad, von wo die
Schwimmer bis zum Scheitplatz ſchwimmen
Hier übernehmen die Läufer den Stab und
laufen zur Leunger Straße am Caſino vor-
bei nach der Weißenfelſer Straße, Blumen-
thalſtraße. Leunger Straße zurück zum Feſt-
platz. Jn der erſten Klaſſe wird es einen
beſonders harten Kampf geben, hier ſtarten
vier Großvereine und zwar Merſe
burg. KTV. Halle, HTSV. und Turn. Ver-
einigung Merſeburg. Die zweite Klaſſe iſt
durch 1885 und ATV. belegt. Jn der Klaſſe
Landvereine ſtarten die Turnvereine Möcker-
ling Reideburg, Ammendorf und Dürren-
berg Beſonderes Intereſſe bringt man den
Gaubeſten Reckturnern entgegen, die bei

nicht zu unterſchätzendes Plus, da die Turner W S

Kreis- ſowie bei deutſchen Turnfeſten des
öfteren den Eichenkranz erringen konnten.
Dieſen Cipfelturnern werden ſich dann Mann
ſchaftskämpfe im Speerwerfen. Hochſprung
und Kugelſtoßen anſchließen. Als letzte tur-
neriſche Vorführung folgen die allgemeinen
Freiübungen, der ſich die Siegerehrung an
ſchließt. Als Abſchluß dieſer Veranſtaltung
ſteigt ein Werbe-Handballſpiel zwiſchen Frie
ſen Naumburg und ATV. Jn Anbetracht
des reichhaltigen Programms, wird ſicher
am Sonntag auf dem ATVP-Platz von früh
bis abends reges Leben herrſchen. Möge
ſich der Wettergott von ſeiner guten Seite
zeigen und mit zum guten Gelingen dieſer
Großveranſtaltung beitragen. Näheres ſiehe
Anzeige.

ATWV. M. Kl. Frieſen Naumburg 1.
Am Sonntag hat der ATV. die Naumbur-

ger Frieſen zu Gaſt. Naumburg ſpielte in
der letzten Pflichtſpielreihe eine an. cehmbare
Rolle, verſcherzte ſich jedoch durch einige
Herausſtellungen den evtl. Aufſtieg in die
Meiſterklaſſe. Auf alle Fälle müſſen unſereRothoſen mit anderen Leiſtungen aufwarten,
als gegen PSVP. Trotzdem das Treffen als
Werbeſpiel ausgetragen wird, iſt ein harter
Kampf um den Sieg zu erwarten Nach die-
ſem Spiel treffen ſich

ATB.-Reſerve Frieſen Naumbg: 2.
Auch hier ſteht die Frage nach dem Sieger
noch offen, da die ATV.er in letzter Zeit
ziemlich nachgelaſſen haben.

Rennen nach Sechstageart am 12. Juni.

Das Holzoval hat ſchon des öſteren Mann-
ſchaftsrennen geſehen, aber ſo erſtklaſſige und mit-
einander eingefahrene Mannſchaften wie am kom
menden Sonntage nicht.

Leipzig veranſtaltete am letzten Renntag ein
Mannſchaftsrennen, und erwarben ſich die ſechs erſten
Mannſchaften Anrecht auf einen Start in Halle
Wir nennen hier nur die ſiegreiche Mannſchaft Ein
ſiedel-Walter, die zweite Kohlhardt-Jhbe, Gleye-
Troitzſch. Dazu kommt die Bombenmannſchaft Erd-

Am Sonntag, dem 12. Juni 1932, nachm. 3 Uhr

Großer Revonchekampt
zwischen

Außerdem: Krewer, Wißbröcker. Radrennbahn Halle
Schindler Hie Sawall

manſki (Halle)-Stock (Berlin), ferner WippertKühne,
Schwenke-Hoppe, ſowie eine Erfurter, Chemnitzer
und Dresdener Mannſchaft, insgeſamt 15 Mannſchaf-
ten. Es wird ein großartiges und farbenprächtiges
Bild geben, wenn alle 30 Fahrer auf der Bahn zum
Ablöſen bereit ſind. Zurzeit gibt es wohl kaum
eine Mannſchaft, die in der Lage iſt,

Walter-Einſiedel

zu ſchlagen, jedoch werden wir am Sonntag vielleicht
eines Beſſeren belehrt.

Das Pflichttraining der Dauerfahrer beginnt am
Sonnabend, dem 11. Juni, nachmittags 5 Uhr. Der
Reihe nach trainieren in Abſtänden von ea.
20 Minuten, Wißbröcker, Schindler, Hille, Krewer
und Sawall. Zwiſchendurch und nach dem offiziellen
Training trainieren die Teilnehmer am Mannſchafts
rennen, ſoweit ſie bereits in Halle anweſend ſind.

An dieſer Stelle ſei nochmals darauf hingewieſen,
daß trotz enormer Unkoſten, infolge des Starts der
fünf beſten deutſchen Dauerfahrer am 12. Juni, die
Eintrittspreiſe nicht erhöht ſind und der Vorverkauf
zu den bekannten ermäßigten Preiſen ſtattfindet.

Ferner ſei darauf hingewieſen, daß der Verkauf
von Eintrittskarten an Erwerbsloſe am Sonnabesnd,
ige Juni 1932, ab 3 Uhr, auf der Radrennbahn
erfolgt.

Rapid-Wien, die ausgezeichnete öſterreichiſche Fuß
ball-Mannſchaft, trägt am 6. Auguſt in Berlin das

das Nachſehen ben. Vorher treffen
ſich beider 2. annſchaften. gefallen

Rückſpiel gegen Minerva aus. Bekanntlich wußten
die Berliner ſeinerzeit in Wien außerordentlich zu



Mittwochnacht verschied nach
langen schwerem Leiden meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Frau

Martha Sturm
geb. Stecher

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Sturm
Merseburg, den 10. Juni 1932
Dammstraße 17

Beerdigung Sonnabend 15 Uhr
von der Altenburger Friedhofskapelle

Todesfälle
Naumburg

Hermann Heſſe, Ziegeleibeſitzer,
59 Jahre, Beerdigung 11. Juni,
15 Uhr

Weißenfels
Emil Holze, Fabrikbeſitz., 70 J.Bruno Beſcherer, Baumſchulen-
beſitzer, 56 Jahre
Guſtav Horack, 75 Jahre

Leipzig
Guſtav Scholz, Hausſchlächter,
56 Jahre, Beerdigung 13. Juni,
15.30 Uhr, Südfriedhof
Helene Vogel geb. Chriſtel, Be
erdigung 11. Juni, 12 Uhr,
Südfriedhof

Vaterländ. Frauenverein

Merſeburg Stadt
Frühlingsfeſt

Mittwoch, den 15. Juni 1932, nachmittags
3 Uhr, im Schloßgarten.

Konzert, Puppenwagenkorſo, Kinder-
beluſtigung, Tänze und Reigen, Verloſung,
Büfett. Eintritt für Erwachſene 20 Pfg.,
Kinder 10 Pfg. Abends um 8 Uhr im
oberen Schloßgartenſaal.
Muſikvorträge und Theateraufführung:

„Die Laune des Verliebten“
Vorverkauf in der Buchhandlung Pouch.

Ercdbeeren
„„Spargel

Sonntags

Gotthardstraße 32

stets frisch und billic
7.30 bis 9.30 geöffnet

Markthalle
Ruf 3275

Es wird

Durchnummerierte
kehrsbüro.
gesetzt hat,
plätze naturgemäß

Der Verkehr zum

der „Linde“

Ansehlies. 2030 Vnr Byjnt. Bühnenabendimkasino

Da die Nachfrage bereits sehr
die Zahl der zur Verfügung stehenden Saal-

recht bald die Karten für den Abend zu besorgen.

daß der Merseburger Omnibusverkehr ab 17.30 Uhr an
Wagen zur Verfügung hält, die zum vVer-

billigten Preise von 15 Pfennig benutzt werden können.

Pro-Pre-Wetterl 8
Haben Sie schon Eintrittskarten
für die Wohltätigkeitsver-

13. Juni
anstaltungen am

fusshallkampf
Halliſche Stadttheater Pro-Pre- Elf
18, 30 Uhr auf dem 99 er Platz
Preis des numerierten Tribünenplatzes

RM., Stehplatz 0.50 RM. Vorver-
I kauf im Verkehrsbüro, Kl. Ritterstraße 3

Plätze 1 Mk. im Vorverkauf im Ver-
stark ein-

aber beschränkt ist, empfiehlt es sich,

Sportplatz wird dadurch erleiehtert,

Wohnungen

3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G a gfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2822

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Möbliertes
Zimmer

ruhig, ungeſtört von
berufst. Herrn geſ.
Off. unt. 5280 a.
d. Exped. dieſes Bl

Wein-Meier
Spezial-Weine für

Erdbeer-Bowlen
Schmale Str. 8
Gut möbliertes

zimmer
zu verm Saalſtr. 11,J.

Alle ehemaligen

treffen ſich am
Sonntag, ab 3 Uhr

nachmittag im

Rafskeller

Postscheckkonto: Berlin 215
Samtſliche Gewinne

auf Wunsch 90 bar

Friſche
RehBlütter, -Keulen, Rücken
Aale, Schleie, 6uppenhühner

empfiehlt

Emil Wolff, Roßmarkt
e

i h
LorferſeZiehung unwiderrutlich

vom 15., bis 21. Juni 1932
52 3440 Gewinne und 2 Prämien
im G

vonlekliyonmg
auf 1 Doppellos 1 50000
im Werte v. RM
Höchsiqewinn auf
l Einzellos im We
von2Hauptgew. je v illa

im Werte von je RM

2 t iWerte von jeLose R RM- Doppeios 2 RM

Porto uod Liste 35 Pfg.

i z 5 L Rblücksbriefe men S

10 L Rblückshriefemeerree 10
zu haben in allen durch Plakate kennt-

lichen Verkaufsstellen und bei

H. C. Kröger a. G.
Berlin W 8, Friedrichstr. 192/193

Fernsprecher A I Jäger 2233

2 Prämien je 1 Villa
im Werte von je RM
2 Hauptgewinne je
2 Reisen um die Welt
im Werte von je RM

Merseburg., Weibenfelser Straße 18.
Zu haben bei Hans Papsch

ſo r

krankheiten,
organe, Bedeschr. Nr. 6 kostenlos durch die Badedirektion.

Kurzelt 1. Mal bis Mitte Oktober. Altbewöährtes Hell-
bed bel:- Rheumatismus,

Solbad und Inhalatorium
Skrofulose, Frauen-

Herzleiden, Katarrhen der Atmungs-

Noch
2ur WVoc henen d fahrt

nach der herrlichen Berg-
in Thüringen. Bad menau ist seit einem
es liegt im Hochtal der Im und zählt zu den anmutigsten

des
durchTälern Auchführt

Thüringer Waldes
landschaftlich

Reichspost-Aussichtswagen. Die Unterbringu
Wirch

G Die Abfahrt erfolgt
2.30 Uhr vom Gotthardteich, Grüne Linde,
8 Uhr abends in IImenau-
O Die Kosten betragen pro Person 13,75 RM.
halten Die Hin-
Frühstück und Mittagessen.
G Am (darauffolgenden Sonntag vormittag
Wetter ein mehrstündiger Spaziergang vom
aus nach dem Goethe-Häuschen und dem
nommen. Bei ungünstigem Wetter ist ein
Stacdkt,

Theaters am Sonntag um
wirck das Schauspiel Torquato Tasso“
Eintrittspreise betragen 1,80 Mk. bzw.

Markt 24 und Höälterstraße 4 vorzunehm
ist am Freitag, dem 10. Juni 1932, 18 Uhr.

Merseburger Tageblatt

und Goethestadt

schöne Gegenden über Naum-
burg, Bad Kösen, Weimar, und Erfurt wie immer in bequemen

in erstklassigen Hotels und Pensionen vorgenommen
am Sonnabend, dem 11. Juni

und Rückfahrt, Abendessen, Übernachtung,

ihrer Anlagen und Goethe- Stätten vorgesehen.
O Goeihe- Verehrern ist Gelegenheit gegeben in der neu er-
bauten Freilicht-Bühne ein Gastspiel des deutschen National-

2,30 Uhr zu besuchen;

1,20 RM.

GAnmeldungen bitten wir in unseren Geschäftsstellen

„Bad lIImenau“
Jahrhundert Kurort;

die Fahrt dahin

ung und Verpflegung

mittags
die Ankunft gegen

darin sind ent-

wird bei schönem
Kurhotel Gabelbach
kickelhahn unter-

e Besichtigung der

gegeben
von Goethe. Die

en. Anmeldeschluß

Komplette Lweneinrigtung

für Schuhgeſchäft
Regale, Ladentiſche, Stühle Spiegel,
Pulte, Geldſchrank uſw. preiswert
zu verkaufen Zu beſichtigen bei
Dublon, Erfurt,
Schlöſſerſtraße 30/32.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tagehbl att

1

Tagehblatt

ein
gebrouchtes steuerfreies Motorrocd kaufen
Wenn Sie Zundapp 8170 ne zu RM. 450.
einschl. elektr. Licht vnd Hupe mit voller Werke-
garantie kaufen können. Angebote durch

Max Schneider
Herseburg

nur Schmale Str. 19 Fernruf 2479

Textil- R
I Reisende
von gut eingeführter
Firma geſ. Schrift
liche Attgebote er
beten unter C 2455
an die Exp. d. Bl.
Hausmädchen
ca. 20 Jahre, ev. in
beſſeren. Häuſ. tätiq
geweſen, zum 15. ds.
Mis. geſucht.

Sportverein 26 Beuna e.

Sonnabend abend 8 Uhr,
Konzert u. Theater-Ohbend
im Gasth. Wünsche, Ober-Beuna

Sonntag: Platz weihe.
Alle Freunde und Gönner des
Vereins sind herzlichst eingeladen.
Sonntag abend, ab 7 Uhr,

großer Festhball
Der Wirt. er Vorstand

Anzeigen- Tarif
des

Merseburger Tagehlatt
für „Kleine“- und
Familien- Anzeigen

Klee ine Anzeigen
das fettgedruckte Überschrifts-

wort RM. 0,20jedes weitere Wort RM. 0,06

Offertengebühr

bei Abholung RM. 0,30
bei Zusendung. RM. 0.60

Famiölien- Anzeigen
Verlobungs-, Vermählungs-. Geburts-,

Todesanzeigen-, Danksagungen
1 spaltige Millimeterzeile 6 Pfg.

Vorzuſtellen nachm.

G nach Uhr.mee Frau Sohn tunAchtung! Achtung Rittergut Körbisdorf.
Sauberes anſtändig.

Mädchen
ſucht Stellung im
Haushalt. bin 20 J.,
alt erfahr. im Koch.
Hildeg. Angermann,

Burgliebenau
(Halle-Land)

6--7000 Mark
1 Hypothek auf ein
Grundſt. in Merſeb.
im 5fachen Gegen-
wert von Selbſtgeb.
ſof. oder I. 10. geſ.
Off. unt. C 2464 a.
die Exped. d. Blatt,

1500--2000 Mk.
auf 1 Feld-Planſtück
an 1. Stelle(s--9
geſucht. Offert. unt.
C 3279 an d, Exp.

1000 Mark
Betr.- Kapital gegen

7--8 Zinſen ſof.
geſucht. Offert. unt.
C 3278 a. d. Exped.

dieſes Blattes.

Piano
ſehr gut erhalten, zu
verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Blatt.

Das n turererſgbren
mögen der Frau 9

über das Ver-
Martha Thiel in Keuſch-

Thiel in Keuſchberg, wird nach Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben.
Merſeburg, den 8. Juni 1932.

Das Amtsgericht.

berg, alleinigen Jnhaberin der handels
gerichtlich nicht eingetragenen Firma Alois

Große g

Sbſterbude
billig zu verkaufen.
Obere Breite Str. 1.

e

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-
geber von Chiffre- Anzeigen
ſind zwecklos, weil ſie uns
in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer-
dem verpflichtet ſind. das
Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben.

Mersehurger
Werchlonnoden

von RM. 41. an
130 em breit mit
WäscheabtM. 67.-
130 em breit mit
3tür. Ansicht und
Wäscheabt. M90.-
derselbe mit
SpiegelRM. 103.-

Uachtchränke

von RM. 12. 50 an

vonRM. 65. an
Möbelfabrik

u

D

Zum Kinderfest
Jetzt müssen Sie kaufen

Weiße Leinenschuh Gr. 20/26 1. 2 0
27/30 1.75 31/35 1. 8

Llackspangenschuh Gr.2324 Z. S O
2526 4.40 27/30 5.40 31/35 S. S
Hellfarbig und braune
Spangenschuh Gr. 23/24 Z. O
25/26 4.40 2730 5.40 31135 S. S
Braune Spangenschuh

Gr. 36/42 7 5
sowie alle anderen Schuhwaren
in größter Auswahl zu billigsten
Preisen

Moritz behhardt
Lipsiſa-SchuhhausRoßmarkt 5 NRo Bmarkt 5

bachals lrehnſte

Herrlicher Wald- und 2 Wieſenweg S
Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Pretſe

25 Min. v.
Merſeburg
u. Waldbad
Leung ent-

8ung! 8ungl!Bündorf
Sonntag, den 12. Juni
ab 3.30 Uhr nachm.

großer Burschenball
Es laden freundl. ein

Die jungen Burschen Der Wirt.

Die jungen äbchen

Halle (S.), Kl. Ulrichstr. 36

e Die Kavaliere

Allgemeiner Turn-

verein e. V.

t Sonntag, den 12,von 9,30 Uhr ATV.- Platz

Gau offene
Wettkämpfe

in Geräte und Volksturnen
Staffelläufe Mannſchaſtskämpfe

Werbe Handballſpiel
Wir laden hierzu herzlichſt ein

Der Vorſtand.

Kötzſchen, Gaſthaus Lindner

Sonntag, den 12. Juni, ab 7 Uhr
großer Mädchen Ball
Es laden freundlichſt ein

Der Wirxt.

d. M.

Gaſthaus Förtſch, Frankieben
Elektr. Halteſtelle. Schattiger Garten.
Sonntag großer Roſenkavalierball!

Jm Garten ab 16 Uhr, Konzert
Freundlichſt laden ein

Ter Wirt.
Milchzentrifuge
mit eiſernem Tiſch,

160 Liter, neu, ſpott-
billig zu verkaufen.

Stephan,
Niederbeung 12.

Gut erhaltenes
Vertiko

u. Kommode verk.
billigſt.
Hatheburgſtr. 3, p. r.

Ordentl. Mann
der gut melken kann,
f. Kuh u Schweine
ſtall in mittl. Land
wirtſchaft geſucht.
Angeb. unt. T 4069
an die Exp. d. Ztg.

Sonntag, den 12. Juni empfehle ich
einen friſchen
Transport Z.
ganz ſchweren
mittl. u. leicht.
Schlag. (auch
langſchweif.)
i. a. Farben u.
PreislagenGleichz. einige ält. u. bill. Tauſch hplerde

H. Hehdenreich, Krumpa b. Müch.

Telefon Nr. 239.

Empf. ab heute wieder eine Auswahl

Kühe
hochtragend u.
friſchmilchend

mit den eKälbern, ſowie prima Tauſer und

Ferkel ſehr preiswert zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.
2

Villa
in beſt. Zuſtande mit
allem Komfort und

Wirtſchaftsgebäude
(Garage, Stallg. u.
Wohn.) ſow. 7000 qm
Garten zu verk. Evtl.
wird Wirtſchaftsgeb.
getrennt verk. u
Wächtler, Weimar,
Tiefurter Allee Z.

Witwe, Anfang 40,
mit klein. Landwirt
ſchaff. wünſcht die
Bekanntſchaft eines
ſoliden Herrn mit
gut. Charakter zwecks

Heirat

Etwas Vermögen er
wünſcht. Ausf. Ang.
unt. T. 4068 an die
Exp. d. Zig. a

Ia er räume
nicht.

suoht.

Futterfeſteüſüdferkel

verkauft. Kötzſchen,
Dorfſtraße 26.

Paulchen will bauen

Das sind aber Zukunftspläne.

Kufsabe 46
Pallehen braucht Gel-

e P S
Er sieht schon im Geiste seinen Betrieb so

werſt vergröbhert, daß er noch eine ganze Reihe Häuser ankauft.

auszubauen.

Vorläufig wäre er doch schon ganz
zufrieden, wenn er eine Hypothek auf sein Haus bekäme, um die

Er rechnet und rechnet, es reicht aber
Er braucht aber doch einen neuen Lagerschuppen.

wobl nichts anderes übrig bleiben, als daß er sich einen Geldgeber
Wie üblich benutzt er dazu alle 5 Mivagblätter.

Es wird

Frage I. Wie soll die Anzeige lauten
2. Was kostet sie bei 2 Gutscheinen à 50 Pf. in allen Blättern
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